
 

Bvolonifche Äberficht der öfterreichifich-ungarifchen

Momarıhie,

ie Mannigfaltigfeit dev phyfichen VBerhältniffe in den Ländern der

Öfterreichiich-ungarifchen Monarchie, wie fie in den vorhergehenden

Adjchnitten diefes Buches zur Darstellung gebracht wurde, bedingt auch

ein ganz befonders veich entwicfeltes Thierleben; den in ihren Exiftenz-

bedingungen differenteften Formenbietet fie zufagende Aufenthaltsorte,

mögen die Arten mun al nordifche, afiatifche oder afrifanifche Einwanderer oder als

die abgeänderten Nachfommen einer urjprünglich tropijchen Fauna Central-Europas zu

betrachten fein; Thiergeftalten, die in den übrigen Culturftaaten des Continentes zum Theil

längit Schon zu den „hiftorischen“ zählen, werden in den fehwer zugänglichen, minder dicht

bevölferten Gegendendes öftlichen und füdlichen THeiles unferer Monarchie noch angetroffen

und eine ftattliche Zahl Höchit charakteriftifcher, ja ausjchlieglich eigenthümlicher Arten

ftempelt einige Kronländer zu den intereffanteften Faunengebieten Europas überhaupt.

Wenn man die Thierwelt eines Landes eingehender ftudirt, um die Bafis für eine

richtige Beurtheilung ihres typifchen Charakters zu gewinnen, jo wird man fich zunächit

vergegenwärtigen müljen, daß die ; una felbft eines größeren Gebietes nur für gewifje

Formengruppen ein ftrenger abgejchlofjenes Ganzes bildet, ferner daß fie nicht ein ab

origine „fertig Gegebenes“ ift, da3 „ohne Zuthun des Menschen“, fich felbft überlaffen

unveränderlich bliebe. Die verjchiedenartigften Umftände haben vielmehr ehedem vor Jahr»

taufenden, lange bevor der ftörende Einfluß einer Menjchenhand merklich werden fonnte,

twie noch heutigen Tages fortwährende Veränderungen in der VBertheilung der Organismen

auf der Erdoberfläche bedingt, bald Formen zum VBerjchwinden gebracht, bald neuen das

Terrain zu gedeihlicher Entwicklung geebnet. Diefe natürlichen, jet mehr energisch, dann

wieder unmerflich und jueceffive wirkenden Factoren, die zum Theile identifch find mit
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jenen, welche die Geologie al3 maßgebend für die Geftaltung des Erdreliefs erfannte, die

den Boden, das Klima und die für die Thierwelt fo überaus belangreiche, mit ihr in

innigftem Connere ftehende Flora veränderten, beeinfluffen auch jest noch, Freilich in der

funzen Dauer eines Menschenlebens oft kaum merklich, die Zufammenfeßung der Thierwelt

je eines beftimmten Gebietes — fie bedingen einen fteten Wechfel. Uns felbjt werden jolche

Veränderungen am auffälligften in den genauer befannten höheren Thierclaffen, vor Allen

in jenen der Wirbelthiere; hier zunächft in der der Beobachtung Teichter zugänglichen

Bogelwelt, die ja für jo viele Landfchaften oft die einzig charakteriftifchen Elemente beiftellt,

und durch Verfchleppung von Thiereiern ganz befonderen Einfluß auf die Geftaltung der

Fauna nimmt. Welchen Antheil an den vielfach conftatirten örtlichen Berjchtebungen der

Stand- umd Brutpläße dev Vögel der Zufall, die active Wanderluft, der Kampf ums

Dafein, da Überhandnehmen räuberifcher Arten und Iocale Ereigniffe in der urfprüng-

lichen Heimat haben, ahnen wir freilich nur in den feltenften Fällen; gewiß jpielen häufig

auch die fir das colonienweife Zufammenleben der Vögel jo verderblichen culturellen

Beftrebungen des Menfchen eine große Rolle, wie Urbarmacjung des Bodens, Entwäfjerung

ausgedehnten Sumpfterrains und Ausrodung der Wälder; andernfalls begünftigen der

finanziellen Sructificirung jpottende Riede oder entlegene alpine Forfte die Anfiedlung neuer

Formen; wir fehen 3. B., daß nordifche Vögel, die vordem mır als durcchziehende Gäfte

uns befannt waren, in unferem, nach Klima und Vegetation außerordentlich abweichenden

Gebiete eine auch ihnen zufagende Heimftätte erfennen, jo der Mornellvegenpfeifer, der

Zwergfalfe, die Uralzeule, der rauchfüßige Bufjard oder Schneegeier der Tundra, die

Wachholderdroffel. Südliche und öftliche Geftalten rücken in unfere Zone vor, zunächt als

„Derlinge“ notirt, dann gelegentlich wohl auch zum Brutgejchäfte fich entjchließend,

gewiß Häufig unerkannt und unbeachtet bleibend. Befannt tft diefe freiwillige Aeclimatifatton

vom egybtifchen Aasgeier; daß der fogenannte orientalische Adler öfter bei ung erjcheine,

ahnte man jchon Yange und wahrjcheintich gilt Üpnliches vom Schmarogermilane und

vielleicht von dem bisher freilich noch nicht ganz ficher conftatirten jchönen Ofleitaare,

dem afrikanischen Kuhreiher, dem Sporenfiebige und anderen. Auch die Herpetologen

berichten iiber jüngft ftattgefundene Verjchiebungen von Standorten, iiber da3 VBorrücden

füdficher Reptilien, das Seltenerwerden der einen, das Überhandnehmen der anderen Art.

Auf die dermalige Verbreitung, beziehungsweije Verdrängung und Verminderung

vieler Säugethiere unferer Fauna, namentlich der jagdbaren ift, wie naheliegend, die

Thätigfeit des Menfchen von größtem Einfluffe gewejen; mehrere, wie der eitropätjche

Wiefent und der Steinbod find in der Monarchie im Laufe diefes Jahrhunderts völlig,

der Biber nahezu ausgerottet worden, Bär und Luchs, weniger noch die Wildfabe zählen

ihre Lebenstage und find gezwungen, ihren Aufenthalt in einigen der unzugänglichiten,
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noch weniger befannten Wildniffe und Hochgebirgsgegenden zu fuchen. In Bezig auf jet

ftattfindende Standortsveränderungen der Säugethiere wurden bislang leider nur fehr

Ipärliche Notizen vegiftrirt, obwohl mehrere Arten der Fledermäufe und Nager jenügende

Beijpiele bieten. Das Ofleiche gilt übrigens auch von manch anderen Thierdaffen, fo

namentlich von den Filchen; felbjt in der marinen niederen Thierwelt wırder ähnliche

Erjcheinungen conftatirt und deren Erklärung glücklich verfucht. Ganz merfwiräg ift auch)

da3 plögliche Verfchwinden von Thieren, die längere oder kürzere Zeit iı enormen

Maffen auftraten (Beifpiele bieten unter anderen die mäufeartigen Nager), Hiufig find

verheerende Epidemien al8 Urfache nachweisbar wie bei den Krebfen. In einem Theile von

Sidungarn ift der Flußfrebs augenblicklich total ausgerottet.

Wir müffen ung mit dem eben gegebenen Hinweife auf einige der befannteften

Urfachen der fortwährenden Veränderungen in der Thierwelt begnügen und uns verjagen,

die normalen und abnormen Phänomene dev Wanderung, des Zuges, Striches fowie die

Beijpiele plöglicher Maffeninvafion und Einfchleppung fremder Arten aus der Gefchichte

der Thiergeographie in ihrer Bedeutung für die Zufammenfegung auch unferer Fauna hier

weiter zu entwickeln, ebenjo wie im Gegenfage zu dem vorhin Erörterten den günftigen

Einfluß zu jchildern, den die Culture in mehrfacher Hinficht auf die Thieriwelt genommen

durch Domeftication und Nacenbildung und durch Acelimatifation.

Wenn wir num im Nachftehenden den Verjuch wagen, die Thierwelt der Öfterreichtich-

ungarischen Monarchie vom geographifchen Standpunkte aus in Kürze zu betrachten, fo

erjcheint e8 naheliegend, bei der Beurtheilung des Charakters der einzelnen Faumengebiete

die Vertretung der Wirbelthierelaffen in denjelben zunächit ins Auge zu fafjen; thatfächlich

find wir über einzelne Details der geographifchen Verbreitung der Wirbelthiere weitaus am

grimdlichiten unterrichtet und die geringe Zahl der Zoologen, die fich überhaupt mit

diefem Gegenftande befaßte, legte der Eintheilung unferes Planeten in zoogeographifche

„Regionen“, „Subregionen”, „Provinzen“ und fo weiter, die Thatfachen der Verbreitung

der Wirbelthiere früherer Erdepochen im Zufammenhange mit jenen der Iehtwelt Haupt-

fächlich zu Grunde, und wie fich im Großen und Ganzen ergab, gelangte man durch diejes

Vorgehen zu Refultaten, die felten im Widerfpruche ftanden mit den allerdings befcheideneren

Erfahrungen über die geographijche Vertheilung der niederen Formengruppen; endlich

bieten die Wirbelthiere ja doch jene höheren Lebewefen, die ihrer phyfiichen und geiftigen

Entwiclung zufolge am ehejten einer Landjchaft ein auffälliges, fpecififches Gepräge zu

verleihen vermögen, und fie ftehen ung ja doch felbft am nächften! In zweiter Linie wird

das interefjante Heer der Arthropoden, namentlich die geftaltenreiche Claffe der Infecten und

der zwar unfcheinbarere, aber zoogeographifch überaus bedeutjame Kreis der Weichthiere,

der Schnecken und Mufcheln, weiter jener der Würmer und fo fort in Frage zu ziehen fein.
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Die Fauna unfererMonarchie gehört großentheils der erften Unterregion: „entral-

und Nordeuropa”, der fogenannten paläarktifchen Thierregion, beziehungsweije dem

als „mitteleuropäifches Neich” (Reich der Infectenfreffer, Lauffäfer und Kurzflügler)

beziichneten Gebiete an, das im Norden etwa „von der Üguatorialgrenze des Nenthieres“,

im Westen duch die Geftade des atlantifchen Dceanz, im Siden durch die Pyrenäen,

Sevennen, die Alpen, den Balfan und Kaufafus, nach Often hin beiläufig durch den Ural

begrenzt wird. Dank ihrer Küftenentwicklung, beziehungsweife ihrem Antheile an dem in

naturroiffenschaftlicher Hinficht jo überaus bedeutfamen Karftgebiete, überjchreitet jedoch

die Monarchie die Südgrenze diefer Faunenregion, — fie ragt hinüber in die zweite

paläarftifche Subregion, in die „Mittelmeer- oder Mediterranprovinz”. Die an der Bildung

der Siüdgrenze der erften Unterregion participivenden Gebiete der öfterreichifch-ungarijchen

Monarchie (Südtirol, Küftenland, Iftrien, Südfroatien, das vormalige Banat und das

jüdöftliche Hochland oder Siebenbürgen) find indeß nicht einfache Übergangsterritorien,

in welchen nur eine Mifchung nördlicher und füdlicher Formen vor fich geht, — fie bilden

vielmehr den nördlichen Ländern des Neiches gegenüber, die fich, allerdings nicht ohne

Iocale Nusnahmen, mehr oder weniger aus Elementen der germanischen Fauna zufanmen-

jegen, einen Complex von Fleineren, zum Theile gut charakterifirten Faunengebieten, bei

deren Entftehung vor Allem auch die „pontifche” Fauna einen leicht nachweisbaren Einfluß

nahm. Was zunächit das „Karftgebiet“ betrifft, jo erftreckt fich dasjelbe in unjerer

Monarchie von Südfrain, Sftrien, dem westlichen Theile Kroatiens über ganz Dalmatien

und die unmittelbar angrenzenden Theile Bosnienund der Herzegowina. Diejes merf-

wirrdige, nach Often hin zoologifch nicht fcharf abgrenzbare Terrain bildet eine wichtige

Thierprovinz für fich, in welcher namentlich) Dalmatien* durch feinen Neichthum an

harakteriftiichen und eigenthümlichen Arten, unter anderen an Fiichen und Weichthieren,

exrcellirt. Der nördliche und nordöftliche Theil diefer Provinz läßt übrigens deutliche

Beziehungen zur füdalpinen Fauna, der fidliche (Narentafümpfe) Hingegen jolche zur

Tieflandsfauna’von Ungarn erfennen.

Südtirol vermittelt, zufolge feiner Lage, zwifchen der mittelenropätjchen und

mediterranen Thierwelt, hat demzufolge auch manche Formen mit dem Karfte gemeinfam,

einige aber vor diefem voraus. Der Einfluß der fombardo-venetianifchen Tiefebene macht

fich hier unverfennbar geltend, Bo und Etjch einerfeit3, der Gardafee, ein muthmaßlicher

Fjord eines einstigen Tombardifchen Meeres, anderjeitS werden für unfere Zauma in

mehrfacher Beziehung belangreich.

Nordtirol, Salzburg, Oberöfterreich und die übrigen Alpenländer find infolge vieler

gemeinfamer und fehr charakteriftiicher, velativ aber weniger eigenthümlicher Arten als

* Dalmatien wurde auch als eine eigene Thierprovinz angefehen.
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ein thiergeographifch ziemlich einheitlicher Complex zu betrachten; vielfach treteen übrigens,

wie naheliegend, feine typijchen Erjcheimmmgen auch in den Hochgebirgen Transsleithaniens

auf, die bei der Erörterung der alpinen Thierwelt der Monarchie zur MWeiprechung

fommen werden.

Die Bedeutung des leider noch zu wenig erforschten Decupationsgebiettes, jpeciell

Bosniens wurde bereit3 betont und auf jeine eigenartige Mollusfen- und Filhfauna

hingewiejen, die e3 zum Theil und dann nu joweit al3 dem Karfte angehörig mitt Dalmatien

gemein hat. Bosnien jcheint aber auch, joweit verläßliche Daten vorliegen, für idie höheren

Wirbelthiere ein vermittelndes Übergangsgebiet im früher erörterten Sinme zu: bilden und

wird fir ung noch dadurch wichtig, al3 e3, ähnlich wie das ungarisch-galizischee Hochland,

noch Arten birgt, die in den übrigen Kronländern mehr oder weniger hiftorifch geworden

find (Biber, Luchs, vielleicht auch noch den Steinbod).

Ungarn entfaltet in jeinen jiidlichen Comitaten den größten Neichthumm an Arten

und Individuen und verdankt denjelben nicht zum mindeften feinem dafelbitt befonders

günftigen Klima und vor Allem den Verhältnifjen des Stromlaufes der Donam, welche in

auffallender Weije die Verbreitung vieler wichtiger Formen beeinfluffen und eine fcharfe

Abgrenzung Heinerer Faumengebiete geradezu illuforifch machen. Öftliche und füdöftliche

Arten treffen fich hier mit folchen aus der mediterranen und mitteleuropäijchen Provinz,

eine Thatjache, die fich zunächft in dem höchjt eigenartigen Charakter der dortigen Vogel-

welt, zum Theile auch der herpetologifchen Borfonmniffe (griechiiche Schildkröte bei

Drjova) zu erkennen gibt. Bejonders wichtig find die urwaldreichen Inundatiionsgebiete

des Drauz, Theiß- und Save-Ede3. (Siehe „Tieflandsfauna”.) Viele Arten find Für Ungarn

jehr charakteriftiich und gehören diefelben vorwiegend feiner Steppenthierweilt an (wie

Blindmaus, Streifenmaus, SJohanniseidechje), die ihm nachweislich eigemthimlichen

Formen refrutiren fich unter anderen aus den lafjen der Bauchfüßer oder Gaftropoden,

der Spinnen und der Infecten; von leßteren find befonders die Schnabelferfe umd Käfer,

weniger die Hautflügler und Schmetterlinge belangreich.

Stavonien verhält fich in feinen der Flußniederung angehörigen Territorien ähnlich

wie Südungarn im engeren Sinne und in der Thierwelt feines gebirgigen Theiles, welcher

den öftlichiten Ausläufer des Alpenzuges repräfentirt, werden mehrfache Beziehjungen zur

alpinen Fauna erkennbar, noch mehr trifft diefes für Nordfrvatien zu, während himmiederum

Siüpdfteiermarf bereit3 einige bezeichnende Formen des Südens und Südoflens auıfzuweijen

vermag (jo den Bienenfrefjer und Zippammter). Siebenbürgen bejißt neben einer fehr

interefjanten Abifauna (Aquila Bonellii) eine höchit charakteriftiiche Meolllusfenwelt,

in welcher die ausjchlieglich auf den Feljen feiner Surafalfgebirge lebenden (Schnecden:

„Balaeoclaufilien” veipective Alopien eine befondere Bedeutung gewinnen,
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Weniger belangreich ift verhältnigmäßig der Einfluß der farmatifchen Tiefebene auf

die Geftaltung unferer Gefammtfauna; als charakteriftiiche höhere Formen fämen der

Bobak und der farmatifche Iltis, jowie das fogenannte Berkziejel in Betracht; das Bor-

fommen der zwei vorerft genannten Arten hat fich indeß als fraglich eriwiejen.

Die nördlichen Provinzen des Reiches find zoologijch wenig chart charakterifirt,

fie bedingen, wie beveit3 erwähnt, den unmittelbaren Anfchluß an die centroeuropäiiche

beziehungsweije „baltijche" Fauna.

Sehr wichtig fir den fpecififchen Charakter unferer Thierwelt werden aber die

zahlreichen Grotten- und Höhlenbildungen in der Monarchie, fie bergen eine in ihren

Zebensverhältniffen freilich noch wenig befannte, aber äußert artenreiche „Seottenfauna“;

am beften ducchforjcht find die Höhlen des Karftgebietes von Krain, dann von Sroatien,

Dalmatien, die mährifchen und ungarifchen Grotten (Biharer Comitat 2c.). Die

zuerftgenannten (rain) werden durch viele ihnen eigenthümliche Arten der Gajtropoden-

gattung „Zospeum*, die des Karftes überhaupt durch den Grottenolm ganz bejonders

charakterifirt. Yon Gliederfühlern find die Geradflügler in den Frainer und mährijchen

Grotten, alle an Artenzahl überwiegend aber die Käfer in den ungarischen und Karft-

Höhlen vertreten; 68 Arten aus den Gattungen: Adelops, Anophthalmus, Sphodrus,

Pholeuon 2. find ihnen ausjchließlich eigen; auch ein Nepräjentant der Hautflügler

(Typhlopone Clausii) fehließt fi) an und circa 20 verjchiedene Spinnenthiere, 4 Arten

Tanfendfüßer und mehrere Krebfe werden, zum Theile auch in mährijchen Srotten, dor-

gefunden; eine Spinne (Eschatocephalus gracilipes) lebt in mährijchen und Karit-

höhlen 2c.

Die Gefammtfauna der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie umfaßt nach Ausiehluß

der Hinfichtfich ihrer geographijchen Verbreitung durchaus ungenügend erforjchten niederjten

Lebewefen (Urthiere) etwas über 30.000 Arten; demmach ftellt fi) das numerifche

Berhältni der Thierarten zu den Pflanzenarten (15.000) wie 2:1. Wie im vorhinein

zu erwarten, verdankt unfere Fauna diefen befonderen Formenveichthum nur den Arthro-

poden oder Gliederfüßlern; unter diefen ift e8 wieder die Injectenwelt, die allein ein

Sontingent von 24.562 Arten beiftellt. Von diefer enormen Zahl find 286 Arten für

Öfterreich-Ungarn als durchaus eigenthümlich zu bezeichnen; ferner find von 7OO Arten

Spinnenthiere 44, von 175 Arten Taufendfüßer civen 18 Species bisher nm in umferer

Monarchie vorgefunden worden. Zoogeographifch noch bedeutjamer ift aber unfere

„Binnen-Mollusfenfauna“, welche die reichte Europas ift. Wir zählen

700 Species mit 447 eigenthümlichen! Vergleicht man hiermit die continentale

Mollusfenfauna der Nachbarftaaten, jo ergibt fi), daß unfer Vaterland weit mehr

endemijche Arten beherbergt als 3. B. Deutjchland (mit nahe an 300 Arten überhaupt)
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Aus der Bergregion: Wildfage, brauner Bär und Auerhahn.
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in feiner gefammten Mollusfenfauna; für Italien find 600 Weichthierarten nachgewiefen.
Selbjt die relativ artenarmen Wirbelthiere bereichern in ihren niederften Claffen, den
Amphibien und Fiichen, die Zahl der endemifchen Formen; von erfteren ift der Grottenolm,
von leßteren wären 14 Arten, welche fich auf die Gattungen Salar, Aulopyge, Leuciscus,
Telestes Paraphoxinus, Chondrostoma und Gobius vertheilen, hierfür als Belege

zu nennen. — Dieje mehr beifpielsweife aus den zunächft in Frage kommenden Formen-
gruppen gegebenen Daten dürften vorerft genügen, um auf den Seftaltenreichthum umferer
Thierwelt Hinzumeifen, den wir nach feinen wejentlichften Exfeheinungen in den nac)-
folgenden Eapiteln uns in aller Kürze vorführen wollen.

I. Die Gebirgsfauna.

Derticale Derbreitung der Chierwelt.

18 zu einer Höhenzone von ungefähr 800 Meter erhebt fich durch-

I jchnittlich das zwifchen der Gebirgs- und Tieflandsfauna vermittelnde
| Gebiet; erft oberhalb diefer Zone entwickeln fi) merfbare Unterfchiede

Izwifchen beiden Saunen; diefe Unterfchiede bejtehen aber zunächft nicht
> jim Auftreten neuer Formen, fondern im Zuriebleiben diefer oder

jener Art einexjeitg, in der Zunahme mancher der übrigen anderjeits. Typifche und auf
das Gebirge bejchränft bleibende Arten, e3 find deren nicht viele, treten in der Regel erft
nahe der Grenze des Baummwuchjes auf und diefelbe variirt je nach der Seehöhe der
Thaljohle, nach der Bejchaffenheit des Bodens und nach der nördlicheren oder füdlicheren

Lage des betreffenden Gebirges jehr auffällig. Mehr als die Verfchiedenheit der Arten

tritt in manchen Thierclaffen die Verfchiedenheit der Individuen bei den der Ebene umd

dem Gebirge gemeinfamen gormen in den Vordergrund; am auffälligften verhalten fich

in diefer Beziehung Reptilien und Amphibien, unter den Arthropoden die Schmetterlinge

und Käfer, doch finden fich auch genügende Beifpiele unter den Säugethieren, relativ

am wenigften, joweit bi3 jest befannt, in der Claffe der Vögel. Diefe Verjchieden-

heiten exfläven fich theilweife ungezwungen al3 Exjcheinungen der Anpaffung, jener

intereffanten Fähigfeit des Organismus, fich innerhalb gewilfer Grenzen völlig geänderten

Lebensbedingungen allmälig anzufchmiegen, Naturell, Lebensweile, Farbe, Größe und

Seftalt zu ändern, fuccefjive jehr modificirten Lebensformen, friiher oder fpäter eventuell

neuen Arten den Ursprung zu geben. Diefe Anpaffungsfähigfeit zeigt fich deutlich genug

Ichon bei domeftieirten Arten, vefpective jenen Nacen, denen man im Gebirge oder in der

Steppe die nöthige Freiheit gewährte,
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Sedermann ift der Unterjchied im Körperbaue des ungarischen Steppenrindes und

der alpinen Rinderracen geläufig, die verjchiedene Geftalt der Füße, die Form und Härte

der Hufe, die Beschaffenheit der Hörner und Anderes mehr. Wie äugt und wittert, wie

Elettert da3 Gebirgsrind, wie überlegenift diefem das Steppenrind im ausdauernden Laufe,

im Überjegen moraftiger Gründe, vor Allem im Schwimmen; mit welcher Leichtigkeit

überjegt eine Herde jungen Steppenrindes den mehrere hundert Klafter breiten Strom!

Ähnliche Unterjchiede nach Bau, Naturell und Anpafjung an das Terrain ließen fich

bei den meiften übrigen Hausthieren unjchwer hervorheben: vom Saumpferde und feiner

Sicherheit auf jchmalem felfigen Fußfteige, vom ponnyartigen Tichofazzenpferde, das bis

zum Bauche im Sumpfe verfinfend den elenden, jehwer belafteten Karren einherzieht, vom

Schweine in den Niederungen des Donau-Stromes, das in feichten Teichen den Fang

von Filchen betreibt und wehrhaft jo manchem Wolfe begegnet, von den Ziegen und

Schafen u. . w.

Nicht minder auffallend find die Differenzen in der Körpergeftalt, in den biologischen

Eigenheiten bei den frei lebenden Thieren, beim Hochwilde der Tieflandsauen und des

Gebirges, beim Nehwilde, bei der Wildfage und zahlreichen anderen Formen. Noch

finnenfälliger find die Verfärbungen, dem Wechjel der Jahreszeit entjprechend: das

zweifache Kleid des Alpenhajen, das dreifache des Schnechuhns; während fich diefe

Erjeheinungen umfchwer als Schugeinrichtungen erkennen Laffen, ift die Neigung der
alpinen Thiere, ein dunfleres Colorit anzunehmen, als ihren Vertretern in der Ebene

eigen ift, noch feineswegs erklärt. Bald glaubt man in den eigenthiimlfichen Temperatur-

verhältniffen die vornehmlichjte Urfache erbliden zu jollen, bald in der umngeniigenden

Snfolation. Bekannt ift diefe Dunfelfärbung von der Hochgebirgsvarietät unferer Kreuz.
otter, vom Alpenjalamander (Salamandra atra), von der typifchen Form der Gebirgs-
eidechje (Lacerta vivipara), von einigen Fischen (Salbling vefpective „Schwarzreuterl“)

und ganz befonders verfolgt ift fie bei verjchiedenen Infectenarten.

Biemlich allgemein umterjcheidet man drei „Kreife“ oder „Regionen“ der „Gebirgg-

fauna“, die im Wejentlichen auch für die Verhältniffe der öfterreichifch ungarischen

Monarchie Giltigkeit haben; als „Bergregion“ bezeichnet man einen Höhengürtel von

812 bis 1.300 Meter über dem Meere, als „Alpenregion“ einen Höhengitrtel von

1.300 bis 2.275 Meter über dem Meere, als „Schneeregion“ endlich einen folchen von
2.275 bis 4.550 Meter iiber dem Meere,

Die Überfichtlichkeit wird durch die Annahme einer größeren Zahl von Regionen

iur wenig gefördert, wierwwohl zugegeben werden muß, daß die Grenzen der drei Negionen

jehr bedeutenden Schwankungen unterliegen und in der That Übergänge verjchiedenfter

Art beftehen.
Überfichtsband. 17
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Hochcharakteriftiiche beziehungsweile „eigenthümliche" Arten der Gebirgsfauna

werden wir aus naheliegenden Gründen nur in jenen Höhen juchen dürfen, die mit dem

Buriücktreten der ippigeren Vegetation, der merflichen Abnahme des bunten niederen

Thierlebens, der Bereinfachung der Lebensbedingungen iiberhaupt dem Terrain adaptirte

Naturen erheifchen, Formen, die gewachjen find den Unbilden, Entjagungen, den mannig-

fachen graufigfchönen Elementarereigniffen unferer Hochgebirge. Bis zur oberiten Wald-

grenze, bis in die Negion des Krummbolzes (Legeföhren, „Ledern“) fteigt und fliegt eine

ftattliche Anzahl wohlbefannter Arten des Tieflandes empor; jede Sennhütte wirft da als

Anziehungspunkt, bietet zum Theil durch ihre Infaffen reichliche Hung, Abwechstung im

übrigen einfachen Einerlei. Erxft da, wo der trodene fterile Boden num Spärliche Kräuter

Ichafft, der fahle zerflüftete Fels die Situation beherrfcht — bis hinauf zur Grenze des

ewigen Schnees haben wir das eigentliche Heim der hochalpinen Typen; dem widerspricht

nicht, daß allzuharte Witterung oft jo manchen Bewohner der Kuftigjten Höhen bis tief

hinab, jelbjt bis zur Thalfohle führt, wenn der ärgfte Feind, der Hunger, fein Macht-

wort jpricht.

Die Säugethiere des Gebirges.

Fünf Drdmmgen der Säugethiere ftellen ihr Kontingent zur Belebung unferer

Gebirge. E3 find: die Fledermäufe, Infectenfreffer, Naubthiere, Nager und die Wieder-

fäuer. Circa 14 Arten der erften Ordnung wurden bisher ficher notirt; 9 von ihnen

fommen bi8 in die obere Alpenregion vor, jo die Feine und große Hufeifennafe, die breit-

öhrige Fledermaus, namentlich aber die Alpenfledermaus (Vesperugo maurus), die höher

als jede andere geht; man fand fie vorzugsweife in den Centralalpen, weiß jedoch über

ihre bivlogifchen Verhältniffe ebenjowenig als über die ihrer Verwandten. E83 wurde

beobachtet, daß fie „an lichten Stellen”, an Waldesrändern und auf Alpenwiefen bis zur

Morgendämmerung reviere, mit Vorliebe ihren täglichen Schlupfwinfel in Sennhütten juche

und weder Wind noch warmen Negen fcheue; intereffant ift übrigens das VBorfommen

diefer Art in Mähren.*

Nicht jo reich an Arten ift die Alpenregion an infectenfreffenden Säugern, doch

gehen einige von ihnen bis an ihre obere Grenze, bis circa 2.300 Meter iiber dem Meere;

harakteriftifch ift eigentlich nur die Alpenjpigmaus (Sorex alpinus), die indeß auch in

der bejcheidenen Seehöhe von 1.300 Fuß (434 Meter) in Niederöfterreich (Öreften, Viertel

ober dem Wienerwald) und Höchft merfwirdigerweife auch al3 Bewohnerin des Niejen-

gebirges (Hofbauden, circa 1.080 Meter) nachgewiejen werden konnte. — Ihre nächiten

Verwandten: Wafjer-, Wald-, Feld- und Hausjpißmaus fennen wir auch als häufige

* Auch in Dalmatien fol die Alpenfledermaus vorkommen
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Bewohner des Tieflandes; das Gleiche gilt für Maulwurf und Igel, von denen erfterer
unter bejonders günftigen Umftänden im eigentlichen Alpengebiete die obere Baunngrenze
überjehreitet, am Altvater findet er fich in einer Höhe von 3.900 Fuß, — noch höher
geht unfer Igel.

Etwa ein Dußend carnivorer Säuger bevölfert unfere Gebirge, nur zwei von ihnen

find aber — und mm duch den Zwang cultureller Verhältnifie — für Diejelben in

gewifjen Sinne charakteriftiich: der Bär und der Luchs. Alle übrigen: Fuchs, Wolf,

                                                
      
 
                                                                                
  
   
  
 

  
  

 
           
  

   
    
         
        
 

              
 
                                                         

 
Aus der alpinen Thierwelt: Schneehühner und Alpenmurmelthiere.

Wildfage, Dachs, Haus- und Edelmarder, Iltis, Hermelin, Wiejel und Fifchotter treten
in ungleich größerer Individuenanzahl im flachen Lande und im Alpenvorlande auf;
einige überjchreiten die Krummholzregion und jelbft in der Nähe des ewigen Schnees
wurde das Hermelin, ja jogar die Fijchotter twiederholt jagend angetroffen; bis
2.500 Meter ift erfteres in ganz Tirol häufig.

Einen großen Verbreitungsbezivk veeupirt auch noch Heutzutage unfer braune Bär
in Cis- und Transleithanien; von Vorarlberg ımd Tirol erftreckt fich fein Vorkommen
längs der jüdlichen Alpenfette bis nach Krain und Kroatien; gelegentlich erfcheint er no)
in der jüdlichen Steiermark. In Ungarn ift ex in den meiften Wäldern der Mittel- und

Zr
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Hochgebirge eine wohlbefannte Exjcheinung, jo in Neutra, Trendin,* Arva, Liptaı,

Sohl, Zips, Marmaros und in Siebenbürgen in allen halbivegs geeigneten Wäldern bis

tief in das Hügelland hinab (felten ift er in Mähren und im Böhmerwalde wurde das

legte Exemplar im Jahre 1856 erlegt); ehedem war er im ganzen Alpengebiete feine

Seltenheit, auch am Ötfcher und Schneeberge (in Niederöfterreich) und in den Gebirgen

um Lilienfeld und an anderen Orten wurde er angetroffen; in Niederöfterreich wurden

die legten Bären angeblich im Jahre 1834 gelegentlich einer eigens dazu veranftalteten

Treibjagd im Hohenberger Neviere auf einem Stande erlegt. Häufig wird der Bär

noch in Krain, namentlich im Gotjcheer Bezirke angetroffen und recht beträchtlich ift die

Baht der dafelbft im legten Decennium erlegten Exemplare. Sehr verbreitet ift der Bär

auch in Bosnien, und zwar am häufigften in den Bezirken von Rogatica, Sarajeivo, Fola

und Travnif; minder zahlreich ift er in Tirol, jehr jelten in Vorarlberg.

Das dermalige Vorkommen des Luchjes im Alpengebiete ift vielleicht (?) noch auf

Krain und auf — ein gelegentliches Auftreten — in Kärnten befchränft. In Rofenbach,

einem Neviere des Fürften $. von und zu Liechtenftein an der Krainer Grenze, wurden

im Sahre 1846 und im Jahre 1858 noch Luchfe gejpürt, beziehentlich gefangen. In Tirol

joll der LZuch3 bereits feit „5 bis 6 Decennien ausgerottet“ fein, demnach viel früher als

im Norden der cisleithanifchen Neichshälfte, zumal friiher als in Niederöfterreich, wofelbft

notorijch die legten Luchje in der Mitte der Bierziger-Jahre im Lilienfelder Gebiete erlegt

wırden. Die Belegjtüce find in der Sammlung des Stiftes Lilienfeld zu fehen.

Beltimmt fommt der Lurch8 noch heutigen Tages in Kroatien und Slavonien vor,

ein Eremplar wurde 1882 bei Belovar erlegt und das Auftreten der Luchje in den wenig

begangenen, zum Theil nur jchwer zugänglichen Gebivgswaldungen der Frusfa Gora ift

wohl zweifellos. Auch in Bosnien tritt er, allerdings jelten auf; jo wurde im Herbfte 1883

ein außerordentlich Schönes Eremplar im Drinagebirge von Lejanj des Zoornifer Bezirkes

beobachtet, öfter joll das von den Bosniafen „rys“ oder „ryzvan“ (Tiger) genannte Thier

an der Tara (beziehungsweije an der montenegrinischen Grenze) vorkommen. In der

öftlichen Neichshälfte bewohnt der Luchs die große und Feine Fätra, die Tätra, die

angrenzenden Hochalpen; beftimmt findet er fich auch in den galizischen Karpathen,** im

ganzen Oberungarn, bejonders in den Hochtwäldern von Zemplen, Ung, der Marmaros

und der Siebenbürgen im Dften und Süden umgebenden Bergfette. Es ift bemerfens-

werth, daß der LirchS gegen Ende der Sechsziger- und Anfang der Siebenziger-Jahre —

wahrscheinlich infolge der ausgedehnten Waldrodungen, Eifenbahnbauten ur. |. w. — von

 Arsenher 1876 wurde im Teenliner Comitat ein Bär im Gewichte von 300 Kilogramm erlegt, in demfelben

Jahre in der Zips ein folcher von 200 Kilogramm 2c.

** uch vom Gebirge entfernt (in zufammenhängenden großen Wäldern Galiziens) wird ab und zu ein Exemplar

beobachtet — jo im Jahre 1878 bei Stiryj,
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Djten noch Weften zog und fich in Gebieten, welchen er zuvor völlig fremd war (Gömörer
Comitat) dermaßen vermehrte, daß er im Wildftande und in den Schafherden beträchtlichen
Schaden amrichtete. Im Liptaner Comitate, in der Herrfchaft Hradef, wurden im
Jahre 1873 in einer Eijenfalle vier Exemplare gefangen; in demfelben Jahre umlungerte

im Gömörer Comitate ein Luchs bei hellem Tageslichte eine Schafherde, bis er fchliefjlich
von fünf Schäferhunden niedergemacht und von den Hirten erfchlagen wurde; drei Jahre
jpäter wirden im Monate Februar in der Umgebung von Mirany in zehn Tagen drei

Lucchje gefangen.

Von den übrigen vorhin erwähnten Naubthieren der Berg- und Alpenregion fei
noch der Wildfage gedacht, die häufig genug als „Luchs“ abgefpiirt und erlegt wurde.
Wiewohl nicht jelten verwilderte Hausfagen und wie im füdlichen Theile der Monarchie
Kreuzungsproducte beider Arten bisweilen als echte Wildfagen angefprochen werden, fällt
e3 doch nicht jchwer, Wahrheit und Unkenntniß zu trennen und fich ein Bild von ihrer

gegenwärtigen Berbreitung in unferem Baterlande zu verfchaffen. So bewohntfie in großer
Zahl Slavonien, Kroatien, das Decupationsgebiet, Ungarn und Siebenbürgen, und in

diefen leteren nicht mu die ausgedehnten Waldungen der Karpathen, fondern auch jene

der Ebene. In Cisleithanien ift fie in Böhmen ausgerottet, im gebivgigen Theile Nieder-

ÖfterreichS tritt fie hingegen ab und zu wieder auf; alljährlich wird fie in Steiermark

(namentlich im Siden diefes Landes), häufiger in Krain beobachtet; ebenfo ift fie noch

in Südtirol und wahrjeheinkich auch in Kärnten zu Haufe; im übrigen Theile des Alpen-

gebietes dürfte fie wohl nur als befondere Narität bemerklich werden — neuere beftimmte
Daten wenigitens fehlen.

Aus der arten- und individuenreichen Ordnung der Nager begegnen wir vielen
befannten Erjcheinungen aus dem Flachlande jowohl in der Berg- als Alpenregion wieder,

harakteriftiich beziejungsweife eigenthümlich find aber num wenige; zu leßteren zähft

da3 Alpenmurmelthier, „Uramentl”, „Baramentl“ in Tirol genannt, wofelbft e8 no)

an manchen Ortlichfeiten bei 2.000 Meter Höhe häufig auftritt; in Ungarn bewohnt e3
die höchiten Regionen der Centralfarpathen, die große Tätra, die Liptauer und Sohler

Alpen, in Siebenbürgen den Netjezät, die Rodnaer und Szeller Grenzgebirge und wahr-
Iheinlich auch die Fogarafcher md Kronftädter Hochgebirge; nahe verwandtift der Bobat,
das polnijche Murmelthier, angeblich ein Bewohner der niedrigen Gebirge, felbft der
Ebenen Galiziens (?) und der Bufowina (?).

Relativ Häufig im gefammten eigentlichen Alpengebiete bis zum Ötfcher und Schnee-
berg Hin ift der Schnee- oder Alpenhafe (im Sommer auch „blauer“ Hafe genannt) zu

beobachten; im Sommer geht er einzeln bis 3.700 Meter iiber dem Meere, im Winter
jelten unter eine Seehöhe von 1.000 Meter herab. Bermmthet wurde fein Vorkommen in



262

der Bips und Liptau, im Gömörer und Sohler Comitate, auch wird er aufgeführt als
Bewohner der fiebenbürgischen Sarpathen.

Nebit der al3 Hypudaeus Nageri befchriebenen VBarietät der Waldwühlmans und
der al Arvicola rufescente-fusca befannten alpinen Abart der Feldmaus jei noch eines
hodjalpinen Thieres, der Schneemaus oder Alpenratte (Arvicola nivalis) gedacht, die,
am hänfigften in der Nähe der Schneegrenze, fogar diefe überfchreitend, charafteriftifch ijt
für einen Höhengürtel von 1.000 bis circa 3.500 Meter über dem Meere, Nach kurzem
Sommerleben verbringt fie, begraben „unter einer underwiftlichen Schneedede“, einen
„9 bis 10 Monate langen harten Alpenwinter“,

Von den „Schläfern" bewohnen 3 Arten die Bergregton: der Bilch, die Hajelmaus
und der Gartenjchläfer; Legterer wurde auch in der Alpenregion bis zu 2.000 Meter
Höhe conftatirt.

Unter den Wiederfäuern des Gebirges nimmt nach Ausfchluß des Hoch- und Neh-
wildes, welches in der Niederung wohl noch mehr gedeiht, aus naheliegenden Gründen
die Gemje das vornehmlichfte Intereffe in Anfpruch; ift fie doch in der Sebtzeit der
einzige dem Hochgebirge eigenthimliche, ihm als jolcher erhalten gebliebene Vertreter der
ganzen Ordnung.

Ungeachtet maßlofer Nachftellungenift die Gemfe noch in jämmtlichen Alpenländern,
in den Gentralfarpathen, dem fiebenbürgischen Hochgebirge, in Dalmatien, in Velebit und
in Bosnien zu Haufe; wechjelnd in der Färbung und Behaarung auch an einer Localität
je nach Alter und Jahreszeit („VBartgams“ im Spätherhfte und Winter) find feinerlei
jpeeifiiche Unterfchiede zwifchen den in jo differenten Klimaten Lebenden Geinjen bisher
gefunden worden, doch fcheint die bosnifche Gemfe ftärker, namentlich in der „Kridel-
bildung“ entjchieden kräftiger als die alpine Gemfe zu fein. Man findet fie dort einerjeit3
häufig in den fteifen, dürftig mit Unterholz bewachjenen Felshängen der Drina im Bezirke
Rogatica und Vifegrad, in der Zagorje, im Bezirke Sthrnica, anderfeits in geringer Höhe
im Hochwalde (Tannenwalde) im Bezirke Travnif.

‚sn den öfterreichifchen Alpen dürfte die Gemfe außer duch den Menfchen jelbjt Fam
nennenswerthe Nachjtellungen mehr erfahren; anders liegt des in dem an Naubthieren
überreichen Bosnien und fpeciell in den ungarifchen Hochgebirgen, in denen auch dem
lauernden Luchje von feiner Warte aus jo manche Gemfe oft mitten aus einem Nudel zum
Opfer fällt. — Gelegentlich wurden in wildreichen Theilen ihres Berbreitungsgebietes
(Salzfammergut, Oberfteiermart) auch Albinos erlegt, fo bei Hallitatt (1876) md an
anderen Orten.

Nur mehr eine Hiftorifche Exjeheinung, tritt ung der Steinbod entgegen, er ift in
der Fauna der Monardjie, vielleicht noch mit Ausnahme des Decupationsgebietes als
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völlig ausgerottet zu betrachten; wären jelbjt die Verfuche, ihn unter dem Schuße einer

weifen Wildpflege den Alpen wiederzugewinnen, von bleibendem Erfolge gefrönt gewejen

oder würden fie dies noch jein, jo fünnte ihm vom thiergeographiichen Standpunkte aus

doc nie mehr die Bedeutung gezollt werden, die ihm ehedent gebührte, — es fünnte

ihn feine andere Nolle bejchieden fein als irgend einem fünftlich acclimatifirten, dem

Boden fremden Eindringlinge, oder dem Bewohner eines größeren Thierparfes! Der

Steinbod jcheint ehedembei ung weit verbreitet gewefen zu jein und fich fpeciell in unferen

Alpen nicht ausfchließlich an die Grenze des ewigen Eifes und Schnees gehalten zu haben.

Noch anfangs des vorigen Jahrhunderts (1720 bis 1730) waren die Steinböcde häufig zu

Spital am Byrhn, an der Grenze zwifchen Oberöfterreich und Steiermark, 1753 wurde

der lebte Steinbod in Oberöfterreich, am Almfee, erlegt und befindet fich angeblich ein

Horn diefes Eremplars im Stifte Kremsmünster, Über 100 Jahre fpäter war, wie

verlautet, das jeltene Thier noch in einigen transleithanifchen Hochgebirgen anzutreffen;

jo wınden im Winter 1829 auf 1830 am Fuße des Arpas im Fogarascher Bezirke, in der

jogenannten Capraräcza, einer von fteilen Felsjpigen umgebenen Schlucht bei Szombat-

falva, mehrere Eremplare gejchoffen und anno 1843 noch zwei Stücke zum Verkaufe nach

Szeben gebracht. In den Eentralfarpathen joll der Steinbock noch in den Dreißiger-Iahren,

in den fiebenbürgischen Karpathen jogar bis zu den Fünfziger-Jahren vorgefommen fein.

Das Intereffe, welches fich an die bisher bejprochenen Vertreter der alpinen Säuger-

welt Eniipft, ift vorwiegend ein zoologifches oder jagdliches, ja jogar hiltorifches. Für den

„Spler“, vefpective für den Gebirgsbewohner überhaupt bilden fie aber nur zum Theile

eine gerne gejehene Staffage zu feiner Almwirthichaft, zu feiner oft mit unendlicher

Mühe betriebenen mageren Bodencultur, fie ftehen ihm jogar meiftens ferne; für ihn find

von ausschließlicher Bedeutung gewifje jeit Menjchenaltern nur im gezähmten Zuftande

befannte Säugerarten, deren Zucht und Pflege feine vornehmlichite Lebensaufgabe bildet;

in zahllofen Nacen und Schlägen, häufig das Product forglicher Auswahl des Beten,

verbreiten fie fich über das gefammte Alpengebiet: das Hausrind, die Ziege und das Schaf.

Geringer ift die Bedeutung des Schweines, daz fein Fortkommen weitaus befjer in den

Niederungen findet; auch die Pferdezucht florivt im flachen Lande, wenngleich in jo

manchem Hochgebirgsthale ein jchöner ftämmiger Pferdeichlag zum Dienfte im fteilen,

jteinigen Gebirgsterrain rationelle Züchtung findet. Nur als Hausfreunde fommen Hund

und Habe in Betracht.

Die Zeit, in welcher unfer Vaterland von jenem Wildrinde bevölkert wurde, das wir

mit als eine der muthmaßlichen Stammformen des heutigen Hausrindes zu betrachten

haben, Liegt weit hinter ung; der Auerochs, der „Ur“ der Nibelungen (Bos taurus

primigenius) joll zwar noch vor circa 200 Jahren in jpärlicher Anzahl Mafjovien
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wild bewohnt haben, wir fennen ihn aber in unferem Faumengebiete näher nm durch fein

tweitverbreitetes Vorkommen in diluvialen Schichten und inochenhöhlen, jo aus Ungarn,

Niederöfterreich, Mähren und Schlefien. — Ungleich Länger, angeblich jogar bis zum

Anfange diefes Jahrhunderts erhielt fi bei uns ein häufig mit dem NAnerochjen

verwechjeltes Wildrind: der noch jest im Kaufafus wild, im Bialowiser Walde gehegt

lebende europäische Wifent (Bonasus europaeus), eine Art, der freilich Feine nach-

weislichen Beziehungen zum heutigen Hausrinde zukommen, wiewohl fie fich öfter mit ihm

vermifcht haben joll. Daß im vorigen Dahrhunderte Wifents noch in Ungarn anzutreffen

waren, jcheint wohl zweifellos, namentlich die Wälder der Marmaros, ferner Die

Gyergyder Gebirge (Kelemenalpe an der Grenze der Comitate Besztereze-Nasröd md

Maros-Torda) wurden noch 1767 von Herden diefer Thiere bewohnt. 1775 wurde noch

ein Stück „in einem Walde bei File im Udvarhelyer Stuhle gejehen“ und das Iebte

Eremplar joll 1814 im Üdvarhelyer Comitate erlegt worden jein.

Die Dogelwelt im Sebirae.

Ergaben fich bereit3 Schwierigfeiten in der Elafje der Säugethiere, diejelben nach

beftimmten Höhenzonen zu gruppiren, fo vervielfältigen fich diejelben bei dem Berjuche,

das Leichtbefchwingte, bewegliche Volk der Vögel in ähnlicher Weife nach feiner verticalen

Verbreitung darzuftellen; noch mehr al3 dort find die Grenzen zwifchen der Fauna des

Tieflandes und jener der collinen, zwifchen legterer und der montanen Negion verwijcht,

durch zahlreiche Übergänge vermittelt. Der Grund diefer Erjeheinung ift einmal darin zu

fuchen, daß fir die Wahl der Localität häufig nicht die Blaftif des Bodens als vielmehr

die Beichaffenheit der Vegetation, der Charakter der Waldungen (ob Nadel- oder Laubholz-

bejtände vorwiegen) beftimmend ericheint, und ferner darin, daß eine große Mehrzahl der

Bögel unter jehr vartirenden Eriftenzbedingungen, unter den verjchiedenften Elimatifchen

Berhältniffen das befte Fortfommenfindet. Deßungeachtet weifen unfere drei Höhengitrtel

harakteriftiiche Erjcheinungen, zum Theil dem Gebirge geradezu eigenthümliche auf, die

wir jpäter in Kürze vorführen wollen. Sehen wir ab von den „Bäften“ und „Fremdlingen“,

die im Frühjahr und Herbft unfere Alpenpäffe als Zugitraße benügen, fich aus den

verjchiedenften Ordnungen der bunten Ornis europaea refrutiven, jo fällt ung zunächit

das Zuricktreten der aquatifchen Zormen: der Taucher, der Mövenarten, der Leiften-

jchnäbler, der Wafferwater und Sumpfläufer auf, welche nur an bejonders günftigen

Localitäten der Montanregion, zumeift nur in den jumpfig imumdirten Thälern, an Fijch-

teihen und dergleichen in relativ jpärlichen Vertretern fich Häuslich niederlafen. So

brüten beifpielsweife auf dem 3.000 Wiener Fuß über dem Meere gelegenen Furtteiche

der oberen Steiermark alljährlich: die Stodente, der Xleine Steiffuß, das Nohrhuhn
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(Fulica atra), das grünfüßige Wafferhuhn, bisweilen das geflecte Sumpfhühnchen

Gallinula porzana), der Wachtelfönig regelmäßig, der zierliche trillernde Wafjerläufer

(Actitis hypoleucos), der feine Negenpfeifer und noch höher oben auf den höchiten

den Zirbißfogel (7.578 Wiener Fuß) umgebenden Blanen der nordiiche Mornellvegen-

pfeifer (Eudromias morinellus); eben diejer Vogel fand auch einen Erfah fiir feine

nördliche Heimat in den Kärntner Alpen (Sau- und Storalpe, Zollnerplateau, Kıuhtmeger

Alpe 2c.), dann am Altvater oder mährifchen Schneeberge, am Niejengebirge auf Höhen

von 4,500 bi3 4.800 Fuß über dem Meere, am Cibinsgebirge in Siebenbürgen, am

Königsberge im Gömörer Comitate und in anderen Gebieten in Ungarn.

Dem Stromlaufe folgend, treffen wir in geringeren Höhen eine falt rapide Zunahme

in der Zahl aquatifcher Brutvögel; fie nähert fich bereit jener des Tieflandes.

Neichliche Nepräfentanten für unjfer Gebiet liefern die „Tetraonidae*, von denen

die Wachtel und das Nebhuhn als gute Bekannte aus der Ebene uns bis in Höhen

von circa 1.500 Meter über dem Meere geleiten; noch höher geht das über die ganze

Montanregion verbreitete, zum Theil auch in höherem Hügellande, wie in Syrmien auf

der Frusfa Gora, brütende Hafelhuhn. Während noch in Galizien das Urwild auch der

Ebene eigenift, hält es fich im füdlicheren Gebiete ausschließlich an gebirgiges Terrain, mit

Vorliebe an die mittlere Waldregion, doch auch bis zu Höhen von 1.500 bis 1.800 Meter

über dem Meere.

Ähnliches gilt vom Birkwilde, das, in Böhmen gelegentlich in den Flußniederungen

beobachtet, in unferen Alpen die Holggrenze erreicht, ja zur Balzzeit diejelbe oft genug

überjchreitet; beide Formen werden fir den genannten Höhengürtel geradezu charakteriftijch.

Sehen wir von der merkwindigen Mittelform, dem Nadehvilde, das ung möglicherweije

eine im Werden begriffene Art vorftellt, ab, fo hätten wir zunächft noch eines durch alle

Alpenländer bis nach Dalmatien und den Küfteninfeln Hin verbreiteten, etwa in gleicher

Zone mit dem Birkwilde lebenden Scharrvogels, des Steinhuhnes (Perdix saxatilis)

als einer hierher gehörigen Erjcheinung zu gedenken; Leider find die öftlichen Grenzen

jeineg Vorfommens noch nicht fichergeftellt.

In der oberen Alpenregion unferer Hochgebirge fefjelt eine nordijche Zorn, das

Alpenschneehuhn, unfer vornehmlichftes Intereffe; wahrjcheinlich auch den Centralfarpathen,

den höchften Alpen der Bufowina, den Hätszeger- und Arpäjergebirgen Siebenbürgens

eigen, treffen wir das durch feinen dreimaligen Saifonkleiderwechjel ganz bejonders

ausgezeichnete Thiev im ganzen Alpengebiete, ftellenweije in großer Individuenzahl an.

Genügjam mit der jpärlichen Vegetation der Schneegrenze, ftet3 angepaßt dem wechjelnden

Colorite feines Aufenthaltsortes, relativ unbehelligt von dem Gros der geflügelten Räuber,

lebt das Alpenjchneehuhn als typischer Charaktervogel der Iuftigen Höhen von über
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2.000 Meter iiber dem Meere und nur felten fommt e3 tiefer herab in die Zone des

trüppelholzes oder der oberen Waldgrenze.

Bon den wenigen palaearktiichen Columbiden tritt ung nur die Ningeltaube als

häufigere Brutform entgegen, umfo mannigfaltiger dafür präfentirt fich die Ordnung der

„NRaubvögel“, wenngleich die große Mehrzahl derjelben im Süden und Südoften der

Monarchie eine ihr zufagendere Heimjtätte findet. Mit Ausnahme des weitverbreiteten

Steinadlers bergen unfere Hochgebirge dermaleneigentlich feinen für fie jpeciell charaf-

teriftiichen großen Naubvogel als Brutform, wiewohl noch jo mancher fühne geflügelte

Nee in den unzugänglichen felfigen Höhen unferer Alpen feinen Horit aufjchlägt. Zunächit

fäme der „echte“ Bartgeier (Gypaötos barbatus) fir die höheren Negionen umnferes

Gebietes in Betracht, wäre er nicht für dasfelbe eine faft Hiftorische Erjcheinung! Vereinzelte

Beobachtungen aus Tirol, Kärnten und anderen Alpenländern berichten ung zwar, daß

diefe Avis rarissima auch in ihnen noch ab und zu bemerkbar werde, doch „bekannt“ ift

fie nur in einem winzigen Bruchtheile; häufiger zeigt fie ih in Ungarn im Sraszod-

Szörenyer Gebirge, am Netyezät, in der Fogarajcher Kette, in den Csifer Alpen (Nagy

Hagymas) am Ezibles und Unökd und in dem Leider faft noch unbefannten Deeupationg-

gebiete, aus dem wir jelbft noch Fürzlich ein prächtig gefärbtes Eremplar im Fleifche zur

Anficht erhielten.

Weißkopf- und Mönchgeier find, wenn auch nicht häufig, jo doch falt alljährlich

hier oder dort in den Alpen wohl conftatirte Erjcheinungen; namentlich erjterer zieht fich,

wie der erhabenfte Förderer der einheimichen Oxrnithologie zeigte, „immer mehr und

mehr den Alpen zu”, um in deren öftlihem und mittlerem Gebiete „an die Stelle des

fait jchon ganz verjchtwundenen Bartgeiers* zu treten. — In den carnijchen Alpen

wird alljährlich jogar der füdliche Aasgeier (Neophron perenopterus) angetroffen und

flingen die Angaben über fein gelegentliches Auftreten im übrigen Hochgebirgslande umfo

plaufibler, al3 er „regelmäßiger Brutvogel“ in der Schweiz ift. Von gelegentlich ein-

treffenden See= und Fijchadlern abgejehen, treten die Aquilinen, dann die Milane und

MWeihen im Gebirge überhaupt in den Hintergrund und von Falken treffen wir (außer der

Zugzeit) nur den nüglichen Thurmfalfen Häufig, viel jpärlicher den Lerchenfalt und ab

und zu wohl auch ein Bärchen Wanderfalfen (als Brutformen) an. In beträchtlicher Zahl

und bis zu 1.500 Meter über dem Meere allerort3 gewöhnlich, tritt der Mäufebufjard

auf, ein theils „ob jeiner Verdienste" vergötterter, theils arg gejhmähter Brutvogel, der

mit dem ärgften Räuber des Gebietes, dem Hühnerhabicht, und dem zierlicheren Sperber

das Haupteontingent an fogenannten „Öeiern“, „Stoßvögeln“ und dergleichen liefert. Biel

vereinzelter begegnet ung der jchöne Weipenbuffard und als Wintergaft (jelten ala Brut-

vogel) der Rauchfußbuffard oder „Schneegeier“ in der Montanregion. Die Nachtvaubvögel
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entfalten im Waldkauze und der Waldohreule die größte Individuenmenge, dann folgt

der leider (in Steiermark wenigftens) in fteter Abnahme begriffene Steinfauz, der

Rauchfuß, die Schleiereule (ftellenweije relativ zahlreich), die niedliche Zwergeule und die

an manchen Zocalitäten durchaus nicht jeltene Zwergohreule. Überall, doch nirgends häufig,

zurückgezogen in jchwer zugängliches Terrain findet fich der Uhu ein und meiftens im

Spätherbfte oder Winter, doch auch als Brutvogel im Hochgebirge nachgewiefen der in

Galizien gemeine Uralsfauz. Im Zuge gelangt wohl auch die Sumpfeule, felten nur die

Sperbereule in unfer Gebiet.

Typifche Geftalten für die Montan- und Alpenregion bieten ung die rabenartigen

Vögel in der jeltenen Alpen- oder Steinfrähe (Pyrrhocorax graeulus) in Tirol, Kärnten,

Salzburg und in den Karpathen und der in Scharen unfere Gebirge und die Dalmatiens

belebenden Alpendohle (Pyrrhocorax alpinus); diejen jchließt fich an der Tannenheher
(Nueifraga caryocatactes), in unferen Alpen vorwiegend ein Bewohner der oberen
Waldgrenze, mit Vorliebe der Zirbelfieferregion; zur Zeit der Hafelnußreife erjcheint ex

nicht jelten zigeunerartig in größerer Zahl auch in der Ebene, ja jelbft in der Donan-

niederung, am Drau=Edf wurde ex beobachtet; in Galizien ift ev übrigens gemein im

Hügellande und in ungarischen Nadelholzbejtänden foll ex allevorts anzutreffen fein. Das

übrige Strähenproletariat mit feinen nächften Verwandten, den Elftern und den prächtig

gefärbten Eichelhehern bleibt zuriick in befcheideneren Höhen, um eine bisweilen Yäjtige,
aber feineswegs jehr charafteriftiiche Bevölkerung der fruchtbaren Hochebene und des

Zieflandes zu bilden. — Findet fich der „Fuchs“ im Reiche der Vögel, unjer ftattlicher

Kolfrabe, al relativ häufige Brutform in den herrlichen Niederungen der unteren

ungariichen Donau, jo treffen wir ihn in den gebirgigen Gegenden zwar weitverbreitet,

doch Faft überall felten, bisweilen aber in jehr beträchtlichen Höhen auf unnahbarem

Seljengehänge brütend.

Den größten Reichthum an Arten und Individuen entfalten auch in der Ornis des
Gebirgedie fperlingsartigen Vögel; wie begreiflich, treten fie in der unteren Montan-

region mit ihren vielgeftaltigen munteren Elementen in den Vordergrund, bietet ihnen

hier ja doch der Wechjel verjchiedenfter Laub- und Nadelhölzer mit üppig grünendem

Bujchwwerfe eine reiche Menge von Früchten und Sämereien und die duftige bunte

Blumenwelt mit einem Heere von friechenden umd fliegenden Injecten die Bedingungen

zu gedeihlichjter Entwiclung. Zu vielen befannten Erjcheinungen der Ebene und Hügel-

region aus dem luftigen Volfe der Meijen und Slettermeifen, Zaunfchlüpfer, Würger,

Drofjeln, Sänger, Bachftelzen, Lerchen, Finken* 2c. gefellt fi) jo manche Art, die
 

* Die gemeinen Zinkenarten Zeilig, Stiegliß, Hänfling, Girlib, Grünling überjchreiten nicht die Bergregion; unfer Haus-

iperling erreicht bei circa 1.500 Meter über dem Meere feine oberite Verbreitungsgrenze, nur jelten geht er big zu diefer hinauf.
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wenn auch nicht auf das Gebirge befchränft, jo doch für dasjelbe mehr oder weniger

harakteriftifch wird. Hierher zählen die Tannen- und Haubenmeife, die Ningdrojjel, die

Hedenbraunelle (Accentor modularis), der füdliche Berglaubvogel (Phyllopneuste

Bonellii) — in der nördlichen Steiermark, auch in Salzburg brütend — die Gebirg3-

bachitel3e (Motacilla sulphurea), die Steindroffel (Petrocincla saxatilis), der in Tirol

und Kärnten, jedoch auch am Altvatergebirge, allerdings felten, beobachtete Citronenfinf

(Citrinella alpina) u. j. w. Typifcher für das Gebiet find die Wafjeramfel (Cinelus

aquaticus), welche bis iiber 1.600 Meter Seehöhe unfere herrlichen Gebirgsbäche belebt,

dann der bis zur Schneegrenze ziehende Wajfferpieper (Anthus spinoletta), ferner im

Herbftzuge erjcheinend der noxdiiche Bergfink („Beanf“, Fringilla montifringilla) und

die prächtig gefärbten Krummfchnäbel, von denen die Loxia eurvirostra bei ung brütet,

während der Kiefernkreuzfchnabel nur im Durcchzuge die Nadelwälder der Starpathen und

Alpen bewohnt. Bereits in den Monaten Juli und Auguft erjcheint bisweilen in Scharen

der bindige Krummfchnabel (Loxia bifasciata), vereinzelt der Carmingimpel, in den

reich bewaldeten Karpathen; nur felten im Winter ebenda der jchöne Fichtengimpel

(Pinicola enucleator),

Mit der Spärlicheren Vegetation und der Abnahme des niederen Thierlebeng in der

eigentlichen Alpenregion wird zwar das Vogelleben ein ftilleres, Arten und Individuen

treten an Zahl zurüc, doch werden umfo typifchere, dem Hochgebirge adaptirte Formen

bemerkbar. Vorerft jei des Schönen Alpenflitevogels (Accentor alpinus) gedacht, der den

Alpen bis iiber 2.500 Meter Seehöhe und den nördlichen und füdlichen Karpathen nur

den höchften Punkten eigen ift; er fand fich auch auf der Schneefoppe, am Altvater und in

Dalmatien wieder. Ihm wäre ein aftatifcher Fremdling anzureihen, der als äußerft jeltener

Saft in Siebenbürgen beobachtet wurde: die Bergbraunelle (Accentor montanellus).

AS typischen Brutvogel der fchroffen Felsgehänge diefer Negion finden wir in den

Karpathen und im cisleithanifchen Hochgebirge den prächtigen Alpenmanerläufer

(Tichodroma muraria), der im Winter bis zur Thalfohle und in die Ebenen Hinausftreicht

und nicht felten inmitten größerer Ortfchaften und Städte (Graz, Budapeft) auf den

Kirchthürmen herumkfetternd gefehen wird. Als Seltenheit beobachtete man das jchöne

Thier in Böhmen, ziemlich häufig foll e8 zur Winterszeit in Dalmatien fein. Mehr

vereinzelt in den Karpathen, jtellenweife häufig in den Alpen begegnet ung als Charakter-

vogel der höchften Alpenregion, zum Theil der Schneeregion der „Stein- oder Alpenjpab“

(der Oberfteirer) vecte Schneefinf (Fringilla nivalis), den nur jehr ftrenger Winter in

tiefergelegenes Gebiet herunterzieht.

Ziemfich auf Südtirol und Kärnten befchränft ift die feltene, doch bei ung

auch brütende füdliche Felfenjchwalbe (Cotyle rupestris), ebenda, doch jelten auf den
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Felsgebirgen Oberfärntens und im Litorale wird die Blaudrofjel (Monticola eyanea), ein

Standvogel der iftro-dalmatinifchen Küfte vermerkt; als Rarität wırde diefe füdliche Art

auf dem Salomonfelfen in Siebenbürgen, in Offenbänya gefehen und wahrscheinlich findet

fie fich auch im Brafiser Comitate.

Al intereffanten Gaft aus dem Often Europas und dem nördlichen Afien hätten

wir noch die Alpenlerche (Otocorys alpestris) aufzuführen, die zwar imciSleithanischen

Alpengebiete (Kärnten, Tirol) nur felten und, wie e& den Anjchein hat, in geringer

Zahl, dafür in Scharen zur Spätherbit- und Winterszeit in den nordöftlichen und

fiebenbürgifchen Karpathen eintrifft; im Jahre 1855 wurde diefelbe auch in Mähren

beobachtet.

Bon Langhändern (Macrochires) begegnen wir nicht nur dem wohlbefannten

Mauerfegler (Cypselus apus), welcher auch in der Hügelvegion und an teilen Bruch-

ufern, auf Kicchthürmen u. |. w. im Flachlande brütet, fondern auch einer ihm nächjt-

verwandten, bedeutend größeren, jüdlichen Art, dem Alpenfegler (Cypselus melba); diefer

Icheint, jo weit die augenblicliche Kenntnif reicht, fein nördlichftes Vorkommen in Tirol

zu finden, wofelbft er vom April bis Auguft in Felfen und Gebäuden der Alpen und

Hochalpen bis 2.000 Meter häufig beobachtet werden kann, mehr vereinzelt fah man ihıt

im Salzburgifchen, in Oberöfterreich, Kärnten, im Litorale und in Steiermark brütend,

im Zuge jedoch (September) bisweilen, fo in Kärnten in großen Scharen; nur als Rarität

erjcheint er in Siebenbürgen.

Noch hätten wir der fpecht- und fufufsartigen Vögel zu gedenken, um das unter

vorzugsweifer Berücfichtigung der auffallendften Erjcheinungen gewonnene Bild der

alpinen Drnis abzurunden. An die Stelle des im Gebirge felteneren ein- und Mittel-

jpechtes treten mit fehr wechjelnder Häufigkeit in den einzelnen Beobachtungsgebieten

Grau, Grin» und Schwarzipecht, fowie der allenthalben auch in der Niederung

bemerfbare, ja ftellenweife gemeine „große“ Buntjpecht; bei den meilten Spechten

überhaupt läßt fich unfchwer nachweisen, daß mehr die Beschaffenheit des Holzes als die

abjolute Seehöhe für die Wahl ihres Aufenthaltes belangreich wird; fo leben alle vorhin

genannten Arten auch in der Ebene, fogar der Schwarzipecht (die „Holzkraa“der Steirer)

wurde nicht nur im Hügelgebiete der unteren, vefpective mittleren Donau, fondern auch

im eigentlichen Tieflande angetroffen. Typifcher ift der feltene Dreizehenfpecht (Picoides

tridaetylus), der in Oberfteier hoch oben und nur fparfam an der Waldgrenze brütet und

in den Alpen faft durchwegs fpärlich an Zahl auftritt, während er in den Karpathen

partienweife gemein ift; auch diefe Art wırrde übrigens in der Umgebung des Drau-Edes

eonftatirt. Üpnliches gilt von dem Elftern- oder Weißrückenfpecht, einer nördlichen Form,

die ftellenweife in Galizien Standvogel ift, im mährifch-[chlefifchen Gebirge, in ganz
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Tirol, jehr jelten in den übrigen Alpenländern und in Tranzleithanien, häufig aber in

dalmatinischen Gebirge vorkommt.

Der in den Niederungen des Drau-Edes vorfommende jehr gewöhnliche Eisvogel

geht im Gebirge bis über 2.000 Meter und unfer Kufuf, der in verticaler Verbreitung

nicht viel zuricfbleibt, ift in gewillem Sinne ein Charaftervogel der Nied- und der

Sumpfwaldungen.

Acclimatifationsverfuche mit exotifchem Jagd- und Nubgeflügel wurden bisher im

Hochgebirge Faum angebahnt, doch mehrfach geplant; fpeciell Seine faijerliche Hoheit

Kronprinz Rudolf haben einige Exemplare des im Kaufafus im gemäßigten (waldlofen)

Höhengürtel allenthalben gedeihenden Steppenfteinhuhnes (Perdix Chukar Gray) zur

Einbürgerung in den Karpathen beftimmt und weitere Verjuche mit den verwandten

Tetraoniden, auch mit Bhafianiden wurden neueftens wenigteng empfohlen.

Kriechthiere, Lurche und Sifche des Bebirges.

Etwa zwei Dubend Reptilien und Amphibien dirfen, foweit verläßliche Daten

bereits vorliegen, für die einheimijche Gebirgsfauna in Anspruch genommen werden;

freilfih muß manfich dabei vergegenwärtigen, daß auch für die verticale VBertheilung der

Striechthiere und Lurrche die Bejchaffenheit des Bodens und des Unterwuchjes ze. häufig

maßgebender als die abjolute Seehöhe ift; jo geht z.B. unfere gemeine Eidechje (Lacerta

agilis) in Tirol nur bis 400 Meter, während fie im übrigen Alpengebiete noch auf Höhen

von über 1.300 Meter nachgewiejen werden konnte, Der größere Bruchtheil der Arten

ütberjchreitet um Beträchtliches die obere Grenze der Bergregion, einige Arten werden

für die Alpenregion charakteriftiich, zwei fünnen fogar noch der Schneeregion beigezählt

werden. Während die (im Gebirge jeltenere) gemeine Eidechje, fowie die Smaragdeidechje

in der Bergregion, die Mauereidechje und Blindfchleiche (bis iiber 1.500 Meter) in der

Alpenregion zuricdbleiben, hat die lebendig gebärende Bergeidechje (Lacerta vivipara) bei

3.000 Meter bereits die theoretijche Schneegrenze überfchritten.

Bon Colubriden finden wir die gemeine Ningelmatter und die Asculapfchlange bis

in die Alpenregion vor, erjtere angeblich noch bei 2.000 Meter über dem Meere; jehen

wir von der füdlichen Jachichlange (Coronella girondica) mit ihrer auf das Gebiet von

Südtirol (Monte Baldo) bejchränften Verbreitung ab, jo veftiren noch für die Montan-

region die ftellenweile jehr individuenreiche glatte Iachjchlange (Coronella laevis),

ausgezeichnet durch ihre die Kreuzotter imitirende Färbung, die Wiürfelnatter (Tropido-

notus tesselatus), welche im mittleren Böhmen an Häufigkeit der Ningelnatter nahezu

gleichfommt, und die auf das jüdliche Gebiet bejchränfte grüngelbe Zornnatter (Zamenis

viridiflavus).
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Biel charakteriftiicher find für das Gebirge die giftigen Schlangen, deren die

öfterreichifch-ungarische Monarchie drei Arten befist. Eine von ihnen, die Schildviper,

auch Nediiche Viper (Vipera aspis) genannt, jcheint fich vornehmlich auf Sitdtirol

und das illyriiche Küftenland zu bejchränfen und nahezu die obere Grenze der Alpen-

region zu erreichen, die zwei übrigen Formen finden fich in beiden Neichshälften theils

neben einander, jo in den füdlicheren Theilen, vor. Die am weiteften verbreitete, in

jedem Stronlande einheimische Art ift die Kreuzotter (Vipera auch Pelias berus) mit

ihrer alpinen einfarbig Schwarzen Varietät, dev jogenannten Vipera prester, die von

Unkfundigen oft genug mit fchwarzen Eremplaren der unfchuldigen Ringelnatter verwechjelt

wird und bis zu einer Höhe von 2.600 Meter vorkommt; die andere, die jogenannte

Sandviper (Vipera ammodytes), angeblich auch auf der Naralpe bereits beobachtet,

it mehr auf den Süden des Alpengebietes bejchränkt; fie ift ftellenweife jehr gemein,

jheint fich aber intereffanterweife zum Unterjchiede von Vipera aspis, die mehr das

Sandfteingebirge Tiebt, in manchen Gegenden ausfchlieglih an das Kalfgebirge zıı

halten. Vipera ammodgtes ift von Südtirol an, wo fie namentlich bei Bozen auftritt,

durch ganz Kärnten, die firdfiche Steiermark, Krain, Iftrien, Dalmatien, Sidungarn

bi3 nach Siebenbürgen (Deva, Hunyader Komitat) und darüber hinaus verbreitet. In

einigen Alpengebieten tritt diefe gefährlichite europäijche Giftichlange mit relativ enormer

Sndividuenanzahl auf; jo bewohnt fie nebft der typiichen Form und der alpinen Varietät

der Sreuzotter fünmtliche Vorberge der Sannthaler Alpen, diefe felbft jorwie das Nachbar-

gebiet von der engen Thaljohle an bis zu 500 bis 600 Meter über dem Meere; man traf

fie in den füdfichen Kalfalpen noch in einer Höhe von iiber 1.300 Meter (4.000 Fuß). Sie

jhent dircchaus nicht die Gegenwart des Menfchen, fiedelt fich in manchen Ortlichkeiten

geradezu in feiner Nähe an; faft inmitten mancher Ortjchaften findet fich in Miftbeeten

und dergleichen die Vipera ammodytes. Unweit von Diva (in Ungarn) wurden im

December 1880 in einem furz zuvor eröffneten Steinbruche (Labrador - Trachyt) auf

einem etwa 30 Quadratmeter umfaffenden Flächenraum über 100 zwifchen den Steinen

Winterschlaf haltende Exemplare vorgefunden.

Acht Lurrcchipecies bewohnen die Alpenregion, d. h. gehen von ihrem eigentlichen

Heim, der Ebene, bis in diefe Höhe hinauf; nur eine ift jehr charafteriftifch: die Salamandra

atra, der jchtwarze Salamander, der in der Alpenfette zwijchen 1.000 bis 2.300 Meter

jeine Hauptverbreitung findet, übrigens wenn auch jelten an den Torflehnen des

Altvaters, in den Sudeten und in den Karpathen (2) nachgewiefen werden fonnte. Ein

ungleich größeres Gebiet vecupirt der Alpenwafjerfalamander (Triton alpestris), der,

abgejehen von feiner größeren horizontalen Verbreitung, von der Thalfohle an (für

Steiermark verbürgt) bis 2.100 Meter über dem Meere (Tirol) vorkommt. Mit Ausnahme
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der Wechjelfröte und des gefleckten Salamanders, eines bei ung mehr die Higelvegion

und die Niederung bevorzugenden Thieres, überjchreiten der Laub-, Wafler- und Gras-

feofch, die Fenerunfe und vor allen die gemeine Erdfröte (Phryne vulgaris) die obere

Montangrenze, ohne — wie naheliegend — für das Gebiet charakteriftiich zu werden.

Wie groß auch die Bedeutung unferer Hochgebirgsjeen in geologischer, geographifcher

und landjchaftlicher Hinficht, wie reich und mannigfaltig die Bewäfjerung unferer Alpen

auch ift, oberivdifch oder unterivdifch durch Eryftallhelle Flüßchen oder jchäumende Sturz-

bäche mit grotesfer Felfenftaffage, Keffel- und Muldenbildung und dergleichen erfolgt,

fauniftisch fommt ihr eine nur untergeordnete Rolle zu — fie bietet nur wenigen Arten,

relativ wenigen Individuen die nöthigen Eriftenzbedingungen, e8 tritt auch das niederfte

Wirbelthierleben, jenes der Fijche, hier völlig in den Hintergrumd. Eine anfehnliche Zahl

„eigentlicher" Alpenjeen erjcheint dem unbewaffneten Auge zeitweilig völlig todt; Elar,

joweit der Blick in die dunfelgriine oft namhafte Tiefe zu dringen vermag, zeigt fich auch

nicht die Spur irgendwelchen thierifchen Lebens; jo präfentiven fich häufig der Kleine

„Augftiee”, der „Wildenjee“, der „Weifenjfee“ ımd andere in unjeren Alpen, jowie ein

Theil der hochgelegenen Karpathenfeen. Anders freilich verhält es fich mit dem Alnfee,

dem Altaufjeer See, dem Grundel-, Grün- und Hallitatter See, den Gofau- und Lambath-

jeen, dem im Thalbecen gelegenen Mond-, Wolfgang- und Traunfee, ferner mit einigen

größeren Seen Kärntens, Krains und vor Allem Tirols. — Hochkharakteriftiich fir

manchen unferer Gebirgsfeen bis iiber 2.000 Meter Höhe, in Tirol bis 2.500 Meter, ift

ein prächtig gefärbter Salmonide, übrigens häufig wechjelnd nach Größe und Farbe je

nach der Lage des Aufenthaltsortes und der Beichaffenheit des Wafjers, der Salbling

(Saibling, „Schwarzreuterl”, Salmo salvelinus). Zu gleicher Höhe mit ihm fteigen

binan; die Forelle (Trutta fario), häufig auch die Koppen (Cottus Gobio) und die Pfrille

(Phoxinus laevis). Tiefer bleiben zuriick: der Barjch (Perea fluviatilis), die Aalrutte

(Lota vulgaris), die „Alten“, Altel (Squalius cephalus) und die Rheinanfe (Coregonus

Wartmanni), leßtere ift in Öfterreich unter anderen dem Traum-, Atter-, Mond-,

Wolfgang-, Hallitatter- und Fuschelfee (abgejehen vom Bodenfee) eigen; hier zu erwähnen

find ferner der im Boden», Atter- und Traunfee lebende „Rröpfling“ (Coregonusfera),

der gemeine Karpf (Cyprinus carpio), die Schleihe (Tinca vulgaris), die Barbe (Barbus

fluviatilis), die Brachjen (Abramis brama), das Nothauge „Blätten“ (Leueiscus rutilus),

der „Perffifch”" (Leuciscus Meidingeri), der „Ach“, che (Thymallus vulgaris), die

Lachsforelle (Trutta lacustris), der Hecht, die Grundel, der Steinbeißer 2c. 2c.*

* Der Traunfee enthält (bei 1.284 Fuß Seehöhe) circa 25 Arten Fijche, der Atterjee (bei 1.434 Fuß) circa 23 Arten,

der Halljtatter See (bei 1.557 Zuß) circa 11 Arten, die Lambathjeen (bei 2.018 und 2.213 Fuß) circa 4 Arten.

Überfichtsband. 18
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Die niedere Thierwelt im Gebirge.

Unter den wirbellofen Thieren prävaliven in der Gebirgsfauna die Arthropoden,

namentlich die Infecten an Arten und Individuenzahl; abgejehen von den intereffanten

Wechjelbeziehungen zwijchen vielen von ihnen mit unferer herrlichen Alpenflora, der fie

durch Übertragung des Polens dienlich werden, während fie jelbft in ihr Nahrung

und gefchüßte Aufenthaltzorte finden, ift die Leicht erflärliche Thatjache der Abnahme

der pflanzenfreffenden Formen in höheren Negionen und die Zunahme an räuberifchen

und flügellofen Infecten ganz befonders beachtenswerth. Käfer, Schmetterlinge, Dipteren

und Hautflügler bilden die vorherrichenden und genauejtens erforichten Ordnungen;

Schnabelferfe, Geradflügler und Nebflügler find ihnen gegenüber außerordentlich jpärlich

vertreten. Anjehnlich ift dagegen wieder die Anzahl der Spinnenthiere, gering jene der

Taufendfüßer und der Krebje. Die Zahl der montanen und alpinen Käfer ift zwar noch

bedeutender als jene der Schmetterlinge, doch wird fie infolge der verborgeneren Lebenz-

weije diejer Thiere weniger bemerflich; übrigens treten auch fie bis zur Holzgrenze an den

„Hauptbeuteplägen” — alten, dem Sonnenbrande ausgejegten Holzichlägen mit dicht

wucherndem Sungholze, Bufchwerfe und dergleichen — in manchen Formengruppen (Böde,

Chryjomelen, Curenlioniden, jeltener Prachtfäfer) etwas mehr in den Vordergrund.

Schmetterlinge, Fliegen, Hymenopteven umfchwärmen in großen Maffen folche Örtlichkeiten,

fuchen aber nicht minder zahlreich duftige Matten und fogar überwachjene „Niejen” als

pafjende Tummelftätten auf. Wird, wie jchon mehrfach erwähnt, auch dag niedere Thier-

leben in der oberen Alpenregion rapid ein vereinfachteres, jo ftirbt dasfelbe doch auch in

der Schneeregion nicht völlig aus. So fand man in einer Höhe von 3.270 Meter

„unter Steinen und in Tümpeln von Schmelzwafjer” noch den Fleinen Schwimmfäfer,

Helophorus glacialis, auf dem Habichtgletjcher den Weberfnecht, Opilio glacialis, am

Gletjcherrande unter Steinen die Milben Erythraeus glacialis und Rhyncholophus

nivalis, ferner am Gurgler- und am Bafterzen-Öfetjcher die Desoria glacialis, den

fogenannten „Öfletjcherfloh“", einen Fleinen, ganz jchwarzen, jeher haarigen Geradflügler

aus der Gruppe der Springfchwänze (Poduridae). Diefen merkwürdigen Erjcheinungen

wären Irrlinge aus tieferen Negionen anzureihen, die ich, bald activ bald pafjiv in die

Schneeregiom verjeßt, aus verjchiedenen höheren Infectenordnungen vefrutiren.

Bon den 7.950 Käferarten der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie bewohnen

tirca 8OO unfere Hochgebirge überhaupt und etwa 280 als eigentliche typijche Alpen-

formen; jehr bezeichnend find die Lauffäferarten, Carabus alpinus, C. carinthiacus,

C. alpestris, von Schaufelfäfern der Cychrus angustatus, von Dammläufern die Nebria

Hellwigi, ferner die Gattung Helophorus mit H. glacialis und H. alpinus, Homalota
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mit H. alpicola, die Dungfäfer Aphodius putridus und A. piceus, dev Alpenlappenrüßler

Otiorhynchus alpieola, von den Chryfomeliden die Oreina nivalis und O. monticola,

von den Marienfäferchen die Adalia alpina und andere mehr.

3.000 Schmetterlingsarten befigen wir in der Gefanmmtfauna; von diejen fommen

im tirolifchen Hochgebirge allein 700 Arten und 85 Varietäten vor, 271 unter diefen

find alS „eigenthümlich” zu bezeichnen. Als Beifpiele typifcher Vertreter der Berg- und

Alpenregion jeien hier nur erwähnt die Alpenfalter mit Parnassius delius, die „Weiß-

finge“ mit Pieris callidiee, die „Gelblinge“ mit Colias Phicomone; die „Bläulinge“

(Lycaena) treten in vier Arten, die Scheefenfalter (Melithaea) in drei Arten, die Erebien

in zwanzig Arten auf; diefen jchließen fich an die Verkmutterfalterarten Argynnis Pales,

A. Thore, die „Widderchen” Zygaena exulans, Z. Manni, die „Bärenfpinner” Arctia

flavia, A. Quenselii, die „Wurzelbohrer“ Hepialus carnus, H. Ganna, die „Sadjpinner“

Psyche mit Ps. plumistrella, vier Arten der Gattung Agrotis, zwei der Dianthoeeia, eine

„Achateule“ Hadena pernix, vier „Nüffelzünsler” (Crambus), einige „Wickler“ (Tortrix);

die Gattungen Leucania, Plusia, Acidalia, Cleogene, Sphaleroptera, Tinagma, Ornix

und viele andere bereichern gleichfall3 diefes Gebiet mit charakteriftiichen Formen.

Die Drdnung der Zweiflüglev oder Dipteren (4.000 Arten mit 22 der Monarchie

ausjchlieglich eigenen Formen) tritt in der Gebirgsfauna mit einer vergleichsweife geringen

Habt typischer Nepräfentanten auf, al3 welche unter anderen anzufehen find: Tabanus

borealis, Cheilosia montana, Sericomyia lapponica, S. borealis, Arctophila bombi-

formis, Trixa alpina, Aricia longipes, Eriphia montana, Loxocera elongata, Amalopis

tipulina, Trichocera Simonyi, Gyrtopogon-Xrten ze.

Wichtiger werden die Hautflügler, deren Gefammtzahl fi in der Monarhie auf

7.660 Arten beläuft, von welchen civca drei Brocent al3 „alpine“ zu bezeichnar find;

darımter erjcheinen einige Gejpinnftblattweipen Lyda pumilionis, L. larieis, die Echluupf-
wejpen Ichneumon conjugalis ımd variolosus, Amblyteles Johansoni, von Silbermumd-

wejpen: Grabro rhaeticus und Cr. alpinus, eine Bienenameife Mutilla trifaseista, die
Dufourea alpina, die Alpenmasfenbiene Prosopis alpina, eine Trugbiene Panırginus

montanus, die Gebirgswollbiene Anthidium montanum, die Alpenmörtelbiene Chali-

codoma alpina, mehrere Sapyga- und Osmia-Nrten, die Alpenhummel (Bambus

alpinus), ferner Bombus proteus, B. lapponieus und andere mehr. Die Honisbiene

(mit ihren zahlreichen Varietäten) findet in dem Bfütenreichthum der Alpeniwiefen, in dem

Heidefraut und im Buchweizen die günftigften Bedingungen vor und erfreut fich dahr auch

die Bienenzucht einer befonderen Vorliebe feitens der Bevölferung unferer Alpenänder.

Die genuimen oder eigentlichen Geradflügler (164 Arten im Ganzen) fnd im

tirolischen Hochgebirge durch 94 Arten vertreten, von denen 9, beziehungsweife nit den
18 *
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Varietäten 12, echt alpine gormen find; als typijch für die Gebirgsfauma überhaupt ift

die Gattung Pezotettix (P. colbelli, P. baldensis) anzufehen.

Die Pjeudoneuropteren oder „Bolde“ (134 Arten) find charakteriftiich vepräfentirt

in einigen Arten der Gattung Dietyopteryx (D. alpina 2c.), Taeniopteryx, Nemura,

Epitheca (E. arctica, alpestris), im großföpfigen weit verbreiteten Uferbolde (Perla

cephalotes) und in der Aeschna borealis.

Hier jchliegen fich die Nebflügler an (248 Arten, hievon 152 Phryganiden oder
FSrühlingsfliegen) mit der im Altvatergebirge vorfommenden Peltostomis sudetica, mit
Acrophylax zerberus (Tätra), Chaetopterygopsis Mac Lachlani, Psilopteryx porosa

(Altvater), Phryganea obsoleta x, Circa 28 Arten diefer Ordnung bewohnen die Hoch-

alpen Tirols, al3 endogen alpin ift aber nur eine Art Drusus monticola anzufehen.

Die Schnabelferfe endlich (1.400 Arten) weifen al3 typifche Alpenbewohner auf:
von den Rindenwanzen (Aradus) A. erenaticollis, von den Schmuchvanzen (Strachia)

Str. dominula var. rotundicollis, von Waldiwanzen (Alydus) A. rupestris, von Ufer-
wanzen (Salda) S. riparia; ferner gehören hieher die Gattungen Psallus (Ps. pinicola,
Ps. Kolenatii), Plagiognathus alpinus, Psylla rhododendtriı. f. w.

Die Spinnen (700 Arten im Ganzen) find, wie bereit3 erwähnt, auch in der
Gebirgsfauna gut vertreten, jpeciell für Tivol werden 514 Species aufgeführt, von welchen
in der alpinen Region und über diefe hinaus 191 Arten erfcheinen, die mit 84 dem Hoc)-
gebirge ausjchließlich angehören; als alpine Typen wären beijpielsweife zu nennen:
Epeira alpica, Zilla montana, Linyphia alpina, Theridium Frivaldszkyi, Cryphoeca

carpathica, Chiracanthium rupestre, Trochosa hungaärica, mehrere Erigone-Arten

(E. Helleri, E. alpigena 2c.) Opilio glacialis, Erythraeus glacialis und Rhyncho-
lophusnivalis.

Die Taujendfüßer endlich, arın an Formen überhaupt (175), find einerfeits durch
einige Arten der Chilopoden-Gattung Lithobius (Steinaffeln), anderfeit3 durch folche
der Gattungen Glomeris (Schalenafjeln), Craspedosoma und Polydesmus (au$ der
Ordnung der Chilognatha oder Doppelfüßer) in der alpinen Welt repräfentirt. (Glomeris
tyrolensis, Gl. carpathica, Craspedosoma carpathicum.) Polydesmus norieus [ebt in

. Kärnten in 2.050 Meter Seehöhe, eine naheftehende Art in der Tatra (P. tatranus) ı. |. w.

Von den Kruftern bleibt unjer Flußkvebs in der Regel in der ımteren Bergregion

zurücd umd auch in der Schweiz überfchreitet er eine Seehöhe von 3.450 Fuß
(1.150 Meter) nicht, der ihm nahe verwandte Astacus saxatilis, in der Schweiz in

höchftens 2.000 Fuß (eivca 667 Meter) über dem Meere beobachtet, ift uns bisher nur

auz Jtrien, Dalmatien und dem Gardafee befannt. Bon den Heinen Vertretern diejer

Clafje, den parafitärauf Fifchen lebenden ganz abgejehen, bleibt die Mehrzahl in der
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Region der wärmeren Thalfeen zur(fo Bosmina longirostris, Sida erystallina,
Daphnia hyalina, Leptodora hyalina, Bythotrephes longimanus aus dem Traumfee 2c.),
einige, wie der gemeine Wafjerfloh, Daphnia pulex, Polyphemus oculus, der Slohfrebs
Gammarus pulex, manche Lynceus- und Cyclops-Arten, jowie einzelne Mujchelfrebje
gehen höher, zum Theil auch in die Alpenregion hinauf, wie Cyelops Gredleri
(5.000 Fuß) und die Candona brachyura (4.500 Fuß), beide aus Tirol, Die Gebirgs-
jeen des Böhmerwaldes verhalten fich ähnlich; in einigen fand fich auch der interefjante
Langarmbudelfvebs (Holopedium gibberum),

Bonden Weichthieren fonnten bisher circa 100 Arten als Bewohner unferer höheren
Gebirge im Alpengebiete nachgewiejen werden. Charakteriftiiche Alpenthiere jtellt da8 Genus
Vitrina (lasjchneden), deren Mitglieder zum Theil bis iiber 2.300 Meter emporfteigen
und fich in einigen Formen: Vitrina pellueida, V. glacialis, V. nivalis und V. elongata
über das ganze Alpengebiet verbreiten, während andere, fo die Vitrina membranacea,
V. hiemalis und V. albina bislang nur am Rande des Öbthaler Gletjchers vorfindlich
waren, U8 typiiche alpine (s. 1.) NRepräfentanten feien noch erwähnt von Schnirkel-
ihneden: Helix alpestris, H. Preslii, H. glacialis, H. rudis (var.), H. alpicola (var.),

von Puppenjchneden: Pupa gularis, P. arctica, P. claustralis, P. Gredleri, P. Leontina,

von Schließmundjchneden die Clausilia alpicola (var.), Cl. septemtrionalis, Cl. alpestris
(var.), Cl. asphaltina, Cl. badia, endlich als Vertreter der Nadtfehnecen der jpecififch
hochalpine Arion nivalis, der im Obthaler Gebiete entdeeft wırde, Limax Bielzi in den
Sarpathen u. j. w.

Von bejonderer fauniftiicher Bedeutung für Siebenbürgen find die dajelbjt aus-
Ihlieglich auf den Felfen der Iurafalfgebirge lebenden Baleoclaufifien, oder, wie fie jeßt
genannt werden, Alopien. Circa 16 Arten, darunter Alopia pomatias, A. Haueri,
A. Bielzi, umfaßt diefe merfwürdige Gattung, deren Mitglieder felbft im größten Sonnen-
brande mit der Gehäufemindung dem Felfen angeklebt bleiben, fich von Heinen Slechten
ernährend. Auf die Tatra und die Karpathenbleiben befchränft Campylaea Rossmässleri
und Vertigo tatrica.

Über die Höhenverbreitung der freilebenden Würmer liegen mr ganz fpärliche
Angaben vor; e3 finden fich nur Arten, die auch der Ebene eigen find, jo vor Allem der
gemeine Regenwurm, welcher ic) jogar der Schneegrenze nähert; vereinzelter tritt in
verjumpften Kleinen Seen der Bergregion der Noßblutegel auf, der in der Schweiz jogar
bis 4.500 Zuß Seehöhe emporfteigt, während der medicinifche Butegel die ihm zufagenden
freieren warmen Sumpfwäfjer nicht mehr vorfindet. Diefen reihen fich noch einige
Näderthiere und Strudehvirmer an; von legteren fand man z.B. die Planaria nigra
var. sudetica an allen Quellen des Altvater3 2c. häufig vor.
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IT. Die Tieflandsfauna.

Horizontale Derbreitung der Thierwelt.

zz] icca 178.000 Quadratkilometer Bodenfläche entfallen in unferem Vater-

> Mi lande auf das Flachland gegen 446.009 Quadratkilometer gebirgigen

Zerraing, weitaus der größte Theil desfelben präfentixtfich al3 Tiefland

und nım wenige Landftriche find eigentliche Hochebenen im Sinne der

= | Geographen; doch finden fich vermittelnde Übergänge zwilchen beiden,

oft Faum merklich, nur wenig beachtet, gleichwohl von größter Bedeutung fir die

Entwielung einer abweichenden Thier- und Pflanzenwelt. Dex verjchiedenartige Charakter

der Ebenen der öfterreichifch-ungarischen Monarchie, welcher in Kürze bereits in der

Einleitung befprochen wurde, die vorwiegende Erftredtung derjelben längs des Hauptftromes

und defjen vornehmlichjten Seitenadern, ferner unfer Antheil am farmatifchen Tieflande

im nordöftlichen, am lombardifch-venetianifchen Tieflande im firdlichen Gebiete der

Monarchie bedingen den jeltenen Neichthum unferer Fauna, vor Allen das Zufammen-

treffen zum Theil vecht heterogener fremdländifcher Elemente in derfelben.

 

Die Säugethiere der Ebene.

Was zunächt die Slatterthiere betrifft, jo dürfen circa zwanzig Arten derfelben als

Bewohner unjerer Ebenen und der angrenzenden niederen Hligelvegion bezeichnet werden;

hierbei muß aber bemerkt werden, daß nur wenige auf das Flachland bejchränkt erfcheinen;

mehrere Artentreten periodijche Wanderungen vom Gebirge in die Ebene oder umgefehrt,

jelbft von nördlichen nach tiefer im Süden gelegenen Gebieten an, wie dies von

der nordiichen ledermaus (Vesperugo Nilsonii), der Teichfledermaus (Vespertilio

dasyeneme) und noch anderen befannt wurde. Ehe diefe, Leider jehr fehivierig zu ver-

folgenden Wanderungen genauer erforfcht find, werden wir über die wirkliche geographifche

Verbreitung der Fledermäufe auch fein zutreffendes Bild gewinnen. Außer der großen und

Kleinen Hufeifennafe, der Langohrfledermaus, der großen Spedmaus, der fpätfliegenden

Fledermaus und anderen weitverbreiteten Arten haben wir in unferer Monarchie

mehrere intereffante jüdliche Arten zu vegiftriren, e& find Rhinolophus elivosus,

die jpibfammige Hufeifennafe (Mähren, Sidungarn, [Baranya, Banat], Südtirol [Garda-
jee], Sftvien, Dalmatien), Rhinolophus euryale, die rumdfanmige Hufeifennafe

(Sidungarn [auch am rechten Donan-Ufer bei Budapeft], Kroatien, Gardafee, Trieft und

jüdlicher), ferner die Langflügelige Fledermaus Miniopterus Schreibersii (Niederöfterreich,

Banat, Baranya, Siebenbürgen, Bufowina, Sidtirol, Iftrien, Dalmatien) und die weiß-

vandige Fledermaus Vesperugo Kuhlii (von Sidtirol bis Kroatien, Banat einerfeits,
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Dalmatien anderjeits). Nördliche Arten unferer Fauna außer der oben erwähnten
Vesperugo Nilsonii, deren Vorkommen mindefteng „etwas fpärlich“ genannt werden muß,
wären: die großöhrige Fledermaus Vespertilio Bechsteinii (Mähren, Niederöjterreich,
Ungarn, Galizien), die gefranjete Fledermaus Vespertilio Nattereri (Nordtirol, Böhmen,
Mähren, Niederöfterreih, Ungarn, Galizien). Wenig ift noch über das Vorkommen
der gewimperten Fledermaus (Vespertilio eiliatus) in unferem Faunengebiete befannt
geworden; angeblich fand man fie in Niederöfterreich und in Dalmatien, beftimmt in
mährifchen Grotten. Sehr intereffant ift der nunmehr erbrachte Nachweis, daß die
nördlichere Bartfledermaus Vespertilio mystaeinus außer in Böhmen, Öalizien, der
Bufowina, Mähren, Niederöfterreich, Ungarn auch in Kroatien und Dalmatien vorfommt.
Die langfüßige Fledermaus, Vespertilio Capaeinii fand fi in Tirol, Mähren, Sid-
ungarn, Banat, jowie Kroatien und Dalmatien und die bei ung feltene Teichfledermaus
(Vespertilio dasyeneme), eine für die Ebene charakteriftiiche Art, in Mähren, in
Südungarn (Baranya, Banat). Außerordentlichen Reichtyum an Individuen entfalten Die
Sledermäufe im füblichen Ungarn und in Syrmien; jo umfchwärmen fie im Frühjahr,
dann namentlich Ende Auguft und September in größter Zahl nicht mur die Alleen und
Wohnhäufer, jondern (wie Vespertilio dasyeneme und andere) die jeichteren Nohrplatten
und Sümpfe in eifriger Infectenjagd begriffen; auch Land- und Niedwälder bergen in
ihren alten hohlen Baumkolofjen Dugende und aber Dusende diefer nüßlichen Gejchöpfe.

Unter den zehn Arten infectenfreffender Säuger wären mr zwei typijch fünliche Formen
nambaft zu machen: der jogenannte Blindmaulwurf (Talpa coeca) in Dalmatien, angeblich
im Rheinthale, und die mittelländifche Spigmaus (Croeidura suaveolens) in Iftrien und
Dalmatien.

Bon den dometicirten Carnivoren und dem neuerdings zur „Art“ erhobenen
Srettchen (Mustela furo) abgejehen, erübrigen nach Abzug der zur Gebirgsfauna gerechneten
Arten (Bär und Luchs) 13 Naubthierjpecies der Ebene und Hügelvegion. Zwei Arten
gehören von diefen dem Dften Europas an, eine dem Süden; unter den erjteren war die
Sumpfotter, der „Nörz“ (Foetorius lutreola s. Mustela lutreola) früher weiter nad)
Weiten hin verbreitet als fein Heimatsgenofje der Tiger-Iltig (Foetorius sarmaticus), der
ion 1840 als jehr jeltener Bewohner der Bukowina aufgeführt wurde; der Nörz fand
Ni) in Schlefien, den Nordfarpathen, in Böhmen und Mähren; in der Bufowina, in
Siebenbirgen und bejonders in Oberungarn wird er auch heute noch, und zwar nicht
jelten beobachtet. Die füdliche Raubthierjpecies, der Schafal (Canis aureus), als dejjen
Norögrenze bisher Dalmatien (namentlich die Injel Curzola) angejehen wınde, ift neuer-
dings für das ungarische Tiefland nachgewiefen worden. Das erite Belegitüd wurde am
7. November 1879 in einem Niedivalde der ımteren Drau (bei Ejjegg) erlegt und von
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Seiner faiferlichen Hoheit dem durchlauchtigften Kronprinzen Erzherzog Rudolf als echter
Schafal, übereinftimmend mit dem der Balkanhalbinfel, dem von Syrien und Baläftina
erfannt; ein zweites gleichzeitig und an derjelben Localität beobachtetes Exemplar entfam
leider. Das zweite Belegftii wınde am 17. Jänner 1882 im Heveser Comitate (Debröer
Revier) erbeutet und an das föniglich ungarifche Nationafmufeum in Budapeft abgegeben.
Seitdem wurde durch eingehende Nachforschungen ziemlich ficher eriwiejfen, daß unter
anderen in Syrmien der Schafal al? „Rohrwolf“ befannt jet und wiederholt exrlegt werde.

Über ein ausgedehntes Gebiet verbreitet fich auch heutigen Tages noch der Wolf;
vom döftlichen Kärnten an ift er duch ganz Strain, Südfteiermark, Kroatien, Slavonien,
Bosnien, jeltener im füdlichen, häufiger im öftlichen und nordöftlichen Ungarn, in Sieben-
bürgen, Galizien und der Bufowina eine ftellen- und zeitweife jehr häufige, ja gemeine
Erjeheinung. In Böhmen wurde der legte Wolf im Jahre 1850 bei Leitomifchl erbeutet;
ab und zu wird noch ein Exemplar in Niederöfterreich erlegt, wofelbjt ex friiher im
Lilienfelder Gebiete, am Ötfcher und Schneeberge befonders zu Haufe war.

Von dem hypothetifchen Canis lupus minor (auch als Rohrwolf bekannt) abgefehen,
hätten wir noch den allerort3 vorkommenden, in mehrfachen Farbenvarietäten auftretenden
gemeinen Fuchs als drittes hundeartiges Raubthier zu erwähnen. Allenthalben, doch in
velativ bejcheidener Individuenanzahl ift der Dachs anzutreffen; wo territorielfe Berhältniffe
e3 ihm gejtatten, twie in den Urwäldern des fhlichen Ungarns, legt er fich außer feinem
umfänglichen Hauptbaue einen proviforifchen Sommerbau von geringerer Tiefe im
eultivirten Felde an. Bemerkenswerthe Verfchiedenheiten in der Färbung alpiner Dachfe
und jener de3 Tieflandes find nicht befannt geworden. Haus- und Edelmarder, Jltis,
Hermelin und Wiefel bieten mit Ausnahme einiger Iocaler biologischer Eigenheiten fein
bejonderes Interefje; ihre Verbreitung dehnt fich auf Jämmtliche Kronländer aus, auf die
Waldungen der Ebene und des Gebirges; mehrfach wurde eine Verninderung des Haus-
marders conftatirt (Böhmen, Tirol, Südungarn).

Bejchränkt fich, wie wir jchon jahen, das fparfame Vorkommen des Luchjes auf
einige wenige Gebirgsterraing des Südens und Nordoftens der Monarchie, jo findet
fich der zweite Vertreter der Fagenartigen Säuger, die Wildfage (Catus ferus), jowohl
im Gebirge wie im Flachlande vor, in ausgedehnten Eichen- und Buchenwaldungen, in den
Weiden und Pappelbeftänden der inundirten Auwälder und im Dieficht des Röhrichts.
sn Böhmen jcheint die Wildfage, wie bereits erwähnt, ausgerottet zu jein und nur
vereinzelt wird fie in Niederöfterreich angetroffen, häufiger ift fie im jüdlichen Alpengebiete
(von Tirol bis Strain und Südfteiermark) und in den Karpathen; allenthalben bewohnt
fie Strvatien und Stavonien, Bosnien und in großer Zahl die Niede der mittleren Donau.
Merkwürdig und erft in jüngfter Zeit genauer beachtet ift die Berfürbung der Wildfage
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zum Zwede der Anpafjung an ihren Aufenthaltsort; diefelbe wird allerdings nur in

Gebieten bemerffich, in denen fie als häufiges Standwild auftritt. Daß fi die Wildfage

mit der Hauskage fruchtbar Erenzt, ift zweifellos; Wildfagen mit weißen Pfoten oder

überhaupt weiß und grau geflecte Exemplare find feine große Seltenheit in den Infel-

hochwäldern der Umgebung des Drau-Eds, gleichwohl werden folche Baftarde nicht Leicht

verwechjelt werden können mit verwilderten Hausfagen. Die Wildfabe verfteht e3 befjer

als der Fuchs, fich zur Zeit der furchtbaren Frühjahrsüberjhwenmungen an der unteren

Donau jchadlos zu halten, ihr Nevier zu behaupten. Ein alter Baumfindet fih bald, an

Wafjerratten, Fröfehen und Schneden mangelt e8 faum und im Nothfalle wechjelt fie

als geübte Schwimmerin ihr Kuftiges Afyl. Ihre Gefährlichkeit für den Menjchen wide

meift jehr übertrieben dargeftellt,

Die Hauptbevölferung der Steppe refrutirt fi auch in unjerer Fauna aus der

artenveichen Ordnung der Nager; jede in Europa vertretene Gruppe ftellt ihr Contingent

mit wenn auch nicht eigenthümlichen, jo doch theilweife charakteriftichen Zormen. Gleich die

erite Familie der fogenannten myomorphen Nagethiere führt uns einen höchit typijchen Ber-

treter der füdungarifchen Ebene in der „Blindmaus“ (Spalax typhlus)* vor. Der „Földi

kutya“, auch „Hereez* vom Bolfe genannt, lebt nad) Art unferes Maulwurfes unter

indifch, felten oberixdifch „bejonders in dem leichten Loderen Boden der Niederungen des

ALL“ zwifchen Donau und Theiß, in den Comitaten Belt, Heves, Beles, Bars, Torontäl,

er ift auch Häufig im „Szaboleser Comitate, jeltener im weftlichen Ungarn, aber bis

Ödenburg verbreitet”. In Siebenbürgen fommt er von Klaufenburg bis Hermannftadt

im ganzen Hügellande der Mezöjeg, zwijchen dem Szamos und Maros, am meijten bei

Mezö-Madaras, aber nirgends in größerer Anzahl vor.

Die Familie dev Wühlmäufe ift in der Niederung durch fünf Arten repräfentirt,

unter denen die fanniftifch intereffante, äußerft feltene, bi8 dahin nur bei Braumjchweig

und in den unteren Rheingegenden aufgefundene „braune Feldmaug“ (Arvicola campestris)

aus Niederöfterreich 1866 in der Umgebung von Gloggnig befannt wırde. Ebenjo wurde

zuerst zu Wilhelmsburg (1867) in Niederöfterreich die furzöhrige Erdmauz (Arvicola

subterraneus) entdedt, die fich jpäter in der Umgebung von Wien (Dornbad), Hainbadh)

nachweijen Kieß. Seither wurde fie noch bei Budapeft und in der Umgebung des Bodenjees

vorgefunden. Die drei Übrigen Arten: Waldwihl- oder Nöthelmaus (Arv. glareolus),

Wafferratte oder Scherrmaus Paludicola amphibius), jowie die gemeine Feldmauz

(Arv. arvalis) befiht jedes Kronland, doch bleibt die erftgenannte Art an vielen Localitäten

eine jeltenere, mr ausnahmsweife in großer Individuenanzahl auftretende Form; um jo

verheerender erfcheinen die beiden Leßteren, wie eine Simdflut überjchwennmen fie zu vielen

* Ein Eremplar wurde bei Ezernowiß gefunden; für Galizien ift die Art fraglich.
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Taufenden oft plößlich auftretend die meilenweiten Ofonomie- umd Forftdiftriete Trans-

leithaniens, um nach entjprechender Devaftation der betroffenen Gebiete („Mäufefraß“

der Forjtwirthe) ebenjo plöglich auf zum Theil unerklärte Weife wieder zu verjchwinden.

Die Familie der Mäufe (im engeren Sinne) macht uns in Ungarn mit einer dem

DOften Europas und dem nördlichen Ajien angehörigen, für unjere Fauna jehr intereffanten

Art, mit der Streifenmaus (Sminthus vagus) befannt, deren Verbreitung und Lebens-

verhältnifje leider noch wenig befannt find. Das ungarijche Nationalmujeum in Budapeft

bejißt jech8 vaterländifche Exemplare, von denen fünf aus den Puszten Felsd und

Alss-Besnyd im Stuhlweißenburger Comitate und eines aus Oravfa im Arvder Comitate

ftammen. An dem zulegt genannten Fundorte bewohnt interefjanterweije die allgemein als

eine Flachlandforın angejehene Streifenmaus die jonnigen Berglehnen in einer Seehöhe

von 900 bis 1.200 Meter. Weiter wäre des Vorfommeng einer von Nordmann in der

Krim entdedten Maus (Mus Nordmanni Keys.) in der Nähe von Wien (Neumwaldegg)

zu gedenken, von den übrigen jechs Arten fehlt eine, die Brandmaus, im Alpengebiete

vollftändig, jedoch ift fie in den tieferen Thälern der Starpathen ziemlich häufig; eine

zweite, Die echte Hausratte (Mus rattus), ift im nördlichen Gebiete fajt ausgerottet, wird

aber von Niederöfterreich an füdwärts zum Theil gar nicht jo jelten (Steiermark), jeltener

in Tirol, relativ häufig in manchen Gebieten des jüdöftlichen Theiles der Monarchie immer

noch beobachtet. In den fruchtbaren Ebenen Böhmens, Niederöfterreichs und Ungarns,

auch in Siebenbürgen, in der Bufowina 2c. findet fich faft allenthalben der Hamfter

(Cricetus frumentarius) vor, In manchen Jahren tritt er in großen Mafjen auf

(„Hamfterjahre”) und bemerkte man dann, jpeciell in der jüdlichen Baranya, ein auffallend

häufigeres Borfommen des gemeinen Jltis (Foetorius putorius).

Die Gruppe der jeinromorphen Nager muß mit einer nahezu hijtorifch gewordenen

Art: dem Biber (Castor fiber) eröffnet werden. Schon anfangs der Vierziger-Jahre war

der Biber in den Saveniederungen eine Rarität und Leicht ließen fich die jeit jener Zeit

im Donaugebiete erlegten Biber chronologifch geordnet vorführen. An der Grenze von

Niederöfterreich wurden 1866 in den Schwarzenberg’jchen Forjten bei Wittingau mehrere

lebende Biber gefangen und noch 1856 fonnte ein Exemplar unterhalb Bregburg beobachtet

werden. Notizen jüngeren Datums über freilebende Biber an der Donau jelbit find

ung Leider nicht befannt geworden, um jo interefjanter ift der neuerdings erbrachte Nachweis

de3 vereinzelten Vorfommens von Bibern in Bosnien; fie finden fich dort noch in der

Ulrina, einem Nebenflüßchen der Save, vor.

Bon den „Schläfern“ (Myoxidae) ift zunächt der öftlihe Baumjchläfer (Myoxus

dryas) fauniftich interefjant, der fich bisher in Niederöfterreih, Mähren, Schlefien und

Ungarn (dajelbjt bi3 1.000 Meter Seehöhe), aber nirgends häufig vorfand; die Hajelmaus
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(M. avellanarius) und der eigentliche Siebenjchläfer „Bil“ (M. glis) verbreiten fich iiber

die gefammte Monarchie im ebenen und gebivgigen Terrain, doch wird erjtere nur

ausnahmsweife in beträchtlicherer Individuenanzahl angetroffen, während der leßtere

namentlich in Krain, in Südungarn, aud) in Böhmen 2c. eine jehr gewöhnliche Erjcheinung

bildet. Der durchichnittlich jeltene Gartenfchläfer endlich (M. quereinus) foll in Nieder-

öfterreich ganz fehlen, wiewohl er in Böhmen, im ganzen Alpengebiete, in Ungarn,

Siebenbürgen, in der Bufowina und in Galizien beobachtet werden Eonnte.

Wie bereits erwähnt wurde, ift das Vorfommen des polmifchen Murmelthieres

(Aretomys bobae) in ımferem Baterlande Höchit fraglich.

Nächft verwandt den Miurmelthieren, von einigen Forjchern generifch von jenen

gar nicht abgetrennt, find die fir unfere Steppen höcht harakteriftiichen Biejelmänfe,

„Biejel“, „Exdzeifel“, deren wir zwei als jpecifiich verfchiedene Formen neuerdings iwieder

anerkannte Vertreter in unferer Fauna befigen: der eine, das jogenannte PVertziejel

(Spermophilus guttatus) jheint auf Galizien bejchränkt zu fein und dafelbjt die weitaus

häufigere Art, den Spermophilus eitillus, der dort fehlen joll, zu erjegen. Zeßterer findet

fich im mittleren Böhmen, in Mähren, Schleften, häufig in Piederöfterreich, einem Theile

Oberöfterreichs, in Oberungarn, nördlich vom Neufiedlerfee, auf dem jogenannten Haide-

boden und donauabwärts, feltener in der Baranya, fehr häufig in den Theißniederungen,

endlich in Siebenbürgen; in Bosnien fehlt er.

Das gemeine Eichhörnchen (Seiurus vulgaris) kommt zwar in mehrfachen und

zwei conjtanten Farbenvarietäten (im rothbraumen und [chwarzen Seleide) in der ganzen

Monarchie in gebivgigen und ebenen Nadel- und Laubholzwäldern vor, fehlt jedoch

merfwirdigerweife in manchen Gegenden, die ihn die bejten Eriftenzbedingungen böten,

ohne nachweisliche Urfache faft vollftändig. In der jüdlichen Baranya 3. B. wurde e8 nur

in den Anväldern der Drau beobachtet, nie in den ausgedehnten Urwäldern der Donau,

zugleich wide conftatirt, daß die dort häufigere fchtwarze Varietät, auch von Slavonien

herüberfommend, den breiten Draufluß ducchjchreinmt.

Die Leporiden endlich find in der Ebene durch den gemeinen, auch in weißer Abart,

feftener in bläuficher und fehwärzlicher, wie in Böhmen, vorkommenden Feldhajen und

das Kaninchen vepräfentirt, welches „verwildert“ in Böhmen und namentlich in Nieder- -

öfterreich (Umgebung ‚von Wien) lebt. Da das Kaninchen auch im Nußdorfer Löhe

gefunden wurde und zur Bronzezeit in Mähren vorfam, jo liegt die Annahme nahe, dab

e3 urjprünglich wild bei ung fich vorfand.

Bon paarzehigen Hufthieren fämen nach Ausschluß der fir Die Gebirgsfauna

harakteriftifchen Formen zunächit das Wildichwein, das Noth- und Rehwild in Betracht.

Das echte das heißt „unvermifchte“ Wildfchwein findet fich heutigen Tages nun mehr in
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einem Theile der Karpathen, (Zemplin, Ung, Beregh, in der Marmaros, in Siebenbürgen)

und häufig in Bosnien, von dem aus Slavonien und Südungarn ab und zu verforgt

werden dirften, denn die in den zwei lebtgenannten Ländern vorfommenden Wildfchweine

find wohl zumeist Wild- und Hausfchweinbaftarde. In den großartigen Simpfen, Mooren

und Riedwäldern leben fast jahraus jahrein in halbwilden Zuftande, allen Unbilden von

Wind und Wetter ausgejebt, zahme Schweine unter der zweifelhaften Obforge einiger

nach Trapperart in Rohrzelten campirenden Hirten. Wilde Keuler pflegen fich mit

Vorliebe folchen Herden anzufchließen und zur Erzeugung von Mifchlingen Veranlaffung

zu geben. &8 ift auch eine beliebte Jagdmethode, die zahmen Zichtinnen anzırloeen

(fie folgen in der Negel dem Locrufe und dem vorgeworfenen Leeferbiffen) und ruhig

abzumarten, 6i8 der mißtrauische Keufer al3 lebter des Audels fchußgerecht aus der

Dieung tritt.

Über die dermalige Verbreitung des Edel-, Hoch- oder Rothwildes, das in allen

eultivieten Ländern, in denen die Sagdichubgefege nicht blos auf dem Papiere ftehen, eifrig

gehegt wird, Yäßt fih in Kinze faum ein zutreffendes Bild geben. Zunächft wäre

bemerfenswerth, daß e8 dort überhaupt gar nicht vorkommt, wo man es „wild“ wohl

zunächjt vermuthen follte — in Bosnien und der Hercegovina. Im Jahre 1879 wurde

gelegentlich eines Hochwafjers bei Drepolje (Sandsaf Novibazar) ein jchrwimmender

Hirjeh beobachtet und vor circa 20 Jahren ein Hirich im Bezirke Nogatica erlegt; diefer

leßtere foll aber aus einem Thiergarten in Belgrad entfommenfein und die Drina bei Zepa

üiberfchwommen haben. Über das benachbarte Syrmien, beziehungsweife die Frusfa Gora

bemerkte bereit8 im Jahre 1843 ein ausgezeichneter Faunift: „Hirjche und Nehe gehören

außerhalb der magnatijchen Iagddiftriete zu den Seltenheiten;* wenn fich degungeachtet

dermalen nach Verlauf von 43 Jahren zahlveiches gutes Hochwild ebendort vorfindet, jo

ist dies mm den hervorragenden Bemühungen der beiden Herren Grafen Dito und Nudolf

Chotek zu danken, die gewiß nur wenig vorgefunden haben. Beffer find die urjprünglichen

Berhältniffe im Ervatischen Hochlande, einzig in ihrer Art aber in der Umgebung des

benachbarten Drau-Edes, welches in jeinen unvergleichlichen Urwaldsforften wahrjcheinlich

da3 hervorragendfte Hochwild Mitteleuropas birgt. Hier in den wilden, von NRohr- und

Sumpfplatten durchzogenen Niedurwäldern concentrirt fich das Gejchlecht „der Urhirjche

der SJebtzeit“ mächtig im Wildpret, einzig in feiner gewaltigen, ebenmäßig jchönen Geweih-

bildung. Wie alte Enorrige Eichenäfte entwiceln fi Stangen bis zu 32 Centimeter

Umfang ober der Nofe; Geweihgewichte bis zu 11'/, Kilogramm wurden innerhalb der

legten 14 Jahre conftatirt und Hirfche geftrectt von reichlich über 300 Kilogramm Feift-

gewicht. Zwvanzigender find feine nennenswerthe Seltenheit, doch entjcheidet und imponirt

hier vor Allem die capitale Entwicklung des Hochwildes überhaupt, die an den in Ungarns
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Vorzeit lebenden Cervus megaceros gemahnt! — Wird die veiche und mannicaltige

fung, der Wechjel in der Bechaffenheit des meilenweit ausgedehnten Terrains einetheils

zum Schlüffel, wie fi gerade hier jo ausgezeichnetes Hochwild erhalten fonnte, » Darf

man nicht vergefien, welch furchtbaren Elementarereigniffen dasjelbe gerade in yiejem

Inundationsgebiete ausgejebt ift. Nebft der verheerenden Wirkung der Hochwäfle, Den

Gefahren während der „Eisperiode” macht fich als jchlimmfte Zeit das VBorfrühjgr mit

feinen oft granenhaften Rohrbränden (Niedbränden) geltend. Namentlich „in Sahırı mit

hohen Wafjerftänden wird das Rohr frumm und unmügbar, da3 Öras, welches üpig bis

zu mehr als Meterhöhe wächit, Fanweder durch Viehweide noch durch Mähen enußt

werden, und wenn das Waffer dann abfällt, jo bleibt eine nach Hunderttaujendn von

Metercentnern zählende wirre Nohr- und Grasmaffe zuriick, welche im Frühjabe zur

Beit der teoefenen Winde und bei etwas jpät eintretendem Hochwafjer zu den fürchter.ch ften

Bränden das Materiale liefert”. In jochen Zeiten der Noth bricht das Hohmtd oft

mitten durch das Flammenmeer, Wildfehweine, Füchfe und Dachje mit abgebrannte Decke

werden erlegt und Scenen herbeigeführt, wie fie nur ein Savamnenbrand ähm im

Gefolge haben Fan.

Sehr jchön foll auch der Hochwildftand im nordöftlichen Gebiete dev Karhthen,

ferner in den galizisehen und bufowinijchen Forften fein und fich namentlich Durch

ausgezeichnete Geweihbildung bemerflich machen. — Mit einem ganz anderen Miftabe

muß das it cisleithanischen Thiergärten und Nevieren gehegte Gebivgs-Rothwild bentheilt

werden, das ung in feiner Urfprünglichkeit faum mehr bekannt, ungleich jehwäger im

Wildpret, von Heinerer Statur ift und in feiner Geweihbildung qualitativ und quatitativ

weit hinter dem Aumwilde zurücteht. — Ähnliche Unterfchiede zeigen fich auch in tem bei

weiten häufigeren, jogar in Bosnien gut vepräfentirten Rehwilde; diefem jcheinen übehaupt

etwas höhere Lagen im Allgemeinen beffer zu conveniren; fo ift beifptelsweile das Teh im

Drauriede anfehnlicher als jenes der Donauriede, befjer wie erfteres das der Frusfe Gora.

Mit Ausnahme von Tirol und einem Theile Käuntens ift der Nehwildftand in den

meiften Kronländern der Monarchie noch ein verhältnigmäßig recht anfehnlicher.

Die Dögel des Tieflandes.

Treten in der Hochgebivgswelt, wie zu erwarten, Sumpf- und Wafjervögel völlig

in den Hintergeumd, fo ift diefen eine der hervorragendften Rollen im Thierleben des

Flachlandes, der Niederungen unferes Flußfyitens bejchteden. Ein befannter deutjcher

Ornithologe verglich vor Jahren die Vogelwelt des jüdlichen gejegneten Ungarns nad)

numerifchen Verhältniffen mit den vielbewunderten Vogelbergen des Nordens; der Vergleich

konnte nicht zu Ungunften unferer Tieflandsornis ausfallen, denn hier wie dort erdrüct
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oft die Mafjenhaftigfeit der Individuen den Beichauer,; fie fpottet jeglicher Schäßung.

Wenngleich infolge der Urbarmachung, Entwäfferung und Abdämmung mit jedem Jahre

auf ein bejcheidenere® Maß zurücgedrängt, treffen wir doch namentlich im füdlichen

Donanlaufe immer noch einige hervorragende „Brutcolonien“, die ungeachtet alljährlicher

Deeimivungen, nicht immer. zu jeientifijchen Zwecken, Taujende von „Zungen aller Art“

in die übrigen Theile unjerer Monarchie und in die Nachbarländer entjenden. Betrachten

wir eine folche, zum Glüc noch wenig befannte, weniger durchforjchte Kolonie etwas

näher. Eine circa eine halbe Duradratmeile große gelblich grüne Fläche liegt vor ung; im

Hintergrumde erheben fich janfte wellige Hügelreihen; jpärlicher Wald umjäumt zum Theil

das tonviftifch nicht hervorragende Bild. Am Rande, nahe dem holperigen Landivege, der

uns hinführte, fteht eine verfallene tirrfifche Nuine, von einem Walle und Wafjergräben

umgeben, eine ehemalige Nichtjtätte, Einer der wenigen fundigen Führer bringt ung im

jeelentränferartigen Kahne durch ein Labyrinth von „Waffergräben” der zunächit todt

jcheinenden Fläche näher. Niedrige Sahlweiden, Riedgras, Binjen, Rohr, gelbe und weiße

Wafjerlilien, auch die Wafjerfchere und ähnliche Sumpfvegetation umgibt uns; Waffer-

fröjche verjchiedener Färbung, Tritonen, einzelne Ningelnattern, diverje Wafjerkäfer, eine

Unzahl von Libellen, Mücken u. |. w. machen fich mehr oder weniger bemerkbar, nicht minder

ein jeltjamer Sumpfgeruch und ein erhöhtes Wärmegefühl; das Wafjer wird fpärlicher,

raufchend zertheilt das fchmale Esikel den dichter werdenden Nohrwald, der fich über unferen

Köpfen gelegentlich jchließt; plöglich ein Ruck, wir jchnellen vom Site empor, ein dirrrer

Weidenftamm, den der rudernde Haidufe nicht jehen Fonnte, ftellte fich hindernd in den

Weg; e8 wird heißer und die Atmojphäre drückender, die Hinderniffe mehren fich mit

der Zunahme der Sahlweiden, das Boot fteckt feft, mit dem Nudern if!’ zu Ende. Rum

kommt die Schiebeftange, doch auch mit diefer geht e8 nırr mühjelig und langjamvuckweife ,

vor. Die jperrigen Äfte legen fich in das Boot, und biegt man fie auseinander, fo zeigen

fich auch neue Berfehrshinderniffe von unten her in Form der Riedgrashügel und Farren-

frautbitiche, die in zahllofer Menge die Diefung vermehren. Nach allen Seiten fpäht der

Führer nach befjerer Durchfahrt, ex probirt, fährt vorwärts, wieder rück- und feitwärts,

und faum merklich, obwohl wir jelbft die te verbiegen und brechen md an denfelben ums

weiter zu fchieben verfuchen, dringen wir vor, das Boot hat oft fein Wafjer mehr unter

fich und wird mn von dem Frachenden, ächzenden Geäft und Strüppwerf getragen. Immer

verjengender Legen fich die Sonnenftrahlen in die fchmale Lichtung, die wir erzeugt, fein

Luftitrom bringt uns Kühlung und der widerliche Sumpf- und Guanogeruch wird mehr

und mehr vermerflich. Doch find wir der Brutftätte endlich näher gekommen, die früher

mehr vereinzelt iiber uns hinwegziehenden und vor uns aufftehenden Silber», Nacht und

Mähnenveiher werden zahlreicher, und hoch ober ung ziehen in charafteriftiichen Linien
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die Schwarzen Shilje; jebt finden wir hier ein Neft und dort und jene Sträucher bergen

ihon eine beträchtliche Zahl, noch ein mächtiger Auf und Stoß, und wir befinden

ung am Rande der Brutcolonie. Wie mit einem Schlage wird die Scenerie lebendig, die

fich vom improvifirten erhöhten Standplaße im Boote aus beffer fichtbar entfaltet. Bereits

fünf Schritte vor ung arbeiten fich einige Quader von ihren Neftern empor, ein Schuß,

und Hunderte, ja Taufende von Reihern aller europäischen Arten erheben fich mit einem

Sinne betäubenden Spectafel md Wirrwarr aus der dichten, vordem faft öde fcheinenden

Mafje von Sahlweiden; Silber-, Nacht- und Mähnenreiher vor allen, hier weniger die

gemeinen grauen und PBurpurreiher, Wolfen von Sichlern, Hunderte von Löfflern md

Kormoranen bilden gewifjermaßen einen durchfichtigen Schleier gegen die Sonne, der

herrlich in feinen Farbencontraften und wechjelndem Schiller erft in rafcher, dann fucceffive

in ruhigerer Bewegung vor unferen Augen bin- und herwogt. Endlich gewöhnt fich der

DBlid an das neue Schaufpiel, er fichtet die Formen und findet den langgefuchten ftolgen

Edelveiher, freilich nur in wenigen Paaren; er ift bei uns ja nirgends mehr häufig — fiel

er doch jeineg Federnschmudes halber der Mode zum Opfer. Hier war er bis jegt noch ficher,

auch häufiger als an den unteren Sümpfen der Save, z.B. der „Obedska bara“ u. f. w.,

die ftatt des großen den Zwergformoran als Brutvogel voraus hat. Carbo graculus

ift in diefem Gebiete eine Seltenheit und ericheint nur in ftrengen Wintern auf der Donau.

Hier wie dort fteht Neft an Neft, und oft ift buchftäblich jede pafjende Aftgabel mit einem

jolchen bejeßt. Halb bebrütete Eier in dem einen, Halbwiüchfige Jungen in dem andern;

legtere mit aufgejperrtem Nachen, continuirlich vibrivender Kehlhaut und poffirlichem

Strumelfopfe bedenfen uns bereitS freundlichjt mit nicht jchlecht gezielten Schnäbelhieben,

doch ergreifen wir fie Leicht mit der Hand und verbergen fie unter einem Kogen im Boote.

Dusende aller genannten Arten fünnte man in furzer Zeit erwerben, wüßte man die

mühjelig zu transportirenden Gejchöpfe Leichter zu erhalten. Seltener wird in folchen

Brutftätten der Zwergreiher bemerflich, noch weniger die Rohrdommel, welche die echten

„Zsombeks* und das mit Schilf beftandene eingedämmte Terrain der Drau umd

Donauniederungen entjchieden bevorzugt. Landfchaftlich jchöner als die großen Brut-

eolonien, deren wir eine zu jchildern verfuchten, find die zahlreichen Eleinen Neiher- und

Kormoran-Brutpläge auf den fogenannten „NReiherinjeln“; einige derjelben waren vor

noch wenigen Jahrzehnten von einer gewilfen Berühmtheit, heutzutage müfjen fie dem

menjchlichen Eingriffe mehr und mehr weichen, bald wird auch die legte — gewejen fein.

Das Innere diefer oft von weiten Lichtungen, Teichen und Rohrplatten durchjegten Infel-

hochwälder ift partienweife verfumpft und durch prächtige Vegetation ausgezeichnet;

Pappeln und uralte Weidenfolofje, gipfeldiirr und breit ausgelegt, bieten hier allerdings

geeignete Pläße und reichlichen Raum für Kormoran- und NReiherhorfte verjchiedenfter Art.
Überfichtsband. 19
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Doch noch Lebhafter wird es hier jpäter im Sommer, zumal auf den freieren Blößen,

den „Niedteichen“, wenn nach frz dauerndem Hochwaffer fich wieder Noth an Fijchlachen

und anderen Wafjerthiere bergenden Tiimpeln bemerflich macht; dann ftrömt allfeitig eine

wohl jehr bunte Gefellichaft zufammen, die in dichten Haufen die an Eöftlicher Äfung fo

reichen moraftigen Uferpläße belebt. Nicht Neiher allein erjcheinen und große und Fleine

- Kormorane, auch Ibiffe, Löffler, große und Eleine Negengoifer, Wafferläufer, Strandläufer,

Pegenpfeifer, Bekaffinen, Seejchwalben und Lachmöven mijchen fich der Stammgejellichaft,

welcher auch Enten, Nohr- und Sumpfpühner angehören, in Maffen bei. Filch- und

Seeadler beftreichen fast regelmäßig in folcher Zeit der Noth derartige PBläße, um fich

bequemer Fifcherei zu widmen; wiederholt fieht man namentlich die Seeadler auf alten

Baumftöcken, auf diierem, am Teichrande liegendem Ajtwerfe aufgebäumt, ohne daß die

Nuhe der friedlicheren Formen erheblich beeinträchtigt würde, objchon fie fich nicht jelten

in bedenflichiter Nähe von diejen befinden.

AS jehr intereffanter füdlicher Fremdling wäre der afrikanische Schopfreiher

(Buphus bubuleus) zıt nennen, der in jüngfter Zeit unweit der Savemiindung beobachtet

werden fonnte, Von den anderen „Wafjerwatern” jei neben dem Hausftorche, welchen

wir partienweife bald nur am Nande des Hochwaldes, bald in den Dörfern faft auf

jedem Schornfteine begegnen, noch des jchönen Schwarzftorches (Ciconia nigra) gedacht,

der in höher gelegenen Landwaldungen, feltener im Niedwalde von Siüdungarn md

Slavonien noch ein häufiger Brutvogel ift, während er mit Ausnahme von Galizien,

wojeloft er im Hügellande und Tannenwalde horftet, wohl allenthalben eine jeltene

Erjcheinung wurde.

Die flachen, theils fettfchlammigen, theils jandigen Ufer unferer größeren Flüfie

bieten den im Herbft- und Frühjahrszuge erjcheinenden Strandläufern (Tringa einerea,

T. alpina, T.

niftenden Kampfjchnepfen (Machetes pugnax) und den artenveichen, zumal im Donau-

gebiete häufigen Wafferläufern (Actitis hypoleucos, Totanus ochropus, 'T. glareola,

T. stagnatilis, T. glottis, T. calidris und dem feltenen T. fuscus) Nahrung in veichlichjter

Flle, Sumpf und Uferfchnepfen, Brachvögel, Berfehrtichnäbel, Stelzenläufer, Negen-

pfeifer und Triel, die Steppenfchtwalbe und der gemeine Stiebik, die jeltenen Wafjertreter

(Phalaropus), der Aufternfischer und andere mehr vervollftändigen die Reihe unferer

„Sumpfläufer“, manche unter ihnen als Brutvögel, jo: Numenius arquatus, Himan-

topus rufipes, Charadrius minor, auch Ch. cantianus und Ch. hiaticula, Oedienemus

subarquala, T. minuta ete., Limicola platyrhyncha), den im Gebiete

crepitans, die merfwiirdige Recurvirostra avocetta, Glareola pratincola fowie die

Limosa melanura ımd noch andere, während die Limosa rufa, der Mornell-, Gold- und

Kiebiregenpfeifer, der Uferfanderling, der Negenbrachvogel (Numenius phacopus), der
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Steinwälzer, Aufternfiicher und andere mr im Durchzuge, und zum Theil recht jelten,
beobachtet werden.

Außer dem nordifchen Kraniche (Grus einereus), der auch in Galizien umd Ungarn
niftet, wurde al3 Rarität der füdliche Jungfernfranich conftatirt.*

Die Sumpfhühner ftellen in dem Rohr- oder Wafferhuhne, der Bläßente (Fulica
atra) da8 Haupteontingent an Individuen zur Belebung der ungeheuren Rohrflächen und
Nodrteiche, die e8 im Gegenfage zu dem zierlicheren, verfteckter haufenden Teichhuhne
(Gallinula chloropus) oft zu Hunderttaufenden bevölfert. Die nächft verwandten Arten:
Wafferralle, Wachtelfönig, gefprenfeltes und eines Sumpfhühnchen treten „en masse*
zurüc, find aber, wie die vorigen, mit Ausnahme der noch weniger beobachteten und häufig
mit der leßtgenannten Art verwechfelten firdfichen Gallinula pygmaea, im ganzen Faunen-
gebiete mit geringen Unterbrechungen, jogar bis ing Gebirge hinein verbreitet.

Ganz unfchäßbar ift das Heer der Enten auf den füdlicheren Sümpfen der Monarchie,
auf den inumdirten Aumiefen, felbft in den von Rohrplatten durchzogenen Infelhochwäldern
der mittleren Donau; wolfenartig erheben fich die Maffen vor dem herannahenden Boote
und immer neue Scharen entfteigen der itppigen Rohrdicdung. Stoc-, Krid-, Anädenten,
Zafel- undMoorenten find weitverbreitete Brutformen in unjerem Faunengebiete, ihnen
gejellen fich häufig bei, namentlich in Ungarn, die nördlichen Schnatter-, Spieß- und
Löffelenten, feltener die Pfeifente, die als Niftvogel unter anderen auch in Böhmen und
Niederöfterreich befannt ift, während die fehöne Sammtente (Anas fusca) in ihrem
Brutgejchäfte auf Galizien befchränft blieb. Bon öftlichen (nordöftlichen) Arten brütet
die jeltene Kolbenente auf den Pardubiter Teichen, angeblich auch in Ungarn und in
Galizien vermuthete man dies von der Neiherente. Ausnahmsweife mag fich noch)
manche andere fremde Ente hier und da häustich niedergelafjen haben (wie die Schellente
in Böhmen); die Regel ift das Erfcheinen diefer prächtig gefiederten TIhiere im Herbft-
und Winterzuge, welcher unfere Fauna noch mit der vom Ichwarzen Meere kommenden
Roftente, der Auderente, jogar mit der fchönen Sichelente (Anas falcata) bereicherte.
Die Nuderente (Erismatura leucocephala) ift übrigens ein regelmäßiger Brutvogel in
den Mezöfeger Teichen (Siebenbürgen), auf welchen fie in den erften Tagen des Mai in
feinen Flügen (von vier biS acht Individuen) ericheint. Im Sahre 1853 wurde eine Ruder-
ente mit ihren Jungen in der Nähe von Budapeft beobachtet. — Der nordifche Hauptzug
bringt außer fchon genannten Arten die Kragen- umd Eisente, die Trauer- und Bergtauch-
ente, die Eider- und Prachtente. Außer der über einen großen Theil der oftpaläarktifchen
Region verbreiteten Brandente, die nicht fo felten die Donau bejucht, wurde bereits
mehrmals die amerikanische Brautente unter Umftänden erlegt, welche die Annahme, als

* 20. Juni 1858 bei Szegedin. — December 1871 bei Iglo. Ein Eremplar aus Dalmatien (?).
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feien die betreffenden Exemplare Flüchtlinge aus einem zoologifchen Garten, mindeftens

nicht wahrscheinlich machen.

Bon den neun Gänfearten unferer Fauna fannur die Öraugans (Ansereinereus)

als regelmäßiger und häufiger Brutvogel ungarifcher, flavonifcher und galizischer Sümpfe

fowie auch jener Böhmens angefehen werden, die übrigen, im Freien zum Theil jehwer zu

unterfcheidenden Arten erjcheinen im Herbit und Winter oft in größerer Zahl, jo die

Saat-, Bläffen-, Ader- und vielleicht die Zwerggans, feltener die Ningelgang, Nothhals-

und Weißwangengans, al Narität die Schneegang (Anser hyperboreus),. Ehedem

brüteten die nordijchen Schwäne (Cygnus musicus, angeblich auch Gygnus olor?) an der

Theiß im Saboltjcher Comitate und in ihrer Nähe, jowie im Banate, jeltener in Syrmien,

die dem Sidoften angehörigen Belifane (Pelecanus onocrotalus, aud) Pelecanus

crispus?); vereinzelt wurde auch Pelecanus minor Rüppel, eine vorwiegend egyptijche

Art (auf dem Moforiner Sumpfe) im Bäcs-Bodroger Comitate als Brutvogel beobachtet.

Die flachen fifchreichen Landfeen und den Sommer über ftagnivend bleibenden

Jrumdationslachen, mit Binfen, Rohr, Schilfgräfern und Weiden beftanden, bieten den

Tauchern und mövenartigen Vögeln alle nur winjchenswerthen Eriftenzbedingungen;

nımerijch überwiegen — al8 wirkliche ierde folder Gewäfjer — die in großer Zahl

brütenden Seejchwalben, die auch nicht minder zahlreich, in einzelnen Arten fogar mit

Vorliebe den Hauptftrom und feine mit zartem Weidenanfluge übergrünten Sandbänte

bevölfern; nächft der bei ung gemeinften Art, der Trauerjeejchwalbe, die wir auch weitab

von ihrem eigentlichen Elemente, mit nüßlicher Kerfjagd hinter dem Pfluge am Ader-

felde bejchäftigt, treffen fünnen, tragen je nach der Örtlichfeit in wechjelnder Häufigkeit

einander erjeßend die Flußfeefchwalbe, die weißbärtige, die Zwerg-, feltener die weih-

flügelige Seejchwalbe zur lärmenden Belebung unferer Wafferläufe das Shrige bei.

Während die Lachjeeichwalbe (St. anglica) vereinzelt am Bodenfee, in Niederöfterreich,

Steiermark zc., häufig am Plattenfee und einigen anderen ungarischen Gewäfjern angetroffen

wird, ift diefe Art eine Seltenheit an der mittleren Donau ımd die jüdöftliche Sterna caspia

und nördliche St. cantiaca ift für diefen Gebietstheil (bisher) unbekannt geblieben. Bon

den echten Möven ift nur die Lachmöve regelmäßiger Brutvogel im Innern der Monarchie,

doch fand man in den Theifniederungen auch den jüdöftlichen Larus melanocephalus

brütend. Alle übrigen Larusipecies, fowie die Naubmöven (Lestris) find nur Durch-

zügler in der ftrengen Jahreszeit — wir werden noch jpäter ihrer zu gedenfen haben. Bon

den fünf Steißfußarten der öfterreichiich-ungarifchen Fauna find der Hauben-, Ohren-

und Eleine Steißfuß namentlich) im Donaugebiete, in Galizien auch der vothhallige,

iiberaug gemein. Im jpäten Herbfte und Winter erfcheinen, ziemlich regelmäßig, leider

aber noch zu wenig beobachtet und in ihren fchwer erfennbaren Kleidern oft mißdeutet, in
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größerer Zahl nordifche Taucher (Colymbus), zumeift Nord- und Bolarfeetaucher, felten

nur die Eisfeetaucher; erjtere jollen übrigens auf den Bardubiger Teichen in Böhmen

jogar brütend angetroffen worden jein. Noch wäre einiger Fremdlinge zu gedenken, deren

Erjceheinen in unjerer Monarchie überhaupt als eine bejondere Seltenheit aufzufafjen ift

umd die num in vereinzelten Belegfticen befannt wurden; hierher zählt zunächft die gabel-

Ihwänzige Möve (Xema Sabinii), die im December 1875 im Lofoner (Neogräder)

Comitate erlegt wurde, ferner der Keine Schwalbenftirmvogel (Thalassidromapelagica),

dann die Dicfjchnabellumme (Uria Brünnichii), der ext Firzlich im Triefter Golfe erlegte

Tordalf, der nordiicheLarventaucher (Mormonfratercula), der Baßtölpel (Sula bassana)

und der Teufelsiturmvogel (Procellaria haesitata).

ALS charakteriftiiche Steppenformen treten ung in Ungarn und Galizien die Groß-

und Bwergtrappe (Bruts, gelegentlich Standvögel) entgegen; ein afiatischer Verwandter,

die Magqueent’sche Kragentrappe erjcheint im Faunengebiete alS intereffanter Fremdling.

Die Hühnervögel führen uns feine neuen Öeftalten vor, doch ift der Individuen-

reichthum einzelner Arten ein ıumgeheurer; diejes gilt vor Allem für die Wachtel, welche

jelbft in halb verfumpften Theilen der füdungarifchen Tiefebene häufig anzutreffen ift; in

höheren Lagen wird auch das Nebhuhn allenthalben eine gemeine Erjcheinung. In den

Jahren 1863, 1865, auch mehrmals jpäter, jo 1879, erjchienen teils vereinzelt theils

in größeren Ketten im verjchiedenen Ländern unferer Monarchie (Galizien, Ungarn,

Böhmen, Mähren, Niederöfterreich, Steiermark, Bosnien 2c.) Exemplare des Firgififchen

Fauftduhnes (Syrrhaptes paradoxus) und in Galizien und Ungarn foll auch das

jüdöftlihe Sandflughuhn (Pterocles arenarius) conftatirt wordenjein.

Die Columbidae, die in der Hohl- ımd Turteltaube* am bemerflichiten werden,

befigen feinen der Ebene eigenthümlichen Vertreter, umfo veichlicher wird die Zahl

harakterifticher Arten fir die Raubvögel, welche im jüdlichen, nord- und jüdöftlichen

Gebiete dermalen ihre Hauptheimftätte finden. Ein günftigeres Terrain läßt fich auch in

der That Faum erdenfen: meilenweite faum von Menfchen bewohnte Gebirgsfetten

einerjeits, die in ihren hochjtämmigen, wrwüchfigen Waldungen Horftpläge, Warten

und dergleichen für Geier und Adler, Bufjarde und Milane in reicher Abwechslung

enthalten, ausgedehnte halb cultivirte, Halb viedartige Niederungen anderjeits, die

überaus ergiebige Beutepläße bilden für jegliche in diejer gejtaltenreichen Ordnung

vorhandene Gejchmadsrichtung. Der Fiichreichthum der Gewäfjer, der fajt unerjchöpflich

iheint, die Taufende Eleiner Warmblüter namentlich aus der Gruppe der Nager, nicht

minder die Bewohner der Bruteolonien ftehen ebenfo zur freien Dispofition wie die in

landesüblicher Weije die Ränder der Chauffeen und Feldivege garnivenden Ajer von

* Gtellenweije tritt die Ningeltaube häufiger wie die Hohltaube als Brutvogel auf.
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gefallenen Pferden, Aindern, Schweinen und dergleichen. Nächft den (jchon bei Erörterung

der Gebirgsvogelwelt erwähnten) Geierarten find e3 der Stein-, Kaijer- und Zwergadler,

der große umd Heine Schreiadfer, der weitverbreitete, doch itberall jeltene Schlangenadler

(Circaötus gallicus), der Fijchadler und der alle iibrigen an Individuenzahl vielfach

übertveffende Seendler, welche für die Ornis diejes Theil der Monarchie bejonders

charafteriftiich werden. Al fremde Elemente fümen der vorzugsweife in Griechenland

domicilivende Bonellfche Adler und der interefjante öftliche Steppenadler, Aquila orientalis,

Hinzu, von denenexfterer nicht nur in Böhmen zweimal erbeutet, jondern auch als Niftvogel

im Deenpationsgebiete nachgewiefen und für Siebenbürgen als jolher wahrjcheinlich

gemacht werden konnte, während legterer gewiß öfter verfannt, jeit den VBierziger-Sahren in

Bergeffenheit gerieth und fir unfere Fauna daher mit Recht erft Eitrzlich wieder in Anfpruch

genommen wide. Überaus gemein find Mänfebuffard und schwarzer Milan, vereinzelter

der Königsmilan, welcher im iibrigen Faunengebiete jogar häufiger als der jchwarze auftritt,

Als jeltenen Brutvogel hier und in cisleithanischen Gebivgen haben wir den nordijchen

Nauchfußbuffard anzufehen, während der afrikanische Schmarogermilan außer in Dalmatien

mit Sicherheit ext einmal im Innern der Monarchie erlegt wide; mehrmals hingegen

traten der öftliche Adlerbuffard und der Wirftenbuffard (beide auch in Niederöfterreich) auf.

Rohr-, Wiefen- und Kornweihe find häufige Arten, ihnen jchließt fich die jüdliche (vielleicht

auch bei ung brittende) Steppenweihe für Siebenbürgen, die ungarijche Tiefebene, Galizien

und Niederöfterreich an; in Leßterem wırde fie nicht mr vereinzelt im Marchfelde, jondern

in anfehnlicher Zahl auf der füdlich der Donau, zwifchen dem Wienerwalde und dem

Leithagebirge fich ausdehnenden Ebene von Seiner faijerlichen Hoheit Kronprinz Erzherzog

Rudolf beobachtet. Auch der jchöne afrikanische Falfenmilan (Elanus melanopterus)

foll bei Bengzenez im Humyader Comitate (1844) erlegt worden fein, doch findet fich

(eider das Belegftück nicht vor. Die frechften geflügelten Räuber: Habicht und Sperber

find zwar allerortS befannt und berüchtigt — im Gebirge wie in der Ebene, jedoch

bleibt leßterer in Bezug auf Individuenanzahl wenigftens im Donautieflande ftellenweife

merklich zurüd.

Die zierlichen Faleoninae führen ung einige faniftifch interefjante und weniger

notorifche Formen vor, von denen zunächft der von Feldegg in Dalmatien „wieder“

entdeckte, ihmzu Ehren „Falco Feldeggi* benannte Falke bemerfenswertd it, der fich auf

den Iufeln und Uferwaldungen der „ungarischen" Donau al Brutvogel niederließ; an

den gleichen Zocalitäten, bisweilen in alten Seeadlerhorften, brütet dev (auch in Böhmen,

Niederöfterreich, häufiger in Galizien vorfommende) Blaufuß- oder Wirgfalfe; ev hoch-

nordifche Zwergfalfe (Hypotriorchis aesalon) fommt zwar mır im Winterzuge(Dctober

bis März, April) in die Ebenen, doch joll er merhwiirdigerweife nicht nur im Riefitgebirge
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und in den ungarischen Starpathen horften, fondern im dalmatinischen Gebirge fogar Stand-

vogel jein. Röthel- und NRothfußfalfen berühren namentlich im Frühjahre in Scharen von

50 bis 200 Individuen, die Hcder nach Kerfen abfuchend, die füdlichen Ebenen; beide

brüten übrigens in Ungarn, legterer häufig auch in Galizien, feltener in Böhmen. Die

übrigen Arten haben, für diefe Überficht wenigftens, fein befonderes Snterejfe.

Hwölf Arten der Nachtraubvögel find für die Monarchie nachgewiefen worden;

unter Ddiejen it eine von bejonderem Belange: die Hochnordifche fchöne Schnee- Eule

(Nyetea nivea), welche zwar für verjchiedene Kronländer (Böhmen, Mähren, Nieder-

Öfterreich, Ungarn, Galizien, Litorale), ftetS aber als bejondere Rarität in nur wenigen

Belegjtüden befannt wurde. Die häufigere ebenfall3 hochnordiiche Sperbereule oder

gejperberte Habichtseule (Surnia nisoria), die jonft nır ab und zu im Winter bei uns

eintrifft, joll merhvirdigerweife in Schlefien Standvogel fein; Nauchfußfauz, Uralseule

und Sumpfohreule find mehrfach al3 Brut-, in einzelnen Gebieten auch al3 Standvögel

befannt geworden; von den übrigen Formen jei noch des überall, aber nur an relativ

wenigen Ortlichfeiten in größerer Ssndividuenzahl auftretenden Uhus (Bubo maximus)

gedacht; er findet fich ebenfo im Hohen Gebirge wie in der Niederung, ja mitten im Sumpf-

walde, bezieht dajelbjt jogar frei ftehende, weithin fichtbare alte Horfte großer Tagraubvögel

oder niftet in hohlen, mächtigen Weiden und in fteilen Uferlehumwänden. An jolchen

Localitäten der unteren Donau hat fich das Verhältnig der übrigen Vogelwelt zu dem
jonft jo verhaßten „Nachträuber“ wejentlich geändert, ex wird faft ignorirt.

Auperordentlich veich tft namentlich in den füdöftlichen und füdfichen Ebenen die
fleine Bogelwelt vertreten, doc) finden wir fie pärlicher in zufammenhängenden großen
Hohmwäldern als in niedrigen gemijchten Feldgehöfzen; auf den „Neiherbrutplägen“ und
in deren Nähe ift fie begreiflicherweife ganz unbedeutend, doch hört man auch hier im

höheren Nohre die unermübdliche Rohrdrofjel quafen und trifft mit ihren Verwandten
auch den Rohrammer, die Bart- und Beutelmeije u. j. w. Die Lieblingspläße für die
Mehrzahl der Singvögel find im Frühjahre alte, trodenere Niedgehölze von nur geringer

Ausdehnung in der Nähe eines faft ftagnivenden Gewäflers mit wechjelnden Bujchwerfe,
verjchiedenartigem Baum- und hohem Graswuchfe, mit alten überraften Windbriichen und
dazwilchen ftehendem infelartigen Röhrichte, — abgefchlofjene Urwäldchen en miniature

mit duftiger Flora, das Eldorado der lieblichen Sänger! Solche Singvogelcolonien — fie

find nicht allzuhäufig — bilden ein Seitenftüc zu den früher gejchilderten „Neiherbrut-
plägen“. In allen Tonarten fingt, flötet und pfeift e8 hier, Dusende dDiverjer Arten werden

in Kürze bemerkbar, ein Leben und Getriebe wie in einer foloffalen Volitre! Vor Allem
finden fich hier auch die felteneren Rohrfänger: Heufchrecken- und Slußrohrfänger, der
Nachtigall-Rohrfänger (!), vielleicht auch der in Syrmien britende Tamarisfenrohrjänger,
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unfere Grasmücden, das Schwarzplättchen (auch die Sylvia nisoria), mehrere Laubjänger,

Sing und Schwarzdrojjel, Nothihwänzchen, Noth- und Blaufehlchen, Nachtigall,

Tliegenfänger, Birol, Dorndreher und Grauwiürger, Zaunfönig, Sleiber, Baumläufer,

Blau, Kohl- und Sumpfmeife und nicht jelten auch die Beutelmeije, deren Funftvolles Neft

vom höheren Weidenafte herniederhängt; öftlicher trifft man auch die Trauermeife. Nie

fehlt der Baumpieper, der Gold- und Nohrammer, während der Grauammer mit den

Stein- und Wiejenichmäbern, weißen und gelben Bachjtelzen freieres Terrain bevorzugt

und nur jelten der Zippannmer bemerklich wird. Feldjperling, Buchfink, Stieglik, Grünling,

Girhib und bisweilen auch der Zeifig mangeln ebenjowenig al3 der zu Taufenden im

Sommer die Felder bewohnende Staar, der hier im Niedwalde die beiten Nijtpläße findet.

Eifter, Eichelheher und Nebelfrähe find gemein in der ganzen Ebene, relativ jeltener ift

die Dohle, welche fich auch Hochitänmige Niedgehölze als Brutpläßge wählt; meift vereinzelt,

doch überall im unteren Donau-, Drau- und Savegebiet entdedt man den Hort des Kolf-

raben in Nied- und Landiwäldern.

Bon jeltenen, zum Theil fremden Elementen der „Eleinen Drnis”, die unjere Faunen-

gebiete iiberhaupt noch berühren, jeien folgende bejonders erwähnt, zunächit von nordijchen

Gäften: der äußerft jeltene (bisher einmal in Oberungarn erlegte) Unglücdsheher, der in

manchen Jahren in großer Zahl auch die Ebene befuchende Seidenfchwanz, die jchöne

Zafımeife, der Feljenpieper, der Lerchenfpornammer, der oft in Scharen ericheinende

Schneefpornammer und der gemeine nordische Zeinfinf (Linaria alnorum) nebft einigen

jeiner nächjten Verwandten. Dem Often, beziehungsweije Nordoften gehören an: Die

Naumannsdrofjel (erlegt in Niederöfterreich und Steiermark), die Schwarzfehlige Drofel

(Böhmen, Niederöfterreich, Südtirol), der rothfehlige Pieper (Niederöfterreich, Steiermark),

die Golddrofjel (Niederösterreich, Südtirol), die blafje Drofjel (Böhmen), die fibiriiche

Lerhe (Galizien, Trentino, Siebenbürgen) und andere mehr; jchließlich fommen aus

jüdlichen Negionen hinzu: die Kalander- und furzzehige Lerche (bereits mehrmals in

Steiermark erlegt), der Zaunammer (Emberiza eirlus), auch in Steiermarf, Böhmen und

Mähren conftatirt, der Steinjperling und die Feldeggiche Schafitelze.

Dieje durchaus unvollitändige Lifte gibt bereits ein annäherndes Bild von dem

Sormenreichthum unferer Bogelfauna, auf jpecielle Details rücdjichtlich der nachgewiejenen

Berbreitung der übrigen Arten in der Monarchie müfjen wir hier völlig verzichten.

Mauerläufer, Ziegenmelfer und Wendehals find feine charakteriftiichen Formen der Ebene,

doch auch in ihr häufige Erjcheinungen; von Spechten bleiben nur der weißrücige und

Schwarzipecht lieber im Hügellande zurüc, während der Buntjpecht, jpeciell der „Eleine“

eine überaus gemeine Form der „unteren“ Aumälder bildet; bemerfenswerth ist, daß der

dreizehige Specht der Niederung nicht fremd bleibt, wenngleich ex hier jtetS als Seltenheit
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zu betrachten ift; Mandelfrähe und Wiedehopf find in gewiffen Theilen der Niederungen

faft alltäglich anzutreffen, viel jeltener der Bienenfreffer, der in manchen Jahren ohne

nachweisliche Urjache feinem Brutgebiete völlig ferne bleibt. Der Eisvogel ift unftreitig

viel häufiger im Gebiete der labyrinthifch verzweigten „mittleren“ Donau als irgendiwo

im Gebirge und der Kufuf darf, wie bereit3 früher erwähnt, in gewiffen Sinne ein

Sharaftervogel der Donau-Urwälder genannt werden.

sn Beziehung auf fanmiftifch intereffante Nechimatifationsverjuche wäre zu bemerken,

daß mit Ausnahme des Edelfafans, welcher bereits jeit dem vorigen Jahrhundert in

Öfterreich-Ungarn heimatberechtigt ift, die vollftändige Verwilderung einer Tajanart bei

ung noch nicht glücken wollte. Der Silberfafan ift allerdings in Böhmen unter die Reihe

der jagdbaren Vögel getreten, al3 vollkommeneingebürgert kann er aber dekhalb wohl doch

noch nicht angefehen werden. Ähnlich verhält e8 fich mit dem Goldfajan. In neuerer Zeit

wırden vielfach Berfuche mit verschiedenen Arten der Phafianiden unternommen, fo

namentlich in Niederöfterreich und Ungarn, in Mähren, in Steiermarf 2c., indeß find nur

wenige heute jchon von Erfolg gefrönt. E8 gelang auf einer Donauinfel in Niederöfterreich

das wilde Truthuhn (Meleagris gallopavo L.) heimifch zu machen und beläuft fich der

Stand jeßt jchon auf mehrere Hundert Stücke. Phasianus mongolicus, Ph. torquatus,

Ph. versicolor, Syrmaticus Reevesi, Euplocamus melanotus ınd Swinhoei, fowie

Crossoptilon auritum (mongolifcher, Ning-, Bunt-, Königsfafan, fehwarzrüciger Schopf-

fajan, Swinhoefafan, Ohrenfalanhuhn) find zwar jchon fämmtlich mit Erfolg in Volieren

gezüchtet worden, weiter hinaus find die Acclimatijationsverjuche aber noch nicht gediehen;

erjt die nächften Jahre werden Aufjchluß geben können, ob und wie diefe Phafianiden im

Sreien gedeihen. Bei Ausjebung einer größeren Anzahl von Individuen der betreffenden

Arten wird das Nejultat ficherlich ein günftiges fein, da die Erfahrung lehrte, daß die

Sonftitution der genannten Species auch einemjehr ftrengen Winter in unferen Klimaten

jehr wohl Stand zu halten vermag. Schließlich ei noch erwähnt, daß die an vielen Orten

verjuchte Einbürgerung der californifchen Schopfwachtel (Lophothrix californica) nicht

ganz erfolglos blieb, da man es in Plau in Böhmen mit diefer Art bis auf einen jagdbaren

Stand brachte.

Reptilien und Amphibien der Ebene.

Die Kriechthiere und Lırcche erjegen durch den Individuenreichthum einzelner Formen

ihre Artenarmuth in umferer Zauna. Sind Ringelnatter, Gras und Wafjerfrojcd jchon

im gebirgigen Terrain gewöhnliche, ja alltägliche Erjcheinungen, jo vertaufendfagt ich

ihre Zahl in den jumpfigen Niederungen dev Monarchie; höchit bezeichnend ift der Name

„Sroichinfeln“ Ffir die im jüdlichen Gebiete durch die Veräftelungen der Donau
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abgetrennten Riedparcellen, in denen oft thatjächlich für feinen Schritt Raum frei bleibt,

wo der Erdboden in hüpfender Bewegung begriffen jcheint. Ungeachtet mehrfacher

Abänderung in der Farbe und Zeichnung der genannten Naniden ließ fich bisher der

Nachweis nicht erbringen, daß diefe Frofehmyriaden auch den interefjanten füdlichen

Discoglossus pietus bergen, der vor Jahren in einem fyrmifchen Sumpfe bei Jakorwa

vermuthet wurde. In enormer Mafje bevölfert auch der Laubfrofch, Häufig mit bräunlicherer

oder bräunlichgrauer Grundfarbe, den jüdlichen Sumpf- und Landiwald. Mit Ausnahme

der noch jehr gemeinen Fenerunfe treten die jonft in der Monarchie einheimischen Kröten

relativ an Zahl zurück, mehrere fehlen vollftändig. Die bei Wien ziemlich häufige Knob-

lauchfröte (Pelobates fuseus) wird in vielen Niederungsgegenden, welche in diefer Hinficht

allerdings noch wenig durchforfcht find, nicht oder nur vereinzelt vorgefunden und für

die Rohr- oder SKtreuzfröte (Bufo calamita) find nur wenige fichere Fundftellen überhaupt

befannt, wierwvohl ihre Verbreitung eine jehr ausgedehnte ift. Ziemlich Häufig in manchen,

durchaus nicht allen Wäldern der Niederung ift der gefleckte Erdmolch und viele Aırtiimpel

bergen den großen und feinen Wafferfalamander — Harakteriftijch ift aber feiner von

ihnen. Befjere Vertretung finden die Neptilien, zunächft die Saurier in einer etiwa 10 bis

11 Gentimeter langen ausgezeichneten füdöftlichen Art, der fogenannten Johanniseidechje

(Ablepharus pannonicus), die namentlich in den Gehängen de3 Dfener Gebirges zahl-

reicher auftritt und auch im Gebiete des Vlattenfees befannt wurde. In dem füdungarifchen

Hügelterrain fanden wir bisher aber noch fein Exemplar. Wiewohl ftrenge genommen nicht

zur Steppenfauna gehörig, jei einer weiteren jüdöftlichen Art, des Scheltopufif (Pseudopus

Pallasii) gedacht, der in unjerer Monarchie keineswegs auf Iftrien, Dalmatien, Bosnienze.

bejchränft ift, jondern auch in der Nähe von Wien (bei Burkersdorf), im Bacherngebirge

der jüdlichen Steiermark, in der Bufowina und wahrscheinlich auch in Ungarn ein bislang

weniger beachtetes Vorkommen findet. Allenthalben trifft man die Blindfchleiche. Die

eigentlichen Lacerten find auch in der Niederung, namentlich an den Steilhängen des Donau-

jtromes und in trodenen Landwäldern durch drei weitverbreitete Arten (Lacerta agilis,

viridis und muralis) vepräjentirt; daß übrigens die Mauereidechje auch dem Murthale

jtellenweife häufiger al die Lacerta agilis eigen ift, fcheint noch weniger befannt zur fein.

guder in mehrfachen Abänderungen die ganze Ebene bewohnenden gemeinen Ningelnatter,

der öfterreichijchen Natter, der Asculapfchlange (von welcher auch intereffante albinotifche

Exemplare beobachtet werden) und der Würfelnatter tritt noch eine öftliche Form, der big

zweieinhalb Meter lange Colubercaspius (eine Barietät der Zamenis viridiflavus) in der

ungarischen, namentlich fyrmifchen Ebene hinzu; Elaphis cervone wiirde hier zu nennen

jein, follte fih deren Vorkommen bei Mehadia beftätigen. Die Giftjchlangen ftellen in der

Ebene nur einen Nepräfentanten, die hier jehr jeltene Kreuzotter.
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Bon den vier Schildfrötenarten unferer Monarchie begegnen wir faft in allen

ftehenden Gewäfjern des Donau, Drau, Theif- und Savegebietes, aber feineswegs auf .

diefes bejchränft der europäischen Sumpfjchildfröte oft in ziemlich bedeutender Menge und

in zwei ziemlich conftanten Abänderungen. In Böhmen ift fie nicht befannt, doch dürften

in den jumpfigen Niederungen der March und Thaya einzelne Exemplare anzutreffen

fein; häufig ift fie wieder im jüdlichen Theile Cisleithaniens, namentlich bei Zara und an

den Narentafümpfen. Die in Dalmatien, Hercegovina 2c. gleichfalls häufige Testudo

graeca (griechische Schildfröte) betritt die Donauniederungen bei Orfova und Mehapdia

am Fuße des Allion, wofelbft fie zahlreich und in viel größeren Exemplaren mit etwas

abweichender Form des Nitcenjchildes beobachtet wird. Emys caspica ift nur in

Dalmatien (für unfer Gebiet) bekannt.

Die Sifchfauna des Tieflandes.

Der Filchreichthum des Donaugebietes, namentlich zwijchen dem Save-, Theiß-

und Drau-Cd ift jprichwörtlich geworden, nicht zum mindeften ift ev bedingt durch die

zahlreichen Wafjerbecfen, Teiche und Landfeen von oft jehr bedeutender Ausdehnung und

Tiefe, die, nach den Wafferftandsverhältniffen mit dem Hauptftrome mehr oder weniger

in offener Commumication ftehend, fich teils al3 „alte“ Stromläufe, teils al® Producte

der zur Zeit der Frühjahrsüberichwenmungen in das Land hereinbrechenden Hochwäfjer

erweien. Fällt das Waller ab, jo bleiben ftet3 jeichtere, mit Rohr, Aiedgras und Schilf

bejtandene Inumdationslachen zurüc, die vielen Fischen als Laich-, Brut- und Tummel-

ftätte Höchft willfommen exjcheinen. Um von der Mafjenhaftigkeit der Fifche folcher

Niedfeen eine richtige Vorftellung zu geben, fei erwähnt, daß die Herrfchaft Bellye

(Drau-EE) Fälle vegiftrirte, in denen aus dem beriihinten Kopäcser Teiche auf einen

Zug über 800 Centner Fijche gefangen wurden! Diefes Fiichreichthums ungeachtet hat

da8 Folofjale Donaugebiet zwar manche charakteriftifche, jedoch mır fehr wenige ihm eigen-

thiimliche Arten.

Von den weitverbreiteten Nußfischen aus der Familie der Cyprinoiden fünmt an

Sndividuenzahl alle überragend zunächft der Donaufarpf mit mehrfachen (auch von

der Praxis wohl unterjchiedenen) Varietäten in Betracht; ihm jchließenfich die Karaufche,

Schleihe und Brachfe und deren Anverwandte an. Außer der gemeinen Flußbarbe ift

der den Karpathengewäljern, befonders aber der Maros, Szamos, Karas 2c. zahlreich

zufommende Barbus Petönyi (var.) oder Semling* und als vorwiegend öftliche Form

die Abramis sapa fauniftifch bemerfenswerth. Der fogenannte Strömer Telestes

Agassizii (Leueiscus muticellus) fommt hier wie im Aheingebiete nır in den Nebenflüffen

* Der außerdem im Dobraflufje Kroatiens beobachtet wurde und fich al3 Varietät des Barbus meridionalis erweift.
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vor. Grundel, Bitterling, Zobelpleinze, Sichling, Laube, Schied, Nerfling, Rothauge

. [ind wie der gemeine Aitel, der vielfach variirende Hafel (Squalius leueiseus) und der

Näsling wohlbefannte, aber nicht bezeichnende Formen. Bon den Barjchen fommt neben

der Hauptforum Perca fluviatilis und dem Schiel (alt „Fogas“ genannt) die Gattung
Aspro Guv. bejonder3 in Betracht, welche zwei jeltene, der Donau umd deren größeren

Nebenflüffen eigenthümkliche Arten, den „Zingel“ und den „Streber“ aufweilt; das

Gleiche gilt für die dem gemeinen Kaulbarjche nächftftehende für ung wichtige Form: den

Schräßer, „Schrazen“ (Acerina Schraetzer).

Die „Banzerwwangen“ find nur durch die gemeine Koppe, Die „Mafrelen“ auffallender-

weife gar nicht vertreten, indem der in Frage kommende Stichling (Gasterosteus

aculeatus) im ganzen Donaugebiete fehlt.

Dasjelbe Schiefal jeheinen die Häringe und Aale zu theilen; jowohl der in die Elbe
und den Gardajee auffteigende Maififch (Alausa vulgaris) al8 auch der im Norden und

Süden der Monarchie ftellenweife jehr häufige Flußaal dürfen bei ihrem mehr vereinzelt

beobachteten Auftreten (Budapeft, Drau-Ed [1886] und Mohäcs) nur als „verirrte

Sremdlinge“ gelten. Ein Erfab bietet fich in dem größten der einheimischen Salmoniden,

in dem Huchen, dev ausfchließlich nur dem Donaugebiete eigen ift. Hecht, Wels und

Aalrutte, Nepräfentanten ebenfovieler Familien, find ebenjowenig als die drei Cobitig-

arten (Familie dev Schmerlen) für die Donau von befonderer fauniftifcher Bedeutung,

wiewohl die beiden erften Arten fowohl durch Zahl als Größe der Individuen imponiren.

Bon den fieben Störarten, welche aus dem Schwarzen Meere donauaufwärts ziehen, darf
wenigjtens für den oberen Stromlauf mr der Sterlet (Acipenser ruthenus) al vegel-
mäßiger Gaft gelten, die Mehrzahl der übrigen bleibt in Ungarn zuric; e8 find die
immerhin jeltenen Arten: Glattdi, Schirf oder „Donauforelle”, „Staheldid”, „Dick“

oder „Tof“, Haufen umd der in Ungarn nicht befonders benannte Acipenser Gmelini,
Der gemeine Stör fehlt hier, ift aber häufig in der Adria und erjcheint weiter in der
Elbe, Oder und Weichjel. Vier adriatifche Störarten gehören vornehmlich dem Po aıt.
Bon den Lampreten finden wir in der Elbe alle drei Arten unferer Fauna (See-, Fluf-
und Feines Neunauge); erfteres fehlt dem Donaugebiete, ift aber wieder häufig in

Dalmatien. Elbe und Weichjel bringen uns den Lachs, der Dniefter machte ung azuerjt

mit einer interefjanten öftlichen Spielart „Wolgaschiel” (Lucioperea volgensis) befannt,
die man fpäter auch in der Theiß, March und im Altwaffer der Donan bei Tulln antraf;
ebenfall3 im Dniefter findet fich die füdruffiiche Percarina Demidoffi, der langnafige

Kaulbarfch (Acerina rossica) und die marine Gattung Gobius (rundel) mit den drei
aus dem Schwarzen Meere auffteigenden Arten Gobius melanostomus, Gobius gymno-
trachelus, Gobius fluviatilis (Pall.). Unferem Faumengebiete eigen ift der bisher mır
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in den Karpathengewäffern (angeblich auch in den Pırenäen) vorgefundene, der gemeinen
Koppe nächjtverwandte Cottus poecilopus und gemeinfam mit Siidrußland der merk
wirdige Sundsfifch (Umbra Krameri), der im moorigen und jumpfigen Gebiete des
Neufiedler- und Plattenfees, in Moosbrunn bei Wien, im Teufelsbach bei Budapeft zc.
vorgefimden wurde. Eine nordöftliche, beziehungsweife ruffifche Forellenart Salar spec-
tabilis (Salmo mierolepis) fommt bei Tejchen, angeblich auch in Ungarn (Pohorella)
vor. Die größte Zahl für unfere Fifchfauna typifcher, beziehungsweije eigenthünlicher
Arten treffen wir im füdlichen Theile der Monarchie, im Karte (in Dalmatien, Kroatien)
an. (Siehe Karft- und Küftenfauna.) Der Po, die Etjch und der Gardasee vermehren unfere
Stichmwelt mit einigen „italienifchen“ Arten,* von denen übrigens Blennius cagnota Cuv.,
Barbus plebejus Bp. und Leueiseus aula Bp. auch in Dalmatien vorkommen.

Die wirbellofen Chiere der Ebene.
Außerordentlich reich ift in der Ebene das niedere Thierleben entwicelt, ebenfo

mannigfaltig in der Gruppirung beziehungsweife im Bufammenfeben der einzelnen Claffen-
und Ordnungsvertreter als die Eriftenzbedingungen felbft; die Niederungen des Donau-
ftromes, die Sumpfvegetation, die moraftigen Gründe, die Nohrplatten, die ftet3 feuchten
Hochwälder bedingen ebenfo eine eigene harafteriftifche Arthropoden- und Mollusfenfauna
wie die höher gelegenen, trocfeneren blumigen Wiejengrinde, Felder und Landivaldungen.
Dort prävaliven die Uferbolde, Schlanf- und Schmaljungfern, Eintagsfliegen, Schön-
flügler, Wafferjungfern, dann vor Allem die HBweiflügler, in leßteren die Schmetterlinge,
Schnabelferfe, Käfer und Hautffügler.

Was von den „Frojchinjeln“ erwähnt wurde, wiederholt fich im Molluskenkreife in
den aljährfich überfluteten Weiden- und PBappehwäldern, deren Lichtungen nach dem
Burüctreten des Waffers mit Schneden- und Mufchelichalen wie überfät erjcheinen; freilich
find die Arten, denen wir bier begegnen, ung aus anderen Auen befannte Erjcheinumngen,
aber die Mafje imponirt. So finden wir in der Claffe der Bivalven, die übrigens 20 für
unfere Fauna eigenthümliche Arten aufweift, als typijche Formen bejonders: die Teich- und
Slußmufcheln, Anodonta- und Unio-Arten, namentlich die gemeine Teichmufchel mit ihren
zahlreichen Varietäten, die „abgeplattete" Teichmufchel, die Malermufchel, ferner Unio
tumidus, batavus, crassus u. |. w. Die ihnen nächjtverwandte Flußperimufcel
(Margaritana margaritifera) hingegen bleibt in ihrer Verbreitung enger begrenzt, fie
findet fich 3. B. in der Wottawa und Mobaı in Böhmen, dann in mehreren Bächen

* Gobius fluviatilis Bonelli (Gardafee), Alburnus alborella Chondrostoma Genei Norditalien und Ahone),
Ghondrostoma soötta (Vertreter der „gemeinen Rafe” in den Flußgebieten füblich der Alpen), Fario carpio, die Gardajee-
Lachsforelle oder „Carpione“ (Gardafee) und andere mehr.
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von Ober- und Niederöfterreich, jowie Ungarn; ift Die Zahl der von ihr erzeugten jchönen

Perlen auch eine geringe, jo find diefe doch mitunter jehr geichäst. Häufig wieder find

viele Erbjenmuscheln (Pisidium) und Kreismuscheln (Cyelas) und von den Wafjerlungen-

ichnecfen find die Gattungen Planorbis (Tellerjchneee) und Limmaeus (Schlammfchnede)

befonders artenreich, diefen folgen Blafen- und Napffehneden (Physa und Ancylus-Atten),

jowie die europätiche Zwergjchnedfe (Carychium minimum). Den größten Sormen-

veichthum entwicfeln aber die Landfchnecden namentlich in der Samilie- der Helicidae

oder Schnirfelichnecen, die allein die Öfterreichifch-ungarifche Thierwelt durch 270 eigen-

thimliche Arten vermehren; obenan fteht das in viele Untergattungen zerfällte Genus

„Helix“, dag artenreichfte des ganzen Weichthierfreifes iiberhaupt.

Die befanntefte, zugleich allgemein verbreitete Art: die Weinbergichnede hat für

einzelne Kronländer (Steiermark, Oberöfterreich) jogar eine gewilje volfswirthichaftliche

Bedeutung; Fann auch von einer eigentlichen „Schnedenmaft", wie jolhe z. B. in

Schwaben in bejonderen „Schnedengärten“ durchgeführt wird, nicht die Nede fein, jo

werden doch im Herbite die eingededelten Exemplare gefammelt und, ähnlich wie Eier in

mit Hafer gefüllten Behältern aufbewahrt, chließlich zu Markte gebracht. Die gemeine

Gartenfchnece, Sowie die Baum- und Hainjchnede (Helix hortensis, H. arbustorum,

H. nemoralis) dehnenfich zwar iiber ein großes Gebiet aus, doch itberjchreitet eritere nicht

die Siüdgrenze der Alpen, geht aber vertical ziemlich hoch.

Bon eigenthümlichen Arten diefer Gruppe feien mr erwähnt: für Ungarn Helix

triaria, diodonta, für Siebenbürgen H. triadis, trinodis, transsylvanica, für Dfterreich,

Böhmen, Mähren und Schlefien H. Clessini, für Kärnten, Kran H. Schmidtii, für

Steiermarf H. (Arionta) styriaca zc. Die Schliegmundschnecden (Clausilia) bevorzugen

ziwar in vielen Formen das Gebirge, werden aber auch in den Auen nicht vermißt, fo trifft

man hier die Clausilia similis mit ihren Varietäten Cl. plicata, bidens, pumila. Spärlicher

find die Gattungen Vitrina (Glasfchnede), Helicophanta, Bulimus (Bielfraßichnede),

befier die gruppenreiche Pupa (Tönnchenschnede) repräfentirt. Die Nadtjchneden erjeheinen

in unjerem Faunengebiete in den Hauptgattungen Limax (Egeljchnecfen) und Arion oder

Wegichneden; von exfterer find die große Egelfchnede und die Aderjchnedfe (L. agrestis)

gemein, von leßterer die große Wegfchnede (A. empiricorum), die Gartenwegichnede

(A. hortensis), weniger der rothbraune Arion subfuseus (Böhmen 2c.). Die Vorderfiemer

machen fich zumeift bemerflich in den Sumpfichneden (Paludina), den Kammijchneden

(Valvata) und den Flußichwinmfchneden Neritina mit den charafteriftiichen, dem Donau-

gebiete eigenen Formen N. danubialis und N. transversalis. — N. prevostiana umd

(von den Sreifeljchnecken) Melanopsis Audebardii werden in der Vöslaner Schwefelquelle

gefunden u. j. w.
Überjicht3band. 20
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Wie bereits früher betont wırrde, gehört die große Mehrheit aller Tieflandsarten auch

der collinen und zum Theil der unteren Montanregion an. Ber der enormen Zahl der

diefes Übergangsgebiet mitbewohnenden Infectenarten der Ebene Fünnen daher hier nur

topifche Steppenbewohner Erwähnung finden. Als jolche erjcheinen in der Drdnung der

Geradflügler die Arten: Oedipoda variabilis, Onconotus Servillei, Stauronotus

brevicollis, Gomphocerus antennatus, Platycleis affinis und unter den Nebflüglern:

Acanthaclisis oceitanica, Megistopusflavicornis, Creagris plumbeus und Myrmeleon

Erberi (aus Gödöld). Die Schnabelferfe, reich an harakteriftifchen und auffallenden

Gejtalten auch für die Süßwafjerfauna (Teich- und Wafjerläufer, Wafjerjcorpionwanzen

und Nückenfchwimmer) führen uns nebft einem Heere von Schild-, Nand-, Lang- und

Ylindwanzen, den Haut und Schreitwanzen im jühlichen Gebiete auch die intereffanten,

von Anafreon bereit3 bejungenen „Cifaden“ (Cicada orni, die echte oder gemeine

Mannacifade, C. plebeja, die Ejchencifade und C. argentata) vor, welchen fich die Leucht-,

Budel- und Meinzivpen als nächjte Verwandte anreihen. Circa 1.400 (mit 34 eigenthiim-

lichen) Arten diefer Infectenordnnung find inuunferer Monarchie aufgefunden worden und nicht

gering ift der Anteil, den an diefer beträchtlichen Zahl die zum Theile jo verderblich

wirkenden Arten aus der Unterordnung der „Pflanzenläufe* nehmen, ganz abgejehen

von den parafitiich auf Säugern und Vögeln fchmarogenden Läufen und PBelzfreffern.

Bon erfteren find namentlich die Aphiden oder Blattläujfe in vielen Arten für die

Forft- und Gartencultur in hohem Grade fchädlich, doch alle unfere einheimischen Formen

werden durch eine einzige fremdländifche, durch die im Jahre 1863 nach Europa

gelangte berüchtigte Phylloxera vastatrix, „Die Neblaus”, außer Betracht gejtellt. In

Öfterreich trat diefes Thier zuerft im Verfuchsgarten des önologifch - pomologifchen

Snftitutes zu Klosterneuburg auf und zerftörte bi zum Jahre 1882 in der Umgebung des

genannten Ortes, in Nußdorf, Bifamberg, Pfaffftätten u. j. w. auf 1.958 SHeerden

611 Hektar Weingarten. Zu Anfang des Jahres 1884 ergaben fich, joweit diesbezügliche

Nachforihungen angeftellt wırden, für Niederöfterreich 623 verjeuchte Barcellen im Aus-

maße von 18754 Hektar, fir Steiermark 1.123 Barcellen mit 37653 Heftar, fir Sitrien

212 Barcellen mit 4676 Hektar. In Ungarn wurde die Neblaus bi Ende 1884 in

246 Gemeinden rejpective in 27 Comitaten (circa 10.000 Heftaren) conftatirt. Die

Eomitate repräfentiren jeden in geographijcher Hinficht in Frage fommenden Landestheil;

es find folgende: Veit, Bäcs-Bodrog, Gran, Nevgrad, Hont, Komorn, Weißenburg,

Veszprim, Zala, Baranya, Vreburg, Somogy, Heves, Jasz-Nagy-Kun-Szolnof,

Borjod, Gömör und Kis-Hont, Abauj-Torna, Zemplin, Bereg, Szatmär, Szilägy, Bihar,

Esongräd, Temes, Krafjd-Szöreny und Klaufenburg, in Kroatien-Slavonien find e3 das

Agramer, Barasder, Szeremer und Beterwardeiner Comitat.
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Bejonders anerfennenswertd ift die Thätigkeit der königlich ungarischen Negierung,

welche in Erfenntniß des Umftandes, daß einige Arten de8 Weinftoces von der Neblaus

nicht gejchädigt werden, aus Frankreich und Amerika mehrere Millionen widerjtands-

fähiger amerifanijcher Heben einführte, diejelben in Kebjehulen vermehrte und nun billig

an die Producenten abgibt; in der weitlichen Reichshätfte wurden bis 1885 im Ganzen

gegen 2.000 Reben eingeführt. Bei dem vapiden Umfichgreifen der Reblaus wiirde e8

nicht ehr Lange dauern, bis der ganze Weinbau Öfterreih-Ungarns, der auf einer Fläche

von 700.000 Hektar jährlich circa 10 Millionen Heftoliter Wein erzeugt, gänzlich zu

Grunde gerichtet voiirde, wenn nicht anders im oben erwähnten Sinne durch Anpflanzung

widerftandsfähiger „Amerikaner X der Weiterverbreitung diejeg Heritörers Einhalt

gethan wird.

As topifhe „Steppenbewohner“ unter den Schnabelferfen find anzuführen:

Odontoscelis dorsalis, Cryptodontus neglectus, Menaccarus arenicola, Spathocera

obseura, Camptotelus lineolatus, Emblethis eiliatus und Ochetostethus nanus; Die

eigenthümlichen Arten vertheilen fi vorwiegend auf Ungarn und Dalmatien, einige auf

Viederöfterreich, Böhmen, Steiermark, Krain und Galizien.

Geradezu eine Geißel der Menfchheit, zum Theil auch der höheren Thierwelfind in

den fonnedurchglühten Sumpfgegendender jdlichen Länder (namentlich des Donaugbiete)

gewifje Vertreter aus der Ordnung der Zweiflügler: die „Stechichnafen“ (Gelfu) und

„Rriebelmücken“, unter den legteren die nicht mit Unrecht jogar gefürchtete Kolunbaczer

Mike (Simulia columbaezschensis), die bald im Frühjahre (April, Mai), nn im

Auguft oft wolfenartig auch unfere unteren Strommiederungen heimfucht und in Haus-

thierftande großen Schaden verursacht, bald aber nur vereinzelt auftritt. Beniger

bedenklich, immerhin fühlbar genug, ift die Thätigfeit unferer zahlreichen Tabaniien oder

Bremfen, ganz abgejehen von den übrigen Läftig werdenden Mitgliedern diejer 4.000 Arten

(22 eigenthümliche) aufweifenden Infectenordnung. Als harakteriftiich für die Steope find

indeß nur wenige Arten anzufehen, darunter Laphistia sabulicola, Stichopogon

albofaseiatus, Dasypogon diadema, Mochtherus flavipes.

Die Schmetterlinge und Käfer (mit zufammen 10.950 Arten, 164 eienthüms

lichen in der öfterreichifch -ungarijchen Monarchie) befigen auch mır wenige typiiche

Steppenformen; von erjteren £ommen eine Gelblingart Colias chrysotheme md Drei

Agrotis-Arten (A. fimbriola, A. vestigialis und A. fugax), von legteren ein Sındfäfer,

Cieindela soluta, eine dem gemeinen Exdfäfer nahe verwandte Art Glaresis Frivildszkyi,

zwei Qaubfäfer Anoxia orientalis und A. pilosa und mehrere zur Zamilie ber „antha-

riden oder Pflafterfäfer gehörige Mylabris-Arten in Betracht. Mar führt auch noch die

Tentyria Frivaldszkyi und Platyscelis hungarica auf.
20 *
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Ähnliches wie fir die joeben genannten Infectenordnungen gilt für die in biologischer

Hinficht intereffantefte, für jene der Hautflügler, welche ungeachtet ihrer enormen Arten-

zahl in unferer Fauna (7.660 mit 39 eigenthümlichen) nur ehr wenige auf die eigentliche

Ebene beichränfte Formen aufweift, darunter einige Dolchweipen (Scolia), eine Hummel
(Bombus fragrans), eine SHornbiene (Eucera pannonica), eine Erdbiene (Andrena

scytha), ferner die Arten Camptopoeum frontale und Phiarus abdominalis, Die

Honigbiene gedeiht in vielen Niederungsgegenden Ungarns, Galiziens, Böhmens 2c. aufs

bejte umd wird ftellenweife ihre Zucht mit Eifer betrieben. Bon den Gallweipen wäre

Cynips calyeis zu erwähnen, deren Gallen als „Knoppern“ bejonders in Südungarn

einen bedeutenden HandelSartifel bilden.

Die Spinnenfauna der Niederung ftellt, joweit bis jest erforjcht, zum Theile

typische Zormen in den Gattungen: Gnaphosa, Prosthesima, Nemesia, Prurolithus,

Micaria u. j. w.; al$ Beijpiele eigenthümlicher Arten wären fpeciell zu erwähnen:

Tarentula solitaria, T. eronebergensis, T. nebulosa, Aelurops simplex, mehrere

Wolfipinnen (Lycosa festinans, L. poecila, L. exornata) ımd eine Springfpinne

(Attus Brassayi). — Die Taufendfüher führen ung neben anderen weiterverbreiteten

Formen den, das jhdöftliche Ungarn bewohnenden Brachydesmus filiformis, jowie die

für Niederöfterreich nachgewiejenen Eurypauropus ornatus und E. eyeliger vor. Die

Mehrzahl der endemifchen Arten befchränft fich auf das Karftgebiet (Julus dalmatinus,

J. cattarensis, Polydesmusfaleifer zc.). Bemerfenswerth ift das zeitweife Wandern umd

mafjenhafte Auftreten von Taujendfüßern, das namentlich bei Sulusarten näher verfolgt

werden Fonnte; im Jahre 1876 wirde im Tordaer Comitate (Siebenbürgen), im

Sahre 1878 von Mitte März bi8 Mitte April in der Alföldebene ein folches „Maffen-

erjcheinen" beobachtet; in Testerem Falle hatten fich die Thiere, der Species Julus

unilineatus angehörig, in folcher Menge längs der Bahnftrede Szajol, Töröf-Szent-

MiEldS umd Fegyvernef angefammelt, daß die Eifenbahnzlige im vollften Sinne de3

Wortes in ihrer Fahrt gehemmt wurden.

Auch die Krebsthiere befiten, joweit in diefer Hinficht bisher näher erforscht, einige

der Ebene (s. 1.) ausschließlich eigene Arten und wäre hier vorerft de3 fogenannten

Astacus leptodactylus zu gedenfen, eine dem gemeinen Flußfrebfe nächftvertmandte

Form, die im jüudlichen Ungarn, befonders in den Theißgegenden ihre Verbreitung findet

und ehedem auch in der Baranya (fo 3. B. bei Mohäcs) beobachtet wurde. Seit der

legten Krebsjeuche am Drau-C(1878) und im Gebiete der mittleren Donau überhaupt

ift indeß in dem genannten Comitate feine Astacus-Art mehr vorgefunden worden, fie

gelten beide dort fire ausgeftorben. Zwei andere fehr intereffante Arten, die wir auch

der Niederungsfauna zuzählen dürfen, begegnen uns im füdlichen Theile der Monarchie,



309

die eine, Anchistia lacustris Martens, wurde (nachdem jchon früher ihr Vorfammten

im See von Albano md an einigen Stellen Oberitaliens befannt war) in dn Der

Narenta zufließenden Bächen aufgefunden, die andere, auch ein Nepräfentant der jonft

marinen Garneelen, Palaemon fluviatilis, ift im Gardafee nachgewiejen worden.

Die niederen Kruftenthiere des Tieflandes vefrutiven fich aus den Ordnungen der

„Blattfüßer, der „Mufchelfrebje” und der „Spaltfüiger". Bon den Ningelfrebjen finden

die Ordnungen der Amphipoden und Affeln Vertreter. Sehen wir hier von Schmaroger-

formen ab, jo verbleiben aus den genannten Ordnungen circa 100 fauniftijch näher

erforschte Arten. Die Blattfüßer erjcheinen in den Gattungen Branchipus (Kiemenfuß)

mit den für unjere Fauna wichtigeren Arten Br. Grubei (Podebrad), Br. carnuntanus

(Barndorf) und Br. hungarieus; Artemia mit der in Salzlachen bei Trieft und anderen

Drten lebenden A. salina; Apus ımd Estheria mit E. eyeladoides (Ungarn), E. pesti-

- nensis (Wien, Budapeft). — Die Gattungen Sida, Lynceus und Daphnia, die jeltenere

Macrothrix (mit M. laticornis Böhmen 2c.) Bosmina, Bythotrephes (B. longimanus

Bodenfee) Polyphemus(P. oculus, P. pediculusin öfterveichiichen Landjeen) vepräjentiren

die Wafjerflöhe oder Cladoceren. — Bon den Mufchelfvebfen weift nur die Gattung

Cypris eine größere Verbreitung auf, während Notodromus und die wenigen Candona-

Arten in mehreren Provinzen der Monarchie noch nicht gefunden (beziehungsweile

regiftrirt) wurden. Die freilebenden Spaltfüher oder Eucopepoden finden fich in den,

viele Gewäffer der Ebene und des Gebirges bewohnenden, zahlreichen Cyelops - Arten,

in den Gattungen Canthocamptus und Diaptomus (mit D. castor und dem bei Wien

vorfommenden D. amblyodon.) vepräfentirt. Sehr artenarınfind die Amphipoden, Stellen

aber ein ungeheneres Contingent an Individuen in der gemeinen Flußgarneele oder dem

Flohfrebje (Gammarus pulex); fpärlich find bie Angaben itber den in großen Flüffen

(ebenden Roefelfchen Flohfrebs (G. fluviatilis) und über Die Brunnengarneele, welche lebtere

unter anderen in mehreren Brunnen Brags vorgefunden wurde. Unter den Sfopoden find

die Wafferaffel, die gemeine Zwergafjel, die flinfe Afjel, viele Porcellio-Arten, die gemeine

Maueraffel, fowie die Rollafjel (Armadillidium vulgare) allerorts befannte Ericheinungen.

Platyarthrus Steinii und mehrere verwandte Blindafjeln leben unterivdisch, eritere (mm

Böhmen gefunden) ziemlich Häufig in Nejtern der rothen Ameife. Haplophthalmus

elegans, Trichomiscus violaceus und einige andere wurden für Böhmen nachgewiejen.

Was die noch wenig ftudirte Wurmfauna der Ebene betrifft, jo finden fich in den

füdungarischen Sümpfen Vertreter der weit verbreiteten Steudelviirmergattungen Poly-

celis, Planaria, Mesostomum, Microstomum, Stenostomum 2. ohne befonders

harakteriftiiche Formen vor. Ähnliches gilt für die Nädertgierchen, dafür fcheinen die

Blutegel in der ungarischen Typhlobdella Kovatsii einen dem Tieflande angehörigen
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Repräfentanten zu haben und als eigenthümlicher Landegel (Steiermarfs) gilt die 1868

bejchriebene Xerobdella Lecomtei. Bon Borjtenwürmern fommen im jüdlichen Gebiete

der Monarchie zu den gemeinen Negenwurmarten noch drei weitere Arten, darunter der

durch feine enorme Größe auffallende Lumbrieus complanatus. Relativ zahlreich treten

im nördlichen Gebiete die Enchytraeiden auf, weiter wäre noch der in Böhmen beobachteten

Arten Tubifex coceineus, Psammoryctes umbellifer 2c. und der bisher nur bei Prag

gefundenen, in tiefen Brunnen lebenden Phreatothrix Pragensis zu gedenfen; — im

Branafee auf Eherjo fand fich die Saenuris barbata.

II. Rarft- und Rüften-Sauna.

ie Bedeutung des Karftgebietes für die Fauna der öfterreichijch-

Elungarifchen Monarchie wurde bereits in aller Kürze einleitend hervor-

B gehoben und in früheren Abjchnitten auch feiner eigenartigen Boden-

N befchaffenheit gedacht, welcher es jo manche Eigenthümlichkeit feiner

Thierwelt verdankt. Das bejonders milde Klima in feinem jüdlichen

Theile (Dalmatien) bedingt eine veich entfaltete Pflanzenwelt, die ihrem Charakter nad)

zum Theil geringeren Breiten angehört und einen augenfälligen bejtimmenden Einfluß

auf die Feftlandsfauna übt, der zunächit in den laffen der Vögel und Reptilien am

bemerfbarften wird, während die Säugethiere, mit Ausnahme der zahlreich vepräfentirten

Fledermäufe (22 Arten), entjchieden zurücktreten; gleichwohl führen uns auch dieje, wie

erwähnt, mehrere neue Formen zu, jo die als jelbftändige Art fragliche Talpa coeca,

Leucodon micrurus, Croeidura suaveolens, angeblich Vesperugo ursula und andere.

In der Ornis des Karftes begegnet uns eine große Mehrzahl der fir die

Monarchie nachgewiefenen Raubvögel wieder. Eine neue Art tritt noch hinzır. Sahl- und

grauer Geier, fowie der Steinadler find Standvögel, der Aasgeier it wahrjcheinlich

Brutvogel, der im benachbarten Bosnien nicht jeltene Kaiferadler wurde im dalmatinifchen

Gebirge wiederholt, vereinzelt aber nur der Lämmergeter conftatirt.

Der Thurm- und Wanderfalke ift ebenfo wie der (ungeachtet jeines Borfommens in

Griechenland) vorwiegend nordifche Merlin ftändig in Dalmatien und der Röthelfalfe brütet

auf den Infeln Bura und Solta. Das Erjcheinen des jeltenen Eleonorenfalfen bedarf ebenjo

noch weiterer Betätigung, wie jenes des afrifanijchen Heinen Taubenfalfen, Falco pere-

grinoides, defjen Vorkommen durch ein Belegftüc erhärtet jchien, welches jogar in Dalmatien

ausgebrütet wırrde.* Der Feldeggsfalfe wurde bereits friiher erwähnt. Die übrigen Arten

diefer Ordnung bieten ung fein neues Interefje, ein um jo größeres jene der Singvögel,

 
* Neuerdings erflärt man jedoch dasjelbe für ein junges Männchen des Wanderfalfen.
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unter denen zimächit al® Standvogel Dalmatiens und Montenegros der vorwiegend nach

Manerläuferart die Feljen umd fteilen Gehänge bemohnende fyriiche Stleiber (Feljenfpecht-

meife, Sitta syriaca) hervorzuhebenift; gleichzeitig mit den häufigeren Raubwiürgerntritt

auch der feltene jüdliche Lanius meridionalis auf. Die uns aus dem füdlichen Donau-

gebiete bereits befaunte Trauermeife hält fich beftändig, der griechische Zaubvogel oder

Olbaumfpötter vom Frühjahr bis zum Herbft häufig auf, während der Tamariskenrohr-

jünger anjcheinend feltener als in Ungarn bemerflich wird. Der feidenartige Schilffänger

(Gettia sericea) ift Standvogel im Narentathale und als bejondere Seltenheit wird im

Winter der jiidwefteuropäiiche Provencefänger beobachtet. Auch in Sitrien erjcheint der

im füdlichen Karftgebiete brütende weißbärtige Sänger (Pyrophthalma subalpina), der

ichwarzföpfige Sänger (P. melanocephala) und die Sängergrasmücde (Sylvia orphea).

Sehr jpärlich find die Daten über da3 Borkommen des Giftenrohrjängers (Cisticola

schoenicola), der auch in Südtirol, dafelbit jogar brütend (?) gefunden worden fein foll.

Die Blaudrofjel ift wie in Südtirol (dafelbft bis 1.200 Meter über dem Meere) als

Standvogel an den Küften (auch zum Theile der iftriichen) befannt; dev weißliche und der

Ohrenfteinfchmäger (Saxicola stapazina ımd S. aurita), jowie die Feldeggiche Schaf-

ftelge, (Budytes einereocapillus), in Tirol Sommerzugsvögel, brüten in Dalmatien und

möglicherweife erjcheint auch im Durchzuge die in Griechenland und Nordafrika heimijche

ichwarzföpfige Schafftelze (B. melanocephalus); erwiejen ift dies für den in Tirol,

Böhmen, Ungarn ze. jelten beobachteten rothfehligen Bieper (Anthus cervinus) und den

viel felteneren nordijchen Feljfenpieper (A. obscurus), der übrigens unter anderem auch

in einem fiebenbürgifchen Sumpfe angetroffen wurde. Die Kalanderlerche ift Standvogel

und die in den lebten Jahren 3. B. auch in der Steiermark mehrmals exlegte furzzehige

Zerche (Alauda brachydaclyla) regelmäßige Brutform. Bis Görz reicht daS normale

Berbreitungsgebiet des schönen, auch einmal in Böhmen beobachteten Schwarzfopfammers

(Emberiza melanocephala), ebenjoweit jenes des in Sitdtirol und Ungarn forwie im

übrigen Gebiete jehr jeltenen Zaunammers (E. eirlus), der in Dalmatien brütet.

Im ganzen Karftlande wird die Feljentaube (Columba livia) zum Theil als jehr

gemeiner Standvogel angetroffen; in Krain bewohnt fie die nach ihr benannten „Tauben-

grotten“ als „Höhlentaube“. Abnorme VBorfommnilje find der afrikanische Sporenfiebit

(Hoplopterus spinosus) und der nicht minder füdliche europätjche Nennvogel (Cur-

sorius europaeus); eine bejondere Seltenheit ijt das (übrigens auch in Käunten und

Böhmen erlegte) Burpurhuhn (Porphyrio hyaeinthinus) und der in Iftrien beziehungs-

weile im Litorale (al3 Irrling auch am Bodenfee, jowie 1860 bei Kis Kanizsa an der Theiß)

beobachtete Flamingo. Zu den bereit3 erwähnten Brachvögeln des übrigen Gebietes gejellt

fich noch imfüdlichen Karftlande der Dünnjchnäbelige Brachvogel (Numenius tenuirostris).
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Pie in den unteren Donangegenden, fo brütet auch hier der frausföpfige Beltfan, und zwar

zahlreich an der Naventamündung, und während die Krähenjcharbe ftändig an den Steil-

füften de mittleren und firdlichen Dalmatiens anzutreffen ift und in Sitrien brütet,

bevölfern der graue und jogar der nordilche Taucheriturmoogel (Puffinus Kuhlii und

P. anglorum) „die von der Küfte entfernten Infeln“ der Adria. Die übrige marine

Avifauna weit (von abnormen Borkommmilfen abgejehen) die „zu allen Jahreszeiten fehr

gemeine“ Sturmmöve, die minder häufige Häringsmöve, Die fünliche Silbermöve, Die

Mantelmöve, die dem Dften angehörige Zwergmöve (im Hafen von Fiume angetroffen)

und nebft der jehr gewöhnlichen Lachmöve die im Frühjahre in Sitrien (von Juli big

September) gemeine Schwarzfopfmöve auf. Selten wird die dreizehige Möve gejehen und

nur ganz vereinzelt findet fich eine Angabe iiber das Vorfommen des an den Küften der

Infeln des Mittelmeeres heimifchen Larus Audouini, der fogenannten Korallenmöve.

Das Gleiche gilt für die noxdifchen Kaubmöven, die, beifpielsweije gar nicht jo jelten

namentlich im Spätherbfte und zur MWinterzzeit, an meift unzugänglichen Stellen der

füdungarifchen Sümpfe und Teiche erfcheinen, ohne daß fich immer eine fichere Diagnofe

der betreffenden Art ftellen ließe. Am häufigften dürfte dort Die Schmarogerraubmövde

fein, während in Böhmen die Lestris pomarina öfter zur Beobachtung gelangt. Bon

Seefchwalben endlich trifft im Zuge die Raubmeerichwalbe (Sterna caspia) und Die

Brandmeerichwalbe (Sterna cantiaca), leßtere (im Winter) auch in Sftrien ein.

Zurche und Kriechthiere werden im Karitgebiete 39 Arten aufgefunden;

unter diejen ift eine Art ausjchließlich auf diejes Territorium bejchränft, 8 Arten find für

dasjelbe in gewijjem Sinne arakteriftiich zu nennen, da fie bisher nirgends in der

Monarchie bemerkt wurden; zu Diejen gejellt fich noch eine (marine) Küftenform. Dem

Gebiete eigenthümlich ift der berühmte Orottenolm (Proteus anguinus), der in fieben

(ocalen Varietäten beobachtet wird; feine Verbreitung erftrecft fich nicht nur auf die Ktarjt-

höhlen in Krain (namentlich die Magdalenen- und Kleinhäuslergrotte 2e.), jondern auch auf

Sftrien und Dalmatien; jo findet fi) unter anderen der jogenannte HypochthonCarrarae

fowoHl in Sign als auch in einer Duelle an der Narenta an der hercegovinifchen Grenze.

Je nach dem Stande der unterivdifchen Gewäfjer ändert der Ohm, zum Theile unfreiwillig,

feinen Aufenthaltsort, und nicht felten wird er Durch Hochwäfjer an den Tag befördert.

Unter den erwähnten nem Arten befinden fich vier Schlangen, drei von diejen

gehören der Zamilie der Colubridae (Nattern) an, e8 find Tachymenis vivax (Sitrien

und Dalmatien), Elaphis quatterradiatus (Dalmatien) und die ebenda vorkommende

Dahlifche Zornnatter (Zamenis Dahlii). Die vierte Art, die jogenannte Eidechjennatter

(Coelopeltis lacertina), welche fich über ganz Iftrien und Dalmatien verbreitet, zählt

zur Familie der Wüftenfchlangen (Psammophidae). Diejen jehließen fich drei Saurier-
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Ipecies an, und zwar ein Vertreter dev Zamilie dev Haftzeher (Ascalabotes) Hemidactylus

verruculatus (Dalmatien) und zwei typifche Eidechjen, die jpisföpfige Eidechje (Lacerta

oxycephala) und die der Manereidechje ähnliche, in Griechenland heimifche Notopholis

nigropunctata; erjtere ift auf Dalmatien bejchränft, Teßtere tritt in Illyrien, Sftrien und

wahrjcheinlich auch in Dalmatien auf. Die veftivenden zwei Reptilien find die europäifche
Seejchildfröte oder Caouana (Thalassochelys corticata) und die faspifche Sumpf-

ihildfröte (Emys caspica), erftere eine vorwiegend mediterrane, aber auch in der Adria

bis Triejt hin verbreitete Form, erreicht über Meterlänge und ein Gewicht von 150 big

200 Kilogramm, Ießtere, der europäischen Sumpfjchildfröte nächftverwandt und etwa von

gleicher Größe mit diefer, findet fich in Dalmatien von Ragufa an in langfam fließenden

Wäjfern, felbjt in heißen Quelfentümpeln von 32° Neaumur vor. Eine außerordentliche

Seltenheit ift das Erxjcheinen der im atlantischen Deean heimischen foloffalen Suppen-
ihildfröte (Chelonia midas) an der Küfte des adriatifchen Meeres.

Bereits in der Einleitung diejes Neferates wurde auf die höchft eigenthünmliche

Sıldfauna des Karjtgebietes hingewiejen. Vierzehn Arten find es, deren Vorkommen

fi) auf Dalmatien vor allen, Kroatien und Bosnien befchränft und welche die Familien

der Lachje, der Karpfen und der Meergrundeln repräfentiven. Zu den exfteren zählt die
logenannte „Naventaforelle“ (Salar obtusirostris), welche fich nur in Dalmatien, nicht

auch, wie angegeben wırde, in Italien vorfindet, zu den leßteren die „Aneriche Grundel“
(Gobius Kneri). Die übrigen Arten gehören zu den Karpfen und vertheilen fich auf

fünf Gattungen: Aulopyge (mit A. Hügelii, Dalmatien und Bosnien), Leuciscus

Weihfiih) mit den dalmatinifchen Species L. adspersus, und L. illyrieus (auch im

3jonzo), ferner L. ukliva, L. Turskyi et mierolepis und einer bosnijchen Sorm L. tenellus

(Liono). Eine dem „Strömer” verwandte Art Telestes polylepis lebt in Kroatien, ebenda

Paraphoxinus croatieus; P. alepidotus wurde in Dalmatien und Bosnien, P. Pstrossii

bisher num im Trebinfchiaffuffe vorgefunden. Endlich ift die Gattung „Näsling“,

Chondrostoma, durch Ch. Knerü (in Dalmatien) und durch Ch. phoxinus (auch in

Bosnien) vertreten.

Vor Fahren bereit3 nannte ein Forfcher Dalmatien das „Klaufilienland par

excellence*, „wo man einige der gemeinen Arten auf Schritt und Tritt an den Felfen

und trodenen Mauern findet“, vor Allem aber „in der Nähe der jparfamen Gewäfjer und

Quellen diejer fteinveichen Provinz“. Dalmatien zeichnet fich indeß nicht mıre durch zahlreiche

endemische Arten der Schliegmundfchneden, namentlich der Untergattungen Medora und

Agathylla, fondern auch durch eine große Anzahl eigenthümlicher Schnirkeljchnecen

(Campylaearten) aus. Gegen 300 Arten Bauchfüßer find mehr oder weniger auf das

Karitgebiet bejchränft, circa 280 nur dafelbft angetroffen worden, feine Höhlen bereichern
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die Fauna mit der merkwürdigen Gattung Zospeum, deren Arten für SKrain, das

Küftenland und Siüdfroatien ganz befonders harakteriftiich find. Nicht gering ift ferner

der Antheil, den die Karftländer an der eigenartigen Seftaltung unferer Gliederthierwelt

nehmen, die in fat fämmtlichen höheren Drönungen hier einzelne auffallende, auch

jubterran, beziehungsweife in Grotten lebende* Elemente aufweilt. Bon lehteren unter-

icheidet man „Troglophile-Arten“ und „Troglobien“ ; erjtere werden, wer auch jelten,

fo doch gelegentlich außerhalb der Grotten beobachtet oder befien dajelbjt wenigiteng

„Sattungsrepräfentanten“, Tegtere find aber c. p- ausjchlieglih nur in unterivdiichen

Höhlen lebende Thiere. Solcher Troglobien hat man namentlich unter den Käfern zahlreiche

auffinden können (fiehe auch Einleitung), jo aus ber Familie der Lauffäfer die Gattungen

Sphodrus und Anophthalmus(erftere mit drei, fegteve mit neun und zwar augenlojen

Arten); die Kurzflügler find in dem blinden Glyptomerus cavicola, die Aasfäfer nder

Silphidae in den Gattungen Adelops (13 Arten), Leptoderus (4), Leptomastax und

Pholeuon mit je einer, Oryotus mit zwei Arten vertreten. Bon Zwergfäfern finden wir

ziwei Arten dev Gattung Machaerites, von Federflüglern dag Ptenidium coecım,

ichließlich zwei Rüffelfäfer Troglorhynchus anophthalmus und baldensis, Nebjt dejen

Käfern wurden Grotten bemohnende Geradflügler (Troglophilus neglectus, Dolichoppda

palpata 2c.), Zweiflüigler der Gattung Nyeteribia, 14 Spinnenarten, zwei Taufendfißer

und mehrere Krebsarten nachgewiejen.

IV. Die marine Thierwelt.

 

  
  
  

 

lie Fauna des adriatifchen Golfes verhält fich, wie naheliegend im

| Allgemeinen übereinftimmend mit jener des Mittelmeeres; gleihvohl

| führt fie uns aus verjchiedenen Thiergruppen eigenthünliche Komen

vor, mindejtens gewiß folche, die bislang im Mittelmeere noch) richt

SITES

|

gefunden wurden. Der Golf jelbjt geftattet im Zujammenhange mi der

auffallenden Verjchiedenheit in der Geftaltung feines öftlichen und weftlichen Geftides,

des fjotdartig eingefchnittenen, infelreichen, felfigen ifteo-dalmatinifchen Litorales, des

verflachten, mehr einförmigen (oberen) italienischen Küftengebietes eine Trenmug in

zwei Faumengebiete, deren differenter Charakter fi am auffälligiten beim Studium der

geographifchen Verbreitung der Weichthiere und der Stachelhäuter offenbart, übrgens

unfehwer auch für die Mehrzahl der übrigen hier in Frage fommenden Thiere nachwesbar

ift. — Sehr formenreich ift unfere Küfte, relativ arm an charakteriftiichen Arteı Die

weftliche. So leben unter den adriatijchen Miollusfen höchitens jechg Arten in den

* Nach Ausjchluß zufällig in die Höhlen geratgener Thiere und jolcher, welche in ihnen geeignete Schlupfiwinfel eblicten.
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venetianischen Lagımen, die bis heute auf unferen felfigen Ufern noch nicht angetroffen
wurden — vielleicht 200 unfere Kitfte bewohnende Arten wırden aber auf der jenjeitigen
noch immer nicht conftatirt u. f. w. — E38 wirde über den engen Rahmen unjerer furzen
Betrachtungen über die gefammte Thierwelt der Öfterreichifch -ungarifchen Monarchie
hinausgehen, wollten wir an der Hand der phyfifaliichen Verhältniffe des Golfes
(Temperatur, Salzgehalt, Strömungen des Meeres) die augenblicliche Vertheilung der
adriatifchen Thierwelt erläutern — wir müffen ung begnügen, in einer mehr zufammen-
fajfenden Überficht die auffälligiten Geftalten in den einzelnen Clafjen und Ordimmgen
zu betrachten.

Bon marinen Säugern wurden bisher acht Arten in der Adria beobachtet, unter
diejen zwei Arten Flofjenfüßer: die jogenannte adriatiiche Aobbe oder der Scemönch
(Stenorhynchus albiventer) und als außerordentliche Seltenheit der gemeine Seehund
(Phoca vitulina). Diejen jchließen fich fünf Zahnwale und ein Bartenwal (der Finnfiich,
Balaenoptera museulus) an: zu exjteren gehören der gemeine Delphin (Delphinus
delphis), der jeltene Tiimmler oder Nejarnat der Grönländer (Delphinus tursio) und
der zufällig exjcheinende Delphinus Rissoanus; intereffante Srrlinge find außer dem eben
erwähnten, nur an der dalmatinifchen Küfte im Jahre 1862 beobachteten Finnfijche die
PBottwale, jpeciell der bislang viermal überhaupt im adriatiihen Meere aufgetauchte
Cachelot (Catodon macrocephalus), häufiger jcheint Physeter Tursio zu fein. — Die
„gemeinen“ Delphine rechtfertigen ihr Epitheton vückfichtlich ihres Borkommens in unferem
Meere — truppweife beleben fie im munteren Spiele unjere lüften und fehädigen, durch
den Aberglauben der Bevölkerung vor nennenswerther Nachftellung gefchüst, die Fischerei
in nicht ganz unbeträchtlichem Maße — nur einmal in diejem Jahrhundert, und zwar am
15. Auguft 1853 wurden aber an der iftrifchen Kfte bei Citta mıova (jechs geftrandete)
Eremplare des vorzüglich den Meeren der füdlichen Hemifphäre eigenthümlichen Bottwwales
oder Cachelot3 erbeutet und im dalmatinifchen Gebiete fand man im Jumi 1885 in der
Nähe von Laftova ein verendetes Exemplar diefer Art auf, während ein zweites an
verjchiedenen Orten bei Zara, Sebenico und Budua, bald hier bald dort auftauchen,
beobachtet wurde.

„Artenveich und doch fiicharm“ nannte ein um die Hebung der Sifchereiverhältniffe
jehr verdienter Mann die Adria. Dem Fremdling am Meere, der zum erften Male den
Sichplab einer unferer Litoraleftädte bejucht, will das Faum glaublich erjcheinen, wenn in
Hunderten von flachen Körben die noch zappelnden Individuen föftlicher Nußfifche vor
ihm ausgebreitet liegen, wenn er dreimal des Tages friihe Beute in zahlreichen fcehmucfen
Segelbarfen dem Strande zuführen fieht. Steichwoht ift der Ausspruch durchaus treffend,
Relativ nur wenige Arten gefellig Tebender Nubfische fommen in Betracht, objchon die
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Artenzahl überhaupt eine jehr bedeutende it. Man fennt 109 Fiicharten der Ditfee;

circa 216 bewohnen die englischen, 180 die norwegifchen Küften, gegen 300 die Adria; die

Mehrzahl derjelben hat indeß weniger nationalöfonomijches als wiffenschaftliches Intereffe.

Sn erfterer Hinficht find die Mafrelen (namentlich die gemeine Mafrele und der Thunfisch),

fowie die Häringe von größter Wichtigkeit (leider fehlen Teßteren der eigentliche Häring

und die Sprotte), ferner der Flußaal, die Meeräfchen, Zahn- und Soldbrafjen, Meer-

barben, Seebarjch, die Pleuronectiden oder Plattfiiche und die wenigen Repräfentanten

der Schelffiiche, Merlangus vulgaris, Gadus merlueius, Gadus minutus, von denen

die zwei leßtgenannten al3 „Lovo“ und „Pesce mollo* eines der Haupterträgnifje der

Grundfifcherei mit dem Schleppnege bilden. Mehrere Gobiusarten (Meergrundeln)

und Banzerwangen, der grimfnochige Hornhecht und der Meeraal vervollftändigen in

gedachtem Sinne die Lifte. In der großen Maffe der iibrigen Arten feffelt eine Reihe

theils abenteuerlich geftalteter, theils jeltener Sormen zunächft aus der Ordnung der

Hartfloffer die Aufmerffamfeit; fo jeien nur erwähnt die icharf bewehrten Drachenföpfe,

„Scorpaena“ (poreus et scrofa), der Schwertfiich (Xiphias gladius), der Petrusfiich

(Zeus faber), der jeltene Capros aper und der Luvarus imperialis, italienisch „Lizza

bastarda*, der gemeine Sternfeher (Uranoscopus scaber), der Seeteufel (Lophius

piscatorius), der Schiffshalter (Echeneis remora), da8 mächtig gepanzerte Peristedion

cataphraetum, „Anzoletto de mar“, und der ihm nahe verwandte Slughahn (Dactylo-

pterus volitans), die Trigla Iyra und ihre gemeineren Berwandten, der rothe Bandftjch

(Gepola rubescens), dieMeerjchnepfe (Centriscus scolopax), der Senfenfijch (Trachy-

pterus taenia) umd die zwar wenig gejchäßten, aber prächtig gefärbten Zippfijche Labrus,

CGrenilabrus, Julis, Scarus, die Schleimfifche und zahlreiche andere. Die „Arthropteri“

führen ung nebft fchon erwähnten Vertretern (den Schellfiichen und den Blattfiichen

[Rhombus, Pleuronectes, Solea]) die merkwitrdigen Schlangenfijche: Ammodytes .

tobianus, Fierasfer acus, Ophidium barbatum, fowie die „Mafrefenhechte" (Scomber-

escidae) vor, die außer der jchon genannten Belone rostrata (dem Hornhechte) den

fliegenden Fijch (Exocoetus exiliens) aufweifen. Die „Haftkiefer“ find im Orthagoriscus

mola „Pesce luna“, dem feltenen O. Planei „Pesce balla“ ımd Balistes capriscus,

die Büfchelfiemer in den Seepferdchen- und Seenadelarten, die Ganviden im Haufen, im

gemeinen, im Nardoifchen und „adriatifchen" Störe vertreten. Haie und Nochen find

nicht gerade zum Vortheile der Fijcherei überaus häufige Bewohner unferes Meeres;

erftere ftellen ihr Haupteontingent im Kabenhat (Seyllium canicula), im gemeinen und

im Dornhai (Mustelus vulgaris, Acanthias vulgaris), diejen jchließen fich arı der jeltenere

Slatthai des Ariftoteles (Mustelus laevis), der Panther-, Blau-, Hunde, Najen- und

Menjchenhai (Seyllium stellare, Carcharias glaucus, Galeus canis, Oxyrrhina
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Spallanzanii, Carcharodon Rondeletii), der Hammerfiich (Zygaena malleus), der
Suchshai (Alopecias vulpes), die Gentrina Salviani und andere mehr. Die Meerengel
(Squatina angelus) vermitteln die Beziehungen zu den Nochen, die in den Arten Raja
miraletus, Raja clavata, Laeviraja oxyrrhyncha, Trygon pastinaca, in der Adlerroche
(Myliobatis aquila) und in der merfwiirdigen Bitterroche (Torpedo narke, T. marmorata)
ihre verbreitetften und befannteften Nepräfentanten finden. Außer der Seepride wäre
endlich des berühmten Lanzettfiichchens zu gedenfen, welches in der Nähe von Lefina als
Rarissimum vorkommen foll.

Die wirbellojen Thiere unferes Meeres find in den legten Decennien wiederholt
zum Gegenftandeeifrigfter Durchforfchung erwählt worden ; nee Arten wırrden aufgefunden,
bereits befannte genauer befchrieben, auch iiber die Tiefenverbreitung der Meeresorganismen
eingehende Beobachtungen angeftellt. Mehrere werthvolle Localfaunen enthalten Angaben
über die Beit des Erjcheinens, des Fortpflanzungsgefchäftes der wichtigeren Arten und
jegen uns in die Lage, beiläufig die Dichtigkeit der thierifchen Bevölferung unferer Kirsten
in den verjchiedenen Jahreszeiten zu erfchließen. Gleichwohl find wir in der Exfenntnif;
der Thatjachen der geographifchen Verbreitung der Seethiere unjeres Siftengebieteg,
namentlich des füdlicheren, noch lange nicht genügend und vorerft mbezüglich der höheren
und der Unterfuchung leichter zugänglichen Formen genauer unterrichtet; die grümndfichfte
Kenntniß befigen wir aus naheliegenden Gründen über die Bai von Trieft und den
abgejchloffeneren Quarnero.

Die höchftjtehenden wirbellofen Thiere, die Mantelthiere oder Tunicata find in
unferer Fauna durch circa 90 genauer charakterifirte Arten repräjentirt; 39 hiervon
entfallen auf die „einfachen“ Ascidien oder Seefcheiden, welche jieben bisher nur (?)
an umferer Küfte aufgefundene Arten ung vorführen (wie Ascidia muricata, Aseidia
aspera 2c.). Sehr bemerfenswerth ift das Vorkommen des intereffanten Chevreulius
callensis bei Lefina, gemein und weitverbreitet find die Aseidia mentula, Aseidia
mammillata, Mierocosmus vulgaris („Ova di mar*) ıc.

Die gejelligen Ascidien finden in der Clavellina (Clavellina Rissoana), die
noch wenig erforfchten Synascidien in den Gattungen Amaroeeium, Leptoelinum,
Didemnium, Botryllus 2e. ihre Vertretung. Die Gefammtzahl der Synascidienarten
unjere3 Küftengebietes läßt fich dermalen faum approrimativ genau feititellen. Man
notirte (1884) für die Bucht von Rovigno allein 49 Arten, darumter 29 neue.

Die freiichtwinmenden Formen der Mantelthiere, jo die prächtigen Tenrerwalzen
oder Pyrosomen, die merfwitrdigen Appendicularien und glashellen Salpen bevölfern
hauptfächlich das Mittelmeer; von Teßteren ericheinen jedoch in der Adria die Salpa
pinnata, S. democratica-mueronata und die S. africana-maxima.
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Gegen 600 Arten Weichthiere find bisher in unferer Litoralfauna nachgewiefen

worden; hiervon kommen auf die Tintenfifche 10 (16 bewohnen die Adria iiberhaupt), auf

die Bauchfüßer iiber 350 (400 find für die Adria conftativt) und auf die Mufchelthiere

190 bis 200 Arten.

Was zunächft die auch als vortreffliches, gejhäßtes Nahrungsmittel verwertheten

Cephalopoden (Tintenfijche) betrifft, jo fönnen diefelben in biologijcher Hinficht in zwei

Gruppen gefondert werden: in Küftenbewohner und in mehr pelagijch lebende Formen.

Die erfteren fuchen mit Vorliebe felfiges Terrain auf, in welchen fie mit Erfolg ihrer

Zagd auf Krebsthiere, Schneden, Miurfcheln u. f. w. obliegen und bisweilen auch manchen

harten Kampf mit den wehrhaften Arten der höheren Krufter beitehen; hierher zählen:

der gemeine Achtfuß, die Mofchuseledone und die gemeine Sepia offieinalis. Die hohe

See wird mehr bevorzugt von den Calmaren (Loligo vulgaris), der zierlichen Heinen

Sepiola Rondeletii und dem befonders intereffanten Bapiernautilus (ArgonautaArgoL.),

der als Seltenheit zu der iftro-dalmatinischen Fauna gezählt werden darf; als eigen-

thümlich fir unfere Fauna ift Octopus Troscheli zır betrachten.

Bon den Gastropoden find 14 Species bislang nur an unferer Hüfte gefunden

worden umd überwiegt durch ihren Formenreichtfum die Ordnung der Vorderfiemer

mit 280 Arten, ihr folgt jene der Hinterfiemer mit circa 50 Arten. Die Lungen-

ichnecfen wırden mr in vier Arten bemerflich (Auricula Firminii, Melampus myosotis,

Melampus bidentatus, Assiminia littorina) und die den Übergang zu den Mujcheln

vermittelnden Nöhrenjchneden oder Scaphopoden in acht Arten der Gattung Dentalium

(Meerzahn); kaum in Betracht ommen die Pteropoden oder Ruderschneden (Cavolinia

globulosa) fowie die mediterranen Kielfüßler.

Bon den Borderfiemern werden in großer Individuenzahl die Napf- und Spalt-

ichnedfen (Patella, Fissurella), Stachelfehneden (Murex) und Kreifeljchneden (Turbo,

Trochus), da® gemeine Seeofr (Haliotis tubereulata), der Pelifanfuß und die Helm-

ichnede „Porcelletto“ (Cassidaria echinophora) zumeift an den felfigeven Ufern erbeutet

und zu Markte gebracht. Die Gattungen Fusus, Raphitoma, Nassa, Defraneia, Mitra,

Columbella, Natica, Gerithium, Rissoa, Vermetus, Chiton und zahlreiche andere find

weitverbreitet und allenthalben repräjentirt.

Die Hinterfiemer vertheilen ihren relativen ArtenreichtHum auf etwa 22 Gattungen,

unter welchen die Sternjchneden (Doris), Flankenfchneden (Pleurobranchus), Seehajen

(Aplysia), die Cylichnidae und Bullidae am meiften bedacht find, während die übrigen

in maximo drei Arten (Aeolis) oder zwei (Tritonia, Tylodina) aufweijen. Die Seemandel

(Philine aperta), die fhöne Tethys leporina, fowie die bei Cherjo entdedte Sammt-

ichnece (Elysia splendida) und Hörnchenfchnede (Polycera 4-lineata) find auch) im
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iftrifchen Süftengebiete, Gasteropteron Meckelii hingegen, jowie ferner die Schirmjchnecfe

(Umbrella mediterranea) erft im dalmatinifchen beobachtet worden.

Die Bivalven oder Mufcheln bevölfern ungleich häufiger die Weftküfte der Adria,

welche auch bedeutende Bänfe von Auftern und Kammmuscheln, fo unter anderen bei

Grado aufweiit; einige Gattungen indeß, wie Arca, Mytilus, Spondylus, befonders

Lithodomus machen hievon eine Ausnahme, indem fie die fteinige öftliche Küfte bevorzugen.

As Nusthiere fommen nächft den Auftern, die gemeine Miesmufchel, die Pecten-Arten
(P. jacobaeus, P. opereularis, P. suleatus, P. varius und andere), die Herzmuscheln
(Cardium C. edule, C. rustieum 2c.) ımd die Zappenmufcheln (Chama gryphoides),

weniger die Stecimufcheln (Pinna squamosa) in Betracht; diefen folgen die minder

geihästen appmufcheln (Spondylus), ferner die zu Taufenden auch in den Seehäfen

vorfindlichen Modiola-Arten M. barbata, M. galloprovineialis, die Sammtmufcheln
(Peetuneuluspilosus, P. glyeymeris), die Benusmufcheln (Venus verrucosa,V. gallina,

V. deeussata 2c.), die gemeine Trogmufchel (Mactra stultorum) und felbjt die Mefier-

jheiden (Solen vagina, S. ensis, S. siliqua), jowie nebft anderen die gemeine Bohr-

mitjchel (Pholas dactylus). Drei Species der Mufchelthiere find unferem Gebiete

eigenthümlich und „müfjen als fpecifijch öfterreichijche intereffante Localarten bezeichnet

werden“: Tellina Daniliana (aus Brevilaqua), Pecten proteus (Novegradi, Karin,

Almifja?), Pecten dalmaticus (bei Ragufa).

Die jeltenen Armfüßer oder Brachiopodentreten erft im dalmatinifchen Rüftengebiete

in fieben Arten auf, darunter: Terebratulina caput serpentis, Argiope decollata, A.

neapolitana (auch bei Cherjo conftatirt) und die auf der rothen Koralle lebende Crania

turbinata. — Die Moosthierchen oder Bryozoen find in der öfterreichifch-ungarifchen

Fauna durch circa 150 Arten repräfentirt, von denen fünf dem jüßen Waffer, alle übrigen

aber dem Meere angehören. MS im Jahre 1867 zuerft in zufammenfaffender Weife die

adriatischen Arten diefer vielgeftaltigen, zierlichen, meift Thierftöcchen bildenden Lebewejen

nach ihrer horizontalen und ihrer Tiefenverbreitung ftudirt wırden, zählte man unter 114

beobachteten Formen, die fich auf 34 Gattungen vertheilen, 40 bi8 dahin nur in der Adria

nachgeiwiejene Arten; e8 zeigte fich ferner, daß einerfeitS mehrere, fremden füdlichen Meeren

angehörige Arten, wie die nır am Cap Horn vorkommende Lepralia alata, dann die bei

den Falklandsinjeln gefundene Lepralia galeata und die in der Magellanftraße, forwie an

der neufeeländijchen Küfte lebende Diachoris magellanica auch der adriatifchen Fauna

zufommen, während anderjeits „mehr als die Hälfte“ der in der Adria lebenden Arten fich

an den britischen Küften wiederfinden.

Von den adriatischen Strebsthieren find die fauniftifch zunächft in Betracht fommenden

jtieläugigen Schalenfrufter nach ihrer Verbreitung am genaueften ftudirt worden; fie treten
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in 116 Arten auf, fünf von diefen dürfen al3 nur der Adria, und zwar vorzugsweife unferer

Fauna zugehörig betrachtet werden; e$ find: Ebalia Costae (Pirano), Virbius graeilis

(Zefina, Cephalonien), Calliaxis adriatica (Trieft, Zara), Mysis truncata (Liffa) und

Pontonia flavomaculata (Dalmatien).

Bahlreich verbreitet längs der Küfte finden fich von den furzichwänzigen Formen

die (großentheils) al3 Nubthiere von der Bevölferung gejchäßten Seejpinnen, „Maja“

(mit Maja squinado und der Eleineren Maja verrucosa), die Tajchenfrebje (Eriphia

und Cancer), die gemeinen Krabben (Carcinus maenas), die Mujchelwächter

„Piso“ (Pinnoteres pisum), die Wollfrabben Dromia (D. vulgaris, italienifch

„Facchino*), die Eremitenfrebje (Pagurina), Borzellanfrebschen u. j. w. Die

Langjehwanzkrebje find vorzugsweife vepräfentirt in den Gattungen: Seyllarus (Bären-

frebje), Palinurus (Zanguften mit Palinurus vulgaris, italienifch „Grillo di mar*),

Homarus (Hummer, „Astice*), den Garnaten (Crangon) und Garneelen (Palaemon-

Arten), ferner in der jchönen Gattung Nephrops mit Nephrops norvegieus, dem

„norwegijchen Krebje“ oder „Scampo* 2c., diefen reihen fich die „Maulfüher“, beziehungs-

weije Heufchrecdenfrebje „@oger*“ (Squilla) mit Squilla mantis, italienifeä „Canocchia*

und Squilla Desmaresti an.

Die Ningelfrebje oder Arthrostraca zeigen in den Amphipoden oder Flohfrebschen

(eirca 100 Arten mit 34 unlängft begründeten neuen Arten unferer Fauna) den größten

Sejtaltenreichthum, namentlich in den Gattungen Nicea, Lysianassa, Anonyx, Maera,

Amphithoe, Caprella, die Ajjeln (einige fünfzig) in Idothea, Cymothoa, Sphaeroma,

Bopyrus, Ligia und anderen.

Neben mehreren in der Adria jehr jeltenen Arten wie: Idothea prismatica, Tylos

Latreillei wurden 1866 noch zwei neue Formen, Limnoria uneinata und Sphaeroma

Rissoi (beide aus Lefina) aufgeführt.

Die Gattung Nebalia, als einzige Vertreterin der Ordnung der Leptostraca,

präfentirt ung die Nebalia Geoffroyi und vermittelt den Übergang von den bisher

bejprochenen höheren Kruftern zu den jogenannten „Entomoftrafen“, welche durch etiva

90 Species im iftro-dalmatinischen Küftengebiete befannt wurden. Nach Ausfchluß der

parafitijch lebenden Arten diejer Unterclafje hätten wir vorerft der Cypridina mediterranea

und der Cypridina oblonga (Cherjo) aus der Ordnung der Mufchelfvebfe zu gedenken

und von Copepoden oder Spaltfüßlern der bislang nur in der Adria vorgefundenen

Mesochroa adriatica, Laophonte pilosa und Thalestris pectimana. Die Ranfenfüßer

oder Girripedien endlich bereichern unfere marine Thierwelt nur durch die gemeine Enten-

mujchel (Lepas anatifera), dag feltenere Scalpellum vulgare und den „längs der ganzen

Küfte“ an Zelfen Häufigeren Chthalamusstellatus. Auf der im vorhergehenden Abjchnitte
Überfichtsband. 21
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erwähnten Seejchildfröte (Thalassochelys corticata) lebt die Chelonobia testudinaria,

nicht jelten auch eine weit verbreitete „Seepode“ (Balanus tintinabulum); auf der großen

Seejpinne findet fich Conchoderma gracile.

Im Kreife der „Würmer“ haben die marinen Chaetopoden oder Borftemwinner

von jeher die Aufmerkjamfeit und das Interefje der Forfcher am meiften gefeffelt; ihr

Formenreichthum geht ja Hand in Hand mit morphologischen und bivfogifchen Eigen-

thümlichfeiten und Anatomen wie Syftematifer fanden daher ergiebiges Arbeitsmateriale

in ihnen; find doch die Borjtenwirmer in gewifjer Hinficht die Infecten des Meeres,
indem ungeachtet eines ziemlich einheitlichen Bauplanes die einzelnen Gruppen ähnlich wie

jene nach der Zebensweije und nach dem Aufenthaltsorte jo mannigfaltig differiven; dazu
fommt ihre weite Verbreitung, horizontal und vertical; faft jeder Stein am feichten Ufer

birgt die eine oder andere der zierlichen Geftalten, nicht weniger der weiche Schlamm-
boden, umd jelbjt bedeutende Tiefen des Meeres, wie zum Theil defjen Oberfläche erweifen

jich al3 ergiebige Fundftätten. Aus dem Gefagten erklärt fich, weßhalb wir gerade über
dieje Wurmgruppe viel genauer orientirt find als über alle anderen, die mır von einzelnen

Specialiften mehr oder weniger erfolgreich durchforfcht wurden. 98 Gattungen mit circa
186 Arten bewohnen unjer Gebiet, 48 Arten konnten (im Jahre 1884) als eigenthiimlich
für dasjelbe bezeichnet werden, ohne Zweifel wird fich aber in Bälde die Zahl der Ießteren

erheblich vermindern, indem auch in anderen Theilen der Mediterranprovinz ihr Vorkommen

wird conftatirt werden fünnen.

Bon den Dligochaeta oder borjtenarmen Ningelwürmern haben wir bislang nur

eine charakteriftiiche Art, den bei Trieft gefundenen Enchytraeus adriatieus; die frei-

lebenden polychaeten Borjtenwürmer treten jchon in ftattlicherer Zahl auf; wir

zählen ihrer 114 und 26 (27) „eigenthimliche“ Species, darunter 3. B. Spinther
miniaceus (Triejt), Orseis pulla (Duarnero), Phyllodoce albovittata (Martindica),
Eulalia punctifera (Cherjo, Zuffin piccolo), von den Gymnocopen: Tomopteris vitrina.

Am artenreichiten find die Gejchlechter Polynoe, Eunice, Lumbriconereis, Nereis, Syllis,

Proceraea, Phyllodoce, Eulalia ı. j. w. Die Gattung Aphrodite ift durch die prächtig

buntgefärbte, jchillernde Seeraupe (Aphrodite aculeata), die ihr nächitverwandte
Hermione durch die allenthalben gemeine Hermione hystrix vertreten.

Den Raubpolychaeten schließen fich die Nöhrenbewohner (Tubicolae) an: friedlichere,

meift von Vegetabilien lebende Thiere, die fich entweder im fetten Meevesjchlamme oder im

fejteren Gejteine primitive Schlupfwinfel fuchen oder — und dies ift die Negel — ich
echte Gehäufe bauen; dieje find bald galfertartig wie bei dem durchfichtigen Siphonostomunı

diplochaitos, bald von pergamentartiger Bejchaffenheit, jo bei dem jelteneren Chaetopterus

pergamentaceus; jteinharte Kalfröhren auch mit hornigem Decelverfchluffe erzeugen fich
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die Serpeln ımd gar verjchiedenartig find die aus Sandpartifelchen, Mufcheltrümmern und

dergleichen zujammengeleimten dünnen Röhren der artenreichen Terebellen. Unfere Fauna
weift 71 Arten tubicoler Polychaeten auf, darunter etwa 21 eigenthümliche; zu diefen

gehören unter anderen: Clymene digitata (Quarnero), Leiochone leiopygos (Cherfo),
Phyllochaetopterus gracilis (Crivizza), Melinna adriatica (Baole), fieben Sabella-

Arten 2c. Weitere Verbreitung haben: Dasybranchus cadueus, Polyophthalmuspietus,
Arenicola marina, Sternaspis scutata, Lagis Koreni (Zaole), vier Amppitriten,
Polymnia nebulosa (jehr gemein), die jchöne Spirographis Spallanzani, Myxicola

infundibulum, Serpula Philippii, Protula protula (intestinum). Bon den ectoparafitifch
auf Haarfternen (Antedon rosacea) lebenden Myzoftomen haben wir zwei Species:
Myzostoma glabrum und M. cirriferum.

Die Sternwirmer treten in neun Arten auf; von diefen fand fi) Thalassema
gigas bisher nır bei Trieft vor; Bonellia viridis, Phascolosoma vulgare, Aspidosiphon
Mülleriır. |. w. find weit verbreitet, Sipunculus nudus und Phoronis hippocrepia wurden

in umjerem Gebiete nur im Triefter Golfe beobachtet. Die marinen Blutegel unferer
Fauna befchränfen fich auf die Pontobdella muricata und die Pontobdella oligothela.
Unter den freilebenden Nundwiürmern fommen nur drei Nematoden in Betracht:

das bei Bortore gefundene Enchelidium obtusum,der Enoplus tridentatus und der noch
fragliche Enoplus quadridentatus (Trieft). Sehen wir ab von den entoparafitichen
Arten der Plattwürmer, jo wären ein Trematode, die Cercaria setifera (Trieft), eirca
23 Gattungen mit 36 Arten Turbellarien oder Strudelwürmer und 13 Arten der

Nemertinen oder Schnurwiirmer zu berüickfichtigen; vonerfteren fanden fich bisher unter
anderen nur in unjerem Gebiete die Arten: Cyrtomorpha subtilis (Capo d’Iftrie),
Stenostoma Sieboldii (Trieft), Plagiostoma sulphureum (Trieft), Plagiostoma
siphonophorum (Trieft, Zefina).

Die Ehinodermenfauna des Mittelmeeres umfaßt etwa Hundert Arten; über die

Hälfte derjelben (eben aber auch an der öfterreichifch-ungarifchen Küfte, die tiberdies noch

fünf einftweilen ihr eigenthümliche Formen aus der Claffe der Seewalzen, in summa

59 Species aufweilt. In itberwiegender Zahl finden fich die Seefterne vor (25 Arten),

diejen folgen die Meerwalzen (22 Arten) und Seeigel (11 Arten), während die Haar-

ferne nur in der zierlichen, prächtig gefärbten Comatula mediterranea auftreten. Die
Seejterne führen uns in der Subelaffe der Aiteroideen neun refpective zehn bis in den

Golf von Trieft hin vorfommende und zwei erft im firdlicheren Gebiete zu beobachtende

Species, nämlich: Pentagonaster placenta (Liffa, Nagufa) und die fchöne Luidia

eiliaris (Spalato) vor. Nebit fünf Astropecten-Arten, dem auf jteinigem Grunde lebenden

Asteracanthion glaciale, findet fich unter anderen von den Feljeninjeln Rovignos an auch
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der bfutrothe Echinaster sepositus, auf Gerölfbänfen in 10 bi3 20 Faden Tiefe der

papierdünne Scheibenftern (Palmipes membranaceus). Die Schlangenfterne fommen

in den gewöhnlichen Arten Ophiothrix alopecurus, Ophiothrix echinata, Amphiura

squamata, Ophioglypha texturata, Ophioglypha albida in weiter Verbreitung vor.

Ophiopsila aranea und Ophiomyxa pentagona find im nördlichen Gebiete jelten,

Ophiocomis Forbesitritt erit im Quarnero auf, Ophioglypha affinis und Amphiura

Chiajei wurden zwar bei Muggia beobachtet, fcheinen aber erjt an der dalmatinifchen

Küfte häufiger zu fein. Ophiothrix fragilis fehlt dem Trieftiner Golfe, wird aber fir den

Duarnero notirt; neuerdings wurde das Vorkommen diefer Art in der Adria fogar

bezweifelt. Bon den Holothurien oder Seewalzen werden 14 Arten jchon in der Nähe

von Trieft, beziehungsweije an der iftrifchen Hüfte gefunden, darunter fünf der Gattung

Holothuria, ebenfoviele der Gattung Cucumaria, ferner Stichopus regalis, Thyone

fusus, jowie die gebrechlichen fußlojfen Synapten, welche in größter Zahl im Golfjchlamme

anzutreffen find. Was die vorhin erwähnten Arten der in unjerer Meeresfauna zuerft

entdeckten Seewalzen betrifft, jo verbreitet fich die Triefter Seegurfe (Cucumaria

tergestina) fajt iiber das ganze Gebiet, hingegen wurden die Cucumaria Kirchsbergii,

Thyone inermis, da3 Thyonidium Ehlersii, jowie die Synapta hispida erjt bei Zefina

beobachtet. Die Seeigel („Rizzi di mare“) endlich, die fogar zu den Nubthieren des

adriatischen Meeres zählen, verbreiten fich in einigen Arten (jechg) über das Gejammt-

gebiet (jo Strongylocentrotus lividus, Echinus microtuberculatus, Spatangus

purpureus, Schizaster canaliferusır.f. w.), die Arbaeia pustulosa, der Echinus acutus

und Echinus melo hingegen treten exit im Quarnero, die langjtachefige Doroeidaris

papillata erft in Dalmatien (Liffa, Lefina) auf.

Die Gejehe der geographiichen Verbreitung der Mteeresthiere find uns zwar

dermalen noch falt unbekannt, doch ift gewiß, daß die periodifchen Erjcheinungen der

Wanderung und des Zuges jpeciell auch bei den Echinodermen eine viel heroorragendere

Rolle jpielen, als wir bisher ahuten, daß vor Allem manche Tiefjeeformen zum Theil aus

jeruellen Gründen zeitweie zu Küftenbetvohnern werden, daß Verjchiebungen der Stand-

orte, Einwanderungen neuer Arten aus noch unerflärten Urjachen allenthalben fiir die

Geftaltung der einzelnen Faunengebiete von größter Bedeutung werden.

Der niederjte Metazvenstamm bejigt in jeinen zwei Subtypen, dem der Nefjelthiere

(Cnidaria) und jenem der Schwämme (Spongiae), im Gegenjaße zu den rein marinen

Echinodermen je eine ihn vepräfentirende Gattung in der Süßwafferfauna, erterer die

„Süßwafferpolypen“ Hydra (H. viridis, H. fusca), leßterer den der Ordnung „Monacti-

nellidae* zugehörigen Süßwafjerkiefelihwanmm Spongilla (Sp. fluviatilis 2c.), welcher in

Ungarn unter dem Namen „Vizi gyöngy* (Wafjerperle) vom Volfe gejammelt und mit
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‚Fett geröftet (gegen vhenmatische Leiden) jogar genoffen wird. Mit Ausnahme weniger,
unferer Thierwelt fehlenden, Bracdwafjerformenfind alle übrigen Coelenteraten im vollften
Sinne des Wortes typifche Meeresthiere, nicht zum geringften Theile in ihrer äußeren
Erjeheinung von eher pflanzlichen als thierifchem Habitus. Eben dieje find indeß von
hervorragendfter Bedeutung auch fir den menjchlichen Haushalt; zwei der wichtigften
Nusthiere des Meeres entjtanmen ihrem Sreife: der Badejchwanmmund die Edelforalle,
beide find auch unferer Fauna eigen und bildet namentlich erjterer einen nicht unvefent-
lichen Zweig der Fifcherei längs der ganzen iftro-dalmatinifchen Küfte in der als „feiner
Badeihwamm“ oder „Dalmatinerjciwanm“ (Euspongia offieinalis var. adriatica)
befannten Species, während deren nächfte Verwandte, die jogenannten Zimoffa- und
Pferdeichwänme, der Adria überhaupt fehlen. Die Edelkoralle finden wir erjt im jünlichen
Theile unjeres Meeres, an der dalmatinijchen Küfte, wojelbjt fie einzelne Kleine Bänke,
meift in großen Tiefen bildet. Neben diejen wichtigen Arten kann nur noch die grüne
Sceanemone „Madrona“ (Anemonia sulcata) als allenthalben gemeines, von der ärmeren
Ktüftenbevölferung ald Nahrungsmittel verwerthetes Nusthier genannt werden.

Was die Vertretung der einzelnen Clafjen und Drdnungen der Coelenteraten in
unjerer Fauna betrifft, jo fönnen fir den Subtypus der Neffelthiere circa 180 Arten
mit etwa 24 (eventuell 26) bisher nur an unferer Küfte gefundenen aufgeführt werden.
Genauer entfallen auf die Efaffe der Polypengutallen oder Hydromedusae 115 Arten, an
denen die Ordnung der Hydroidea mit 100, die der Röhrenquallen mit jech und jene der
Hcalephen mit neun Arten partieipirt. Iede derjelben bereichert die Zahl der bislang
eigenthümlichen Formen; die Hydroideen durch 17 (eventuell 19) Arten, darunter Lafoca
parasitica (Triejt), Sertularia bicuspidata (Zefina), Aglaophenia octodonta (Birano),
Plumularia bifrons (2efina), Octorchis campanulatus (Trieft, Lefina). Die Röhren-
quallen befigen in der Diphyes Kochii eine für die Triefter Fauna charafteriftiiche, das
ganze Zahr über häufige Art und von den Acalephen jcheinen Drymonema dalmatinum
und die Discomedusa lobata vorwiegend auf unjeren Meeresantheil bejchränft zu fein.
Bemerkenswertd ift das Vorkommen der im Mittelmeere jeltenen Lucernaria campanulata
bei Trieft; in bedeutender Zahl tritt namentlich im Frühjahre die größte Scheibenqualfe
der Adria, die Rhizostoma Cuvieri, auf. Die Kammgquallen oder Ctenophorae find nur
durch fünf, vielleicht fech® Arten vertreten, von welchen die Eucharis multicornis als
häufigjte, der merkwürdige Venusgürtel (Cestus veneris) erjt im füdlicheren Gebiete als
weniger jeltene Erjcheinung bezeichnet werden darf. Sehr formenreich ericheinen dafiir die
Anthozoen oder Korallenpolypen (58 Arten), namentlich in der Unterordnung Zoan-
tharia malacodermata, welche uns unter ihren 29 Repräjentanten die bislang mu im
Seewafjeraguarium beobachtete Halcampa medusophila, die bei der Injel 2uffin gefundene
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Edwardsia Grubei und die im Quarnero lebende Palythoa univittata neben den

anderen weiter verbreiteten Species der Gattungen Actinia, Bunodes, Adamsia, Cerian-

thus u. |. w. vorführen. Bon Antipathariern befigen wir nır zwei, im nördlichiten
Zheile der Adria fehlende Arten: Antipathes subpinnata und Leiopathes Lamarkii,
beide bei Lagofta conftatirt, von Madreporarien indek neum Gattungen (14 Arten)
mit der biS jeßt nur bei Lefina beobachteten Astrocoenia pharensis; die gemeine
Cladocora präjentirt fich in drei Arten, doch fehlt davon Cladocorastellaria im Triefter
Solfe und von der ebenjoviele Arten aufweijenden Balanophyllia ift nır B. Bairdiana

auch nördlich von Quarnero angetroffen worden. Die Drdmmg der Alcyonarien
(11 Gattungen, 13 Arten) verbreitet fich mit vier Arten bi8 Trieft: Rhizoxenia rosea,
Cornularia cornucopiae, Aleyonium palmatum, Veretillum cynomorium; füplicher
bleiben die Rindenforallen (Gorgonia mit drei Species), die Edelforalle und die Seefeder-
arten: Pennatula phosphorea, Funiculina quadrangularis; nur im Quarnero findet

fi) die Virgularia multiflora.

Was jehliehlich die Schwanumfauna der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie betrifft,
jo weit diejelbe etwa 150 Arten auf, von denen 45 auch in der Bat von Trieft leben.
Die Mehrzahl derjelben vertheilt fich auf die Ordnungen der Hornjhwämme, ferner
der „Monactinellidae* md der Steinihwämme (Tetractinellidae); der erfteren,
welche uns mit der wichtigften Art, mit dem Badeihwamm befannt macht, wurde

bereit3 oben gedacht, ihr gehören unter anderen noch der jogenannte Kothihwamm
(Cacospongia) und die Spongelien an, von welch legteren Spongelia pallescens bisher

nur an unjerer Küfte und bei Neapel ich vorfand. Die Monactinelliden ericheinen in den

Gattungen Chondrosia („Meernieren“), Hircinia, Aplysina, Aplysilla (mit Aplysilla
sulphurea und rosea al3 „adriatijchen“ Arten), Reniera (mit Reniera inerustans),
Vioa (Bohrjhwanmm), Myxilla u. j. w. Die Steinfchwänme führen ung den Rinden-
ihwamm Geodia, die „Seelimonien“ Tethya, die Gattungen Caminus, Steletta,
Ancorina, Plakina (Pl. monolopha und Pl. dilopha) vor. Die Gallertfhwämme
find dur) die Gattung Halisarca (H. lobularis), die Kalfjhwämme durch die arten-
armen Gejchlechter Grantia und Sycon repräfentirt. — —

Das vorstehende furze Referat ift der erfte bisher unternommene Verjuch einer

zujammenfafjenden Darftellung der in thiergeographifcher Hinficht zumächft in Stage

fommenden Verhältnifje der öfterreichiich-ungarifchen Monarchie. Indem ich mir die

ausführliche Bearbeitung desjelben Stoffes an anderer Stelle mit den meine Angaben
und Folgerungen jtüsenden Belegen aus der leider jehr zerjtreuten einichlägigen Special-

literatur vorbehalte, erfülle ich zum Schluffe meiner Arbeit nur eine angenehme Pflicht,

wenn ich mit dem bejten Danke jener Herren gedenfe, welche mir bisher noch nicht
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veröffentlichte fauniftifche Daten freundfichft zur Verfügung ftellten; — Teider fonnte
nur ein jehr feiner Bruchtheil derjelben hier Berwerthung finden.

Verzeichniffe „eigenthümlicher“ Arten von Mollusfen und beziehungsweije
'Ssnfecten, Spinnen und Taufendfüßern erhielt ich von den Herren: PBrofefjor
Spiridion Brusina und Cuftos Alois NRogenhofer; ferner von den Herren:
Dr. E. Becher und F. Kohl. — Specielle Auskünfte über das Vorkommen einzelner
jeltener, vejpective auch acclimatifirter Formen ertheilten mir die Herren: Director
3. von Frivaldszfy, Dr. Julius von Madarasz, Edmund Graf Maldeghem,
Prof. I. Baszlavszfy, Euftos Auguft von Pelzeln, Baron Schilling, Redacteur
Robert Schröer, F. Baron von Sedlnigfy, Victor Ritter von Tfehufi zu Schmid-
hoffen, 3. Warojch und Stefan Baron von Waihington.

 


